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V 157.

Die Eile der Ultramontanen.
Die Herren Ultramontanen haben große Eile mit der Been-

digung des Culturkampfes, ſpeciell mit der Ausführung des neuen
kirchenpolitiſchen Geſetzes. Das Centralorgan der Eentrums-
partei erinnert neuerdings daran, wie der Abg. Windthorſt zum
Schluß ſeiner Tabakmonopolrede erklärt habe, er habe große Eile,
den Frieden in den kirchlichen Verhältniſſen herzuſtellen, und
mahnt den Fürſten Bismarck demgemäß, das Seinige zur Er
reichung dieſes Zieles zu thun. Es liege einzig und allein am
Kanzler, daß man nicht längſt in eine gründliche organiſche Revi
ſion der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe eingetreten ſei: er zögere,
obgleich eine Majorität für eine ſolche Reviſion vorhanden fei,
und nun leide auch dieſe wichtigſte Reformfrage an Verſumpfung
und Marasmus. Das könne und werde aber nicht ſo bleiben.
Wenn der Staat nicht bald dafür ſorge, daß den bisherigen trau-
rigen Zuſtänden abgeholfen werde, dann müſſe die Kirche ſich ſelbſt
helfen. Daß eine Seelſorge auch gegen den Willen des Staates
möglich ſei, bewieſen die vergangenen Jahrhunderte in England
und Jrland, die Zeiten der franzöſiſchen Revolution, die proteſtanti-

ſchen Hugenotten nach der Aufhebung des Edicts von Nantes u. ſ. w.
Solche Zuſtände würden aber eine Kataſtrophe für Preußen her
beiführen, in welcher die katholiſche Bevölkerung den Sieg davon
tragen werde. Offenbar verſtehe der Kanzler noch immer nicht
die volle Tiefe der principiellen Gegenſätze und die volle Schwere
der Noth, in die der Culturkampf die Katholiken geſtürzt habe
ſonſt würde er mehr Eile zeigen, ihn zu beendigen.

In der That eine ſonderbare Art und Weiſe, den Reichs-
kanzler zur Eile anzufeuern. Wenn es irgend einen Mann heut-
zutage gibt, der ſich nicht durch Androhung von Gefahren von
der Ausführung ſeiner Gedanken abbringen läßt, ſo iſt es derjenige,
dem die Geſchichte den Namen des Mannes von Blut und Eiſen
beigelegt hat. Und dieſem Mann, der das Gefühl der Furcht
nicht kennt, droht das Preßorgan der Römlinge mit einer Kata
ſtrophe, in welcher der von ihm geleitete Staat unterliegen werde
Die „Germania“ meint zwar, die von ihr vorausgeſetzte Selbſt
hülfe der Kirche gegen den Staat ſei keine Drohung, ſondern nur
„eine unerbittliche ſelbſtverſtändliche Conſequenz der Zuſtände in
Preußen“. Aber wir wüßten wirklich nicht, wodurch ſich die
Prophezeiung eines Kampfes auf Leben und Tod zwiſchen zwei
Mächten, wie Preußen und Rom es ſind, von einer Drohung
weſentlich unterſcheidet.

Uebrigens hat Fürſt Bismarck durch die ſchneidigen Aeußer
ungen, welche er ſeiner Zeit bei der Schaffung der Maigeſetze ge
than, hinlänglich gezeigt, daß er „die volle Tiefe der Gegenſätze“
zwiſchen den von der römiſchen Kirche und den vom preußiſchen
Staat vertretenen Principien wohl verſteht. Für den Fall aber,
daß er dieſe Tiefe vergeſſen haben ſollte, thut die „Germania“
ſelbſt das Jhrige dazu, um ihm dieſelbe wieder zum Verſtändniß
zu bringen; denn ſie läßt auf ihren Artikel über „Fürſt Bismarcks
Eile“ unmittelbar einen anderen folgen, worin ſie die Nothwendig

keit einer „ſofortigen“ Rückkehr des Biſchofs von Münſter dar-
legt, zugleich aber die Unmöglichkeit dieſer Rückkehr ſo augenfällig

2 Schloß an der Oftſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)

Sie eilte in das Jnnere des Hauſes. Der junge Mann, der
ihr erſtaunt zugehört, ſtrich ſich abermals ſeinen Schnurrbart und
blickte hinab nach dem Strand. Der Hügel, auf dem das Schloß
ſich erhob, fiel nach der Seeſeite ſteil ab und man konnte den
ganzen Strand überblicken. Unten, dicht an der ſteilen Bergwand,
erhob ſich ein länglicher Schuppen, wie man ſie an der See
häufig findet, um Boote in ihnen während des Winters oder bei
hohem Wellengange gu bergen. Aus dieſem Schuppen hatte man
vermittelſt Walzen ein Boot von mittlerer Größe herauszerollt,
nach der See zu. Einige Männer waren damit beſchäftigt das
Steuer einzuhänzen und die Segel zu befeſtigen. Der Schloßherr,
in kurzer Wachstuchjacke, einen breitrandigen ſogenannten Süd-
weſter auf dem Kopf, ſtand daneben und ſchien, aus einzelnen
kurzen Handbewegungen zu ſchließen, ſeine Befehle zu geben.

„Jch möchte wohl hinuntergehen und mir den alten Kauz
anſchauen, wie er bei dieſer Brandung in die See ſticht“, dachte
der junge Mann bei ſich; „aber er wäre im Stande, mich aufzu
fordern, ihn zu begleiten, und dazu habe ich nicht die mindeſte
Luſt. Was zum Kuckuk ſteckt hinter dieſer RettungsManie,
hinter dieſem Wahnſinn, wie meine Gönnerin ganz richtig ſagte?
Es braucht nur ein Haus zu brennen, ein Boot in Gefahr zu ſein,
ſo iſt der wunderliche Patron bei der Hand und riskirt ſeine ge
ſunden Glieder um irgend welcher ganz unbedeutenden Geſchöpfe
willen, aus denen er ſich im gewöhnlichen Leben doch nicht viel
macht denn er hat ſeinen Stolz, wie nur Einer von uns. Jch
will doch einmal durch das Fernrohr ſehen.“

Es währte einige Zeit, ehe der junge Mann den dunklen
Punkt auf dem Meere fand. Dann aber ſah er inmitten eines
wahren Getümmels von Wogenkämmen und Schaum ein Wrack,
das langſam von den Wellen gehoben und geſenkt wurde. Es
ſchien das Vordertheil eines kleinen Fahrzeuges zu ſein. Das

beweiſt, wie man es von ſtaatlichem Standpunkt nur wünſchen
kann.

Seitens hoher Staatsbeamten, ſo behauptet ſie, ſei mehrfach
erklärt worden, die Erleichterungen des neuen Kirchengeſetzes ſoll
ten von keinen politiſchen Gegenleiſtungen abhängig gemacht wer-
den. Hat denn aber der Cultusminiſter von Goßler in den bezüg-
lichen Verhandlungen nicht ausdrücklich mehrfach hervorgehoben,
daß die Begnadigung der Biſchöfe nur unter ge viſſen ſelbſtver
ſtändlichen Bedingungen erfolgen könne, und hat irgend jemand
unter letzteren etwas anderes als das Verſprechen der Befolgung
der beſtehenden kirchenpolitiſchen Geſetzgebung, d. h. in erſter
Linie der Erfüllung der Anzeigepflicht verſtanden? Und die
preußiſche Staatsregierung ſollte nun Biſchöfe wieder in ihre
Diöceſe einſetzen, von welchen ihr officiöſes Organ offen vorher
ſagt, daß ſie zu keinen politiſchen Gegenleiſtungen bereit ſeien?
Wenn die „Germania“ weiter fragt, warum man noch länger
zögere mit der Gewährung deſſen, was dem katholiſchen Volke
gewiſſermaßen verſprochen ſei, ſo hetzt ſie dies Volk bewußter
Weiſe mit lügenhaften Darſtellungen der Sachlage gegen ſeine
Obrigkeit auf und macht ſich ſelbſt ſchuldig, die von ihr beklagte
„um ſich greifende revolutionäre Strömung“ zu verſtärken. Wenn
ſie ferner die baldige Rückberufung der Biſchöfe mit der Behaup-
tung motivirt, dieſelben hätten ſich ſtets in Sturm und Drang
als die feſteſte Stütze der Monarchie bewieſen, ſo erinnert ſie nur
zu ihrem Schaden an die Thatſache, daß Rom die Zeiten ſtaatli-
cher Revolution ſtets zur Vergrößerung ſeiner Macht gegenüber
den weltlichen Fürſten ausgebeutet hat. Wenn ſie endlich gar be
hauptet, daß die Biſchöfe allein im Stande ſeien, das Wort
unſeres Kaiſers zu verwirklichen: „Dem Volke ſoll die Religion
erhalten werden,“ ſo ſpricht ſie damit die niederträchtigſte Be-
leidigung gegen die evangeliſche Kirche, die Kirche des Kaiſers
ſelbſt, aus.

Unter ſolchen Verhältniſſen braucht ſich Fürſt Bismarck,
reſp. der Kaiſer, gewiß nicht mit der Anwendung der ihm über
tragenen discretionären Gewalt zu beeilen. Wenn das Organ
der Centrumspartei dagegen zur Eile mahnt, ſo geſchieht es
nur, weil es fürchtet, daß die Zeit, wo man in den leitenden
Kreiſen auf Grund des Wortes von der Erhaltung der Religion
der römiſchen Kirche weit entgegenkommt, bald zu Ende gehen könnte.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 6. Juli. Wie verſchiedene Blätter melden, haben

die Behörden von Jndien Befehl erhalten, Vorbereitungen zu
treffen zur Entſendung eines indiſchen Truppenkontingents nach
Egypten. Daſſelbe ſoll aus 1800 Mann engliſcher Truppen ein
ſchließlich 3 Batterien und 5000 Mann Eingeborenen beſtehen. Jn
Agra und Bombay werden größere Belagerungstrains vorbereitet.

Die „Times“ erfährt, Admiral Seymour werde in
Verfolg der ihm zugegangenen Jnſtruktionen heute der egyptiſchen
Regierung formell eröffnen, daß die Errichtung von Forts, die
Aufpflanzung von Kanonen oder andere die Flotte bedrohende
Operationen nicht länger geſtattet werden könnten. Seymour
werde die unverzügliche Einſtellung ſolcher Arbeiten verlangen
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j und im Weigerungsfalle ohne Verzug das Bombardement auf
die Fortifikationen von Alexandrien eröffnen. Die „Times“
will ferner wiſſen, die Konferenz habe geſtern beſchloſſen, den
Sultan einzuladen, unter den von den Botſchaftern vereinbarten
Bedingungen in Egypten zu interveniren.

Marſeille, 5. Juli. Es treffen fortdauernd Dampfer mit
Flüchtlingen ein. Der Dampfer „Ava“ brachte 170 Flüchtlinge,
der Dampfer „Sarthe“ lief heute mit 750 Perſonen ein, unter
denen ſich 355 befinden, welche völlig mittellos ſind und an Bord
des Dampfers bleiben müſſen, bis hinreichende Maßregeln zur
Unterbringung derſelben getroffen ſind.

Petersburg, 5. Juli. Jn der egyptiſchen Frage iſt der
dieſſeitige Vertreter in Konſtantinopel dahin inſtruirt worden,
ſtets Hand in Hand mit den Vertretern Deutſchlands, Oeſterreichs
und Jtaliens zu gehen. Dabei wird aber großer Werth darauf
gelegt, daß den beiden Weſtmächten der Vorwand zu einem eigen
mächtigen Vorgehen in Egypten benommen werde. Man glaubt
übrigens, daß die Pforte heute die Einladung zu einer Jntervention
in Egypten erhalten werde.

Konſtantinopel, 6. Juli. Die Konferenz diskutirte geſtern,
wie bereits gemeldet, den Text der an die Pforte zu richtenden
Einladung zur Jntervention in Egypten. Die Einledung hält den
status quo ante, die Reſpektirung der internationalen Verpflich-
tungen und die beſchränkte Dauer der Okkupation feſt. Die defini
tive Beſchlußnahme ſoll in der nächſten Sitzung, welche voraus-
ſichtlich heute ſtattfindet, erfolgen. Das Verhalten der Pforte der
Konferenz gegenüber ſcheint ſich zu beſſern.

Alexandrien 6. Juli. Der Konſeilspräſident Ragheb
Paſcha erhielt eine Depeſche vom Sultan, in welcher geſagt wird,
die engliſche Flotte würde die Befeſtigungen von Alexandrien
bombardiren wenn nicht ſofort die Arbeiten an denſelben einge
ſtellt werden. Der Sultan werde den Khedive und die egyptiſchen
Miniſter für die Folgen verantwortlich machen. Ragheb Paſcha
erwiderte das Miniſterium habe ſchon nach Konſtantinopel tele-
graphirt daß Demonſtrationen ſtattgefunden hälten, in Folge
deren das Miniſterium den Sultan um die Erlaubniß bitte, die
Arbeiten an den Erdwerken wieder aufzunehmen. Bis zum Ein
treffen der Antwort würde keine definitive Entſchließung gefaßt
werden. Die Arbeiten an den Befeſtigungen werden indeſſen trotz
dieſer offiziellen Abläugnung fortgeſetzt.

London, 6. Juli. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Alexandrien gemeldet: Admiral Seymour wird das formelle Ver
langen nach Einſtellung der Arbeiten und der Rüſtungen hinaus-
ſchieben bis alle engliſchen Staatsangehörigen an Bord der
Schiffe ſein werden. Dieſelben ſchiffen ſich augenblicklich in aller

Eile ein. Wie verlautet hätte der Kriegsminiſter Arabi Paſcha
der eingebornen Bevölkerung Waffen geliefert. Die „Times“
läßt ſich ſogar bereits melden, daß Admiral Seymour das Ulti-
matum wegen ſofortiger Einſtellung der Arbeiten unter Androhung
der Eröffnung des Bombardements ſchon geſtellt habe.

Das erſte Expeditions Armeekorps ſoll eventuell, wie
nunmehr beſchloſſen iſt, aus 25000 Mann beſtehen, von denen

untere Stück des Maſtes ſtand noch und um daſſelbe herum
flatterten Fetzen von Segeln. Ganz vorn erblickte er eine, wie es
ſchien männliche Geſtalt die zu knieen oder zu ſitzen ſchien und
neben der ein weißes und ein rothes Tuch im Winde flatterte.

„Teufel das iſt eine Situation, die ich mir nicht gönnen
möchte!“ flüſterte er faſt erſchreckt. „Die Wellen können das
Wrack jeden Augenblick zerſchlagen und der Menſch, der dort ſitzt,
muß bereits von dem Spritzwaſſer ſehr mürbe ſein. Will der
alte Ecneckow zu dem hinaus? Das könnte ihm doch ſchlecht
bekommen. Nun, was geht's am Ende mich an! Die Erbſchaft
wird dadurch nicht kleiner, und zurückhalten läßt ſich der alte
Eigenſinn doch nicht!“

Darin ſchien er vollkommen Recht zu haben. Denn die Haus-
frau, die, wie ſie ging und ſtand, den Berg hinabgeeilt war, trat
jetzt auf den Gatten zu. Jhn mit großen zürnenden Augen an-
blickend, fragte ſie ernſt: „Franz, was willſt Du thun? Denkſt
Du an Dich und an mich?“

Der Schloßherr, der vorher ſo ruhig auf dem Balkon geſeſſen,
war jetzt ein ganz Anderer. Die weißen Brauen hingen ihm
noch tiefer über die Augen und der zuſammengepreßte Mund
öffnete ſich nur zu kurzen Worten. Aber in ſeiner ganzen Haltung
lag etwas fieberhaft Erregtes, das ſah man an dem Leuchten
ſeines Blickes, an der Art, wie er den Arm heb, um hin und
wieder einem Befehle Nachdruck zu geben.

„Geh hinauf, Sophie!“ ſagte er, ihren Blick ruhig aus-
haltend.

„Du willſt in die See hinaus, bei dieſem Wellengang?“
Sa.“
„Und Du glaubſt, daß ich es zugeben würde?“ rief ſie.
„Jch denke ja,“ erwiderte er mit einem leichten Aufblitzen

des Auges. „Frommelt, treibt den Keil feſter ein! So iſt es gut.
Nun hinein in die See mit dem Boot. Etwas mehr rechts, ſonſt
treibe ich an das Badehaus!“

Dieſe Befehle gab er, ſeiner Frau den Rücken zukehrend, als

ſei ſie nicht mehr da.

Für einen Moment flammte es in ihren Augen auf wie
Zorn. Dann legte ſie ihm die Hand auf die Schulter.

„Franz“, ſagte ſie mit weicher Stimme, „dieſes eine Mal
ſei mir zu Willen! Es iſt keine Möglichkeit, jenes Wrack zu
erreichen.“

„Jch kenne mein Boot, Sophie“, antwortete er etwas milder,
aber mit entſchiedenem Ton. „Fürchte nichts. Es iſt ein Lootſen-
boot, und die See kann mir nichts anhaben, es iſt ja wenig Wind
mehr. Es hängt Alles davon ab, geſchickt zu ſteuern, und das
verſtehe ich. Nun, leb wohl! Richte unten das Häuschen ein,
für den Fall, daß ich den Mann noch lebend finde und mit zurück
bringe.“

Er reichte ihr die Hand, die ſie mechaniſch nahm. Jn dem
Augenblick kam eine jugendliche Geſtalt durch die Buchen den Berg
herabgeflogen, das Geſicht geröthet, das helle Haar gelockert von
dem raſchen Lauf.

„Onkel, Onkel!“ rief ſie, noch ehe ſie den Strand erreicht,
„Du darfſt nicht hinaus. Nein nimm mich wenigſtens
mit Dir!“

Der Schloßherr ſchien ſie gar nicht gehört zu haben. Er
ging ſchnell nach dem Strande.

Die Schiffer, von dem Schaum der Wellen beſpritzt, ſtanden
halb im Waſſer und hielten das Boot, in das der Schloßherr jetzt
mit jugendlicher Gewandtheit hineinſprang.

„Nun los!“ rief er, ſich ſogleich an das Steuer ſetzend und
den Griff deſſelben mit feſter Hand erfaſſend. „Mehr nach links,
damit ich das bischen Wind faſſe. „Vorwärts!“

Die drei Männer kernige Seemannsgeſtalten, mit
Waſſerſtiefeln, die ihnen bis an den Leib hinaufreichten ſetzten
ihre ganzen Kräfte an, ſchoben das Boot hinaus in die Bran-
dung und gaben ihm dann noch einen gewaltigen Stoß. Das
ſchlaffe Segel füllte ſich den Augenblick darauf war das Boot
hinter einer langen, ſtolz heranrauſchenden Welle verſchwunden
nur den Maſt mit dem flatternden rothen Wimpel ſah man.

„Glücklich hindurch!“ ſagte der alte Frommelt, dem Fahrzeug
nachblickend, und ſchüttelte unwillkürlich den Kopf.



15 000 von England, 10000 von Jndien, von der Station Aden und die übrigen Redner der am 1. Juli in Lyon gehaltenen Volks Türkei nach Afrika zurückzudrängen, um ſie deſto leichter in Europa ervon den n en am mittelländiſchen Meere geſtellt werden verſammlung iſt eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. zu verſpeiſen, nicht der ungeheuern Verantwortlichkeit inne gewor Sch

ſollen. Das ganze Armeekorps wird in 3 Diviſionen getheilt Rußland. Die zwiſchen dem Miniſter des Jnnern, Grafen den ſein ſollte, die ihm in Folge ſeines allmächtigen Einfluſſes am Plö
werden, von denen jede einen Generalſtab erhält. Tolſtoi und dem Miniſter des Auswärtigen v. Giers, betreffs der Bosporus vor Europa zur Laſt fällt. Der Appell an den Kanzler We

Konſtantinopel, 6. Juli. Ein Miniſterwechſel wird noch Verhandlungen mit Rom ſtattgehabten e ergaben, iſt jedenfalls verſtändlich. und
immer als wahrſcheinlich betrachtet, wobei Server Paſcha, Kadri wie glaubhaft verlautet, eine vollſtändige Uebereinſtimmung und Einer Anordnung der Disciplinarminiſter zufolge ge
Bey und der jetzige Miniſter des Auswärtigen, Said Paſcha, als ſind in Folge deſſen verſöhnliche Mittheilungen an die Kurie er langt das Verfahren, nach welchem die Verſetzung eines nun
tie fär das Präſirinm in Betracht kommenden Kandidaten genannt gangen. Seitens des Miniſters des Jnnern iſt an die Grenz- Regierungs Referendars, der während des Vorbereitungs Gel
nerten. behörden die Weiſung ergangen, die Rückkehr ausgewanderter dienſtes in den Bezirk einer andern Regierung überzugehen wünſcht, Sei

Paris, 6. Juli. Deputirtenkammer. Der Deputirte Juden in jeder Weiſe zu erleichtern und nur diejenigen Vorſichts durch die Vermittlung der betreffenden beiden Rezierungspräſi hatt
Lencoy richtete eine Anfrage an den Miniſterpräſidenten Freyei maßregeln eintreten zu laſſen, die nothwendig ſind, um Mißbräuche denten herbeizuführen iſt, auch für den Fall zur Anwendung, daß Die

net betreffs der über militäriſche Vorbereitungen umlaufenden Ge und das Einſchleichen Unberechtigter zu verhindern. Durch eine ein Regierungs Referendar bei dem Landrathe oder dem Vor ſen
rüchte und verlangte namentlich Auskunft darüber, ob die Regier Verfügung des Miniſters des Jnnern iſt dem „Golos“ das Recht ſtande einer Stadtgemeinde außerhalb des Bezirks derjenigen Re vera
ung eine Intervention Frankreichs in Egypten auf Grund eines des Einzelverkaufs entzogen worden. Die Acciſeeinnahmen gierung, bei welcher er im Vorbereitungsdienſte ſteht, beſchäftigt ang
Mandates der Konferenz vorausſehe, oder ob Frankreich eine iſo Rußlands in den erſten 4 Monaten dieſes Jahres überſteigen zu ſein wünſcht. Die vorübergehende Ueberweiſung eines Regier Um
lirte Aktion vornehmen ſolle. Der Miniſterpräſident erwiederte, 71 Millionen, davon entfallen auf die Getränkeſteuer 69 unzsReferend ars an eine andere Regierung darf zu einem ſolchen
der Marineminiſter ſei mit gewiſſen Vorbereitungsmaßregeln vor Millionen, auf die Tabakſteuer 22/, Millionen und auf die Zucker Zwecke nur geſchehen, wenn der Präſident der Regierung, in deren u.
gegangen, dieſelben gingen aber nicht über nothwendige Vorſichts ſteuer 95,000 Rubel. Die deutſche „St. Petersb. Zeitung“ Bezirk der Referendar beſchäftigt, bezw. überwieſen zu ſein wünſcht, N wal
maßregeln hinaus. Wenn eine Jntervention Frankreichs eintreten verzeichnet das Gerücht, der Finanzminiſter, Geheimrath Bunge, ſich damit einverſtanden erklärt hat. Ed
ſollte, was man indeß nicht bejahen, noch auch nur vorausſehen beabſichtige ſeine Entlaſſung zu nehmen und nennt als Nachfolger An Stelle des „Kultur-Examens“, welches durch und
könne, würdedas nicht ohne vorgängige Zuſtimmung der Kammern den Reichskontroleur Solsky. Eine Beſtätigung dieſes Gerüchtes das Geſetz vom 31. Mai beſeitigt worden iſt, ſoll nach der bereits Reg
geſchehen. Frankreich verfolge eine Politik der Klugheit und müſſe iſt bis jetzt nicht erfolgt. Die „Neue Zeit“ erfährt, das Do erwähnten Circular Verfügung des Unterrichts Miniſters eine
deshalb ſtark und für jede Eventualität bereit ſein. Die Kammer mänenminiſterium habe es für nothwendig erachtet, die bereits andere Art der Kontrole treten, nämlich Zwangskollegien. bei
nahm die Erklärung des Miniſterpräſidenten mit Zuſtimmung auf. früher begonnene Schichtung der ackerbautreibenden Bevölkerung Jn einer Korreſpondenz der Köln. Ztg. vom Rhein wird dieſe St

London, 6. Juli. Unterhaus. Der Premier Gladſtone er der Judencolonien durchzuführen, um diejenigen Elemente aus der Form der Kontrole ſcharf angegriffen. Der Verfaſſer des Arti lun
klärt auf die geſtern angekündigte Anfrage Bourke's, es ſei nicht ſelben auszuſcheiden, welche durch Vernachläſſigung des Ackerbaues, kels charakteriſirt ſie, beſonders weil den akademiſchen Lehrern F.
die Abſicht der Regierung, einen Kredit für Kriegsoperationen in durch Verſchwinden aus den Kolonien oder durch Nichtſteuerzahlen das Recht genommen iſt, ſich durch ein Examen zu überzeugen,
Egypten zu fordern, da gegenwärtig dort kein Zuſtand vorhanden der Gemeinde zur Laſt fallen. Wie verlautet, ſollen bereits etwa wie die Studirenden die Zwangskollegien benützt haben, als ver
ſei, der eine ſolche Maßregel bedinge. Sollte ein ſolcher Zuſtand 1820 ſolcher Familien auszeſchloſſen worden ſein. altet, wirkungslos und zugleich als harte Maßregel, aber ſchließ- 166.
eintreten ſo halte es die Regierung für ihre Pflicht, das Haus Deutſches Reich. lich bekennt er: „Wir geſtehen zu, da ſich die römiſche Kurie an
unverzüglich zu benachrichtigen. Jn den Verhältniſſen in Alexan Verlin, den 6. Juli das Kultur Examen ſtieß, blieb dem Staat, wenn er auf den Nach
drien ſei keinerlei Aenderung eingetreten. W L. 5 fo weis der Kultur ſelber nicht verzichten wollte, kaum ein anderera Se. Majeſtät der Kaiſer haben geruht: dem Verweſer v e e denAlexandrien, 6. Juli. Heute früh iſt eine türkiſche Yacht Weg übrig, als der jetzt betretene. Für den Studenten iſt er kaum2 43 des Kaiſerlichen General-Konſulats in Tunjs, Dr. Nachtigal, beg: g ſede Bi tmit 2 Offizieren höheren Ranges hier eingetroffen. im vtigom je Erlaubni bequemer, für den Staat faſt ohne jede Bürgſchaft.Beamter im Reſſort des Auswärtigen Amts, die Erlaubniß zur e M ſott 494Anlegung des ihm verliehenen Commandeurkreuzes des Ordens So nothwendig auch die Beſeitigunz der noch immer

Tagesrundſchau im Auslande. der Abniglich un ſe ie r r d herrſchenden Poſtverſchiedenheiten Baierns und Wür
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.) er Königlich italieniſchen Krone zu ertheilen. tembergs mit dem übrigen deutſchen Reiche iſt, ſo werden
OeſterreichUngarn. Nachdem die in Bosnien vorge- G doch, ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“, die an den Bundes o

nommene Rekrutirung in allen Theilen des Landes ohne jedwedes Aus Ems wird gemeldet, daß die Kaiſerin In 3 d. rath gelangenden desfallſigen Bitten keinen Erfolg haben, weil 100
Widerſtreben ſtattgefunden und ein überaus günſtizes Reſultat Mts. aus Koblenz zum Beſuch bei dem Kaiſer in Ems eintraf und heide vorgenannten ſüddeutſchen Staaten im Punkte dieſes ihres tus
gehabt hat, wird, wie das Wiener „Frobl.“ annimmt, die öſterrei ſpäter nach Koblenz zurückkehrte. „Reſervatrechts“ nichts nachgeben, und die deutſche Poſtoerwal
chiſch ungariſche Heeresverwaltung nunmehrinkürzeſteſter Zeit Prinz Friedrich Leopold iſt in Begleitung ſane tung nichts unternehmen wird, was dieſelben nur irgendwie als e
einen beträchtlichen Theil der in Bosnien dislozirten Truppen zu. Gouverneurs am Mittwoch Abend von Potsdam aus nach Eng einen Druck von außen anſehen könnten. Es würde ſchon viel er s
rückziehen, wodurch die meiſten in Bosnienliegenden Reſerviſten nach land abgereiſt. S e agt reicht werden, wenn z. B. Baiern und Würtemberg die innerhalb
Hauſe kommen werden. Eine weitere Reduzirung der Truppen Der landwirthſchaftliche Miniſter Lucius iſt neuerdings jhrer Poſtbereiche aufgegebenen deutſchen Poſtkarten wenigſtens Ctr
in der Herzegowina hingegen dürfte erſt dann erfolgen ſobald die Gegenſtand verſchiedentlicher Mittheilungen geweſen. So wurde ahſendeten, während dieſelben jetzt liegen bleiben. nac
nahe bevorſtehende Rekrutirung auch dort durchgeführt ſein wird. von ſeinem bevorſtehenden Abgange, von einer ihm zugefallenen Offiziös wird berichtet Se

Frankreich. Jn allen Flottenarſenalen herrſcht die Erbſchaft u. A. m. geſprochen. Die „Poſt verſichert heute, daß Nachdem das Bedürfniß hervorgetreten iſt, die bisher auf die 795
größte Thätigkeit. Die in Toulon ausgerüſteten oder noch in an allen dieſen Gerüchten kein wahres Wort iſt. Klaſſenſteuer beſchränkten ſtatiſtiſchen Erhebun gen über Zahl feſt
Ausrüſtung begriffenen zwanzig Kriegsſchiffe können 30 000 Mann Als Direktor im Reichsſchatzamt iſt der vortragende Rath a i rkirge ter z Delte re W
nebſt Cavallerie- und Artilleriepferden mit den nöthigen Lebens- in demſelben, Geh. OberRegierungsrath Aſchenborn auser- auf Weiteres die monatliche Aufſtelung und Einreichung der ent- e
mitteln an Bord nehmen. In allen Kriegshäfen wird das ſehen. rege Nachweiſungen zu fordern, hat der Finänzminiſter bez.
Reſerve Panzergeſchwader ausgerüſtet. Daſſelbe wird zehn Die Stelle des Geheimen Regierungsrathes v. Mör im Verfolg des an das Staatsminiſterium gerichteten Erlaſſ es No.

Architek Rei ſoll, wie die „Voſſiſche des Königs beſtimmt, daß vom 1. Juli d. J. ab ſtatt der bisher bez.Panzerſchiffe umfaſſen: die Garonne und Revanche in Toulon, ner, bisher Architekt des Reichsamtes, ſo Wiag die „Voſſiſch vorgeſchriebenen Quartalsnachweiſungen monatliche Nachweiſungen o
die Atalante, Savoie und ChateauxRenaud in Lorient, Devaſtation, Zeitung hört, nicht wieder beſetzt werden. Alle Angelegenheiten für jeden Regierungsbezirk anzufertigen und ſpäteſtens bis zum 15. Ha
Surveillant und DupetitThouars in Breſt und die Aviſos welche die Reichsbauten betreffen, werden unter der Leitung des des folgenden Monats, alſo zuerſt für den Monat Juli bis zum ger
IJntermet und Turenne in Cherbourg. In den Kriegshäfen wird Regierungsraths Buſſe durch ein Spezialbureau bearbeitet und, 15. Auguſt d. J einzureichen ſind. Die erſte Nachweiſung, welche

d Jahre die ſ ltun die wegen Klaſſenſteuer Rückſtände erfolgten Zwangsvollſtreckungen eTag und Nacht (Nachts bei elektriſchem Lichte gearbeitet. Die wie auch ſeit etwa einem Jahre die Bauten der Poſtrerma rng betrifft, hat eine Erweiterung dahin erfahren, daß noch die Angabe
Regierung will in acht Tagen die mächtigſte Flotte, die Frankreich dem Arbeitsminiſterium unterſtellt werden. Herrn v. Mörner, er Verſteigerungen und der Pfändung von Geldforderungen hinzu F
jemals der Welt gezeigt habe, aufſtellen. Die Reſerveflotte welcher vor ſeiner Erhebung in den Adelsſtand den Namen Neu gefügt iſt. Das zweite Muſter betrifft die bisher überhaupt nicht
von 10 Kriegsſchiffen, welche die Canalflotte bilden ſoll, wird den mann führte, verdankt Berlin eine Reihe ſehr beachtenswerther geforderte Nachweiſung der wegen Grund Gebäude, Gewerbe oder
ViceAdmiral Thomaſſin zum Oberbefehlshaber erhalten. Alle Bauten, wie das Auswärtige Amt am Wilhelmsplatz, das Reichs Nee Wogen e In Pngevriſnetetgen das 5
Marine Offiziere, die auf Packetbooten der Meſſagerieen dienen, amt des Jnnern, Wilhelmſtraße Nr. 74, den Umbau des Reichs wegliche Vermögen. Die Anzahl der in dem betreffenden Monate

h ſind gleichfalls einberufen worden. Das Banket, welches am kanzleramtes, Wilhelmſtraße Nr. 76, dann den Neubau des wegen Rückſtände an direkten Staatsſteuern etwa eingeleiteten Sub d
4 13. Juli, dem Vorabende des franzöſiſchen Nationalfeſtes, au- Reichsjuſtizgebäudes in der Voßſtraße, das Palais des Herzogs haſtationen und Sequeſtrationen iſt, unter näherer Bezeichnung der S

läßlich der Feier zur Einweihung des Pariſer Hotel de Ville, von Ratibor, das Geſchäftshaus der Bodentreditbank Unter den r de Vor nd es vnttee Ferlguich d n
daſelbſt ſtattfinden ſoll, wird unter wenig günſtigen Auſpizien ver Linden u. ſ. w. Herr von Mörner war in allen Verwaltungsan Schulſteuer, des Schulgeldes der Kommunal Kreis und Provin
anſtaltet. Von allen Seiten treffen Abſagen ein, und ſelbſt von gelegenheiten als ſehr peinlich und gewiſſenhaft bekannt; r r Se er rungen len war ne ganzen

Thei len i urſprünglich der i ſ tekt verſtand er es, ſtets hervorragende Kräfte für den Reichs Bereich der Monarchie werden, wenigſtens in den erſten Monaten, et ren Toel derien h die urſprin ich d inlarung e dienſ t a Fürſt e cck bei möglichſt ausgedehnte örtliche Reviſionen durch Kommiſſarien der
wollten, wird nunmehr dieſe Zuſage zurückgezogen. Während dienſt zu gewinnen. ie von em ürſten ismarck ei der Regierungen ſtattfinden um die Sanmlung des Materials für die
rer „Fanfulla“ noch meldet, daß der Bürgermeiſter von Rom, Miethosſteuerdebatte vorgebrachten Beſchwerden über einige nterlagen und die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der gelieferten
Herzog Leopoldo Torlonia, am 10. d. Mts. nach Paris abreiſen Mängel ſeines Palais waren der erſte Anlaß zu dem Austritte Unterlagen zu prüfen. 5
würde, wird ſoeben telegraphiſch aus Rom mitgetheilt, daß nach des verdienten Beamten. 4
den neueſten Nachrichten dortiger Blätter der Sindaco von Rom Zu der egyptiſchen Frage ſchreibt die Correſpondenz Berlin aus e Dagentgrhee Staatsminiſters

h durch wichtige Geſchäfte abgehalten iſt, an der Einweihung des Havas, es ſei allbekannt, daß die von Berlin kommenden Rath von Voelticher wurode am 8. Jl d. J ine Plenarſhang des e
Hotel de Ville theilzunehmen. Eigenthümlich iſt, daß, während ſchläge in Konſtantinopel am meiſten gehört werden, die türkiſchen Bundesraths abgehalten. Gemäß den Anträgen der Ausſchüſſe fan 7

h das Pariſer Banket als eine radikale Kundgebung charakteriſirt Staatsmänner geſtehen es offen und bilden ſich ſogar noch etwas den die nachſtehenden Vorlagen die Zuſtimmung der Verſammlung: 2
wird, Rochefort ſelbſt an der Spitze des „Jntranſigeant“ erklärt, darauf ein. Es ſei dies zu ſehr an die Oeffentlichkeit gelangt, als den t e hen e rn re Sge 2

4 3 ſ Von vor gch zeſſe Nieder bdaß er der ihm übermittelten Einladung nicht nachkommen werde, daß der deutſ che Kanzler, trotz rer ih m vielen Orten nach tannter Eigenthumer, die Solbehanvlung des ſoſteir e igöverkeſrs, B0
weil ihm die Geſellſchaft nicht paſſe. Gegen Louiſe Michel geſagten geheimen Pläne, Frankreich gänzlich zu iſoliren und die die Erweiterung der Zollabfertigungsbefugniß der Zollabfertigungs- S

mee ſtelle am Entenwärder in Hamburg, die Auslegung und Anwendung 8S D. y des Reichsſtempelabgabengeſetzes vom 1. Juli 1881, den Entwurf 9„Weshalb iſt nicht wenigſtens Einer von Euch mit ihm ge- Kleinere Mittheilungen. eines Abkommens mit Seſterreich. Ungarn wegen gegenſeitiger Zu 5

7 Bovr z J W aoedi2 a r Praris iſagt Herrin und ans ihrer Stimme klang es vie (gineegefährlige Bärenſagd Aus Sotton gird ge re hen n t ehe tet e en v
verhaltenes Schluchzen. ſchrieben: Mr John William Milliken, einer der reichſten Männer g Geſuch eines Hewmeindevorſtnves um Verſetzung der Gemeinde O

„Der gnädige Herr hatte es beſtimmt verweigert“, ant unſerer Stadt, begab ſich m Juni in Geſellſchaft mehrerer in eine höhere Servisklaſſe wurde bis zur nächſten geſetzlichen all
wortete Frommelt. „Wenn's gefährlich iſt, thut er's allein Freunde eines Für ers in a Dre d g gemeinen Reviſion des Servistarifs und der Klaſſeneintheilung zu

Marianne, die inzwiſchen neben ihrer Tante angelangt war auf die Bärenfagd. Plöslich ſchlugen die Hunde an, und Mr. Mil rückgelegt; die Eingabe eines penſionirten Briefträgers wegen An zz z liken, der eine Strecke vorausgegangen war, ſah ſich einem Bären- rechnung einer längeren, als der geſetzlich penſionsfähigen Dienſtzeit
hatte Hände und Stirn auf die Schulter derſelben gelegt und Haare und drei Jungen gegenüber. Entſchloſſen gab er Feuer, die wurde Kirſdge wieſen Die er emeteng beſchloß ferner

itterte vom Kopf bis zum Fuß. anderen Jäger eilten herbei, doch als ſie anlangten, hatte der männ- u Roilchs S 2 os T 253 liche Bär bereits Mr. Milliken und vier Hunde zerriſſen. Dann dem 3 dem Reichstage e der r e s dere hes
„Es iſt nicht ſo ſchlimm, gnädigſte Gräfin“, ſagte der alte warf ſich das wüthende Thier auf den Führer, riß ihm die Schulter peitbetent d Aufhebung des weſeyee Ab r vie See

Schiffer, der es bemerkte. „Das Boot kann viel aushalten. Es weg, bis endlich Mr. Watſon, einer der Jäger, dem Bären den derung der unbefugten Ausübung von Kirchenämtern
iſt ein ächtes Rettungsboot, ſchlank und tief. Jch wäre ohne Be Kopf zerſchmetterte. Ein Kugelregen tödtete hierauf auch das Weib yom 4. Mai 1874 die verfafſungsmäßige Zuſtimmung
ſinnen mitgefahren, wenn's der Herr nur erlaubt hätte.“ chen; die drei Jungen wurden lebend eingefangen. Der todte Bär nicht zu ertheilen Nachdem mehrere Eingaben den zuſtändigen

ä ß W wog vier, das Weibchen drei Zentner. Die unkenntlichen, blutigen Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen worden waren, theilte derMarianne erhob den Kopf nicht; ihre Tante blickte ſtarr auf Ueberreſte des Mr. Milliken wurden eingeſammelt und an ſeine Gattin Sor ißende mit, daß Se Majeſtät der Kaiſer die Vertagung des

die See. Das Boot war ſchon mehr als hundert Schritt vom und drei unmündige Kinder geſandt. u St ieſegt u Bundesraths vom 5. Juli bis zum 15. October dieſes Jahres geLande und hob und ſenkte ſich wie eine Nußſchale. (Caprera.] Die Mitglieder der Familie Garibaldi's haben das ehmigt habe.
Mein Gott, mein Gott, warum iſt der Onkel ſo ſtarrſinnig?“ Dociment Anterz ichnet. d Don ten V d hat u ſage s

g 4 g. an den adat vollzogen wird. a eine Eilan ungefahrflüſterte Marianne. „Weshalb vermag keine Bitte ihn zurückzu italieniſche Meilen W Umfange. Seine größte Länge Wetragt Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

halten, wenn er Gefahr ſieht 5 Meilen. Bis zum Jahre 1864 beſaß Garibaldi die Jnſel nur zur K. Merſeburg, 5. Juli. Das Ergebniß der am 5. Juli er.
„Jch weiß es nicht; er war immer ſo!“ antwortete die ältere Hälfte, Bax die Hälfte die Engländer und i aufgenommenen Berufsſtatiſtik iſt für unſere Stadt folgendes

Dame kurz. „Laß uns hinaufgehen. Wir ſind hier überflüſſig. an n de nen tung ars hen ded hlen ten. GeſammtEinwohnerzahl 15,517, von deren am Tage der Auf
Gott mag ihn beſchützen!“ erwarb er die andere Hälfte der Jnſel. Es befinden ſich auf der nahme 349 abweſend waren. Haushaltungen gab es 3577, ſolche

Mit einer Miene, in der Trotz und Wehmuth kämpften und ſelben ein Hügel mit einem Plateau, auf welchem Bäume, Getreide mit Landwirthſchaft 587. Gewerbekarten wurden 637 Stück
zuletzt ein ſtarrer Ausdruck die Oberhand behielt, wandte ſie ſich n m r e eit In ch i ausgefüllt. Seit der letzten Volkszählung am 1. Dec. 1880 hat
dem Fußſteig zu, der zum Schloß hinaufführte. Marianne hatte Felde Lwenfals dem Tinſieer r n mel e ſich die Einwohnerzahl um 312, vie der Haushaltungen um 71
ihren Arm in denjenigen der Tante gelegt und ſchritt neben ihr, Telaione“ benannte Hügel iſt von wilden Ziegen bewohnt, nach denen vergrößert. Am nächſten Sonntage werden in unſerer Stadt
mit geſenktem Kopf, mühſam ihre Thränen zurückhaltend. Als die Jnſel auch den Namen Caprera erhalten hat. Jetzt ſoll die-kirche Herr Paſtor Schultze aus Zagzelsdorf bei Dahme, welcher
ſie oben, auf der Terraſſe vor dem Schloß, angelangt waren, ſelbe Brrr umgetauft ewühte der adminiſtratt bis jetzt der einzige Bewerber um das an genannter Kirche er
ickten Beide unwillkürli inter ſich. as Boot tanzte je ihterlicen illkür n edigte Diaconat iſt, und in unſerer enburger Kirche Herrblicten Beide unwilltüriich hinter ſich. Das Voot tanzte je ind ihterlichen Witir in den traneleteſthen Ketten ledigte Diaconat iſt, und in unſerer Altenburger Ki

mitten auf den Wellen und bewegte ſich, nicht eben ſchnell, aber lands erreicht oft eine geradezu anekdotenartige Höhe: Ein ſpezielles Diaconus Delius aus Brehna ihre Probepredigten halten.
doch ſicher der hohen See zu. juridiſches Organ des Kaukaſus berichtet über einen ſchuldenbelaſteten (5 Hoheuthurm (Saalkreis), 5. Juli. Am heutigen Tr

„Wir vergeſſen ganz, daß Herr von Bittenſee uns auf dem r der ſeinem eigenen Gläubiger, ren er n Rubel trug ſich hier ein bedauernswerther Unglücksfall zu. Der r
Balkon erwartet“, ſagte die Tante, mit einem tiefen Athemzuge, a eine von ihm ſelber verfaßte und beſtätigte Anordnung Th. B. aus Spickendorf bei Niemberg und der Kaufmann St

ſandte, nach welcher er, der Friedensrichter, zur monatlichen Ab e Verder wie Erleichterung klang. zahlung von je 75 Kopeken (100 Kopeken 1 Rubel) verpflichtet aus Halle a. S. fuhren per Wagen auf der Berliner Chauſſee,
„Jch komme bald“, erwiderte Marianne leiſe. „Nur noch ſei ſomit dürfte der Gläubiger eine vollſtändige Rückerlangung ſeiner als plötzlich das Pferd ſcheute. Rentier B. rettete ſich rechtzeitig

einige Minuten!“ Aie r en J en Tegtend in gut irhen Rat durch einen Sprung vom Wagen. Als dies auch der Kaufmann

e e rrthe e t Re e e e è S 543 1 8Fortſetzung folgt. ſich gütlich zu vereinigen. Da nun die Leute darauf nicht eingehen, St. ausführen wollte ſtürzte er ſo unglücklich daß er ſich den
ſo ärgert ſich der Richter und verurtheilt ſie zu 50 Rubel Gerichts
koſten

Kopf furchtbar verletzte und ohnmächtig hinſank. Man brachte
den Unglücklichen ſofort in den Geißlerſchen Gaſthof, von wo aus
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er ſpäter nach Halle übergeführt wurde. Man fürchtet das
Schlimmſte für den Patienten. In dem benachbarten Dorfe
Plößnig haben Diebe den Sohn des dortigen Brauereibeſitzers
Wenzel beſtohlen und ihm die goldene Uhr nebſt goldener Kette
und die goldenen Fingerringe entwendet.

Könnern 6. Juli. Eine freiwillige Feuerwehr iſt
nunmehr ſeit einiger Zeit auch hier ins Leben getreten. Durch
Geldſpenden von Seiten hieſiger Bürger ſowohl, als auch von
Seiten einiger hierorts ſtark intereſſirter Feuerverſicherungen
hatte der Verein ca. 1400 4 als eine gute Beihülfe erhalten.
Die ProvinzialFeuerſocietät allein zeichnete 800 Aus die
ſen Mitteln iſt eine Spritze aus der Beck' ſchen Spritzenfabrik hier,
veranſchlagt zu 700.4, und Uniformen für die aktiven Mitglieder
angeſchafft worden. Am geſtrigen Abend hielt der Verein einen
Umzug durch die Stadt.

Im II. Quartal 1882 haben nach abgelegter Prüfung
u. A. folgende praktiſche Aerzte das Fähigkeitszeugniß zur Ver-
waltung einer Phyſikatsſtelle erhalten: Dr. Rudolf Wilhelm
Eduard Bornemann in Weißenfels, Reg.Bez. Merſeburg
und Dr. Heinrich Carl Wilhelm Ziehe in Quedlinburg,
Reg.Bez. Magdeburg.

Wie man der „M. Z.“ aus Staßfurt meldet, waren
bei der am Donnerstag ſtattgehabten Gewerkenverſammlung Neu
Staßfurt 949 Kuxe vertreten, wovon nur 574 für die Umwand-
lung in eine Actiengeſellſchaft ſtimmten.

Preußiſche Klaſſenlotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 6. Juli 1882 beendigten Ziehung der 3. Klaſſe
166. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

1 Gewinn von 15 000 auf Nr. 42515.
2 Gewinne von 6000 auf Nr. 83051 84673.
2 Gewinne von 3000 auf Nr. 29082 92515.
1 Gewinn von 1800 auf Nr. 4999.
3 Gewinne von 900 auf Nr. 26632 45475 92538.
9 Gewinne von 300 auf Nr. 23897 32588 41898 48577

49492 53587 60306 60554 75755.

Marktberichte.
Magdeburg d. 6. Juli. Landweizen 222--230 engl.

Weizen 210-220 Roggen 150--163 Chevaliergerſte
170--180 Landgerſte 160--179 Hafer 138--164 .4 pr.
1000 kg. Magdeburger Vörſe, d. 6. Juli. Kartoffelſpiri-
t us pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 47,60--48,10

Nordhauſen, d. 6. Juli. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
22 50 bis 21.4 50 A. Roggen 17.4 70 bis 17 A.
Gerſte 17 A bis 15 50 Hafer 16 bis
15 A.Berlin, d. 6. Juli. Weizen loco feſt, Termine feſt, gekünd.
Ctur. Kündigungspreis per 1000 Kilogr. Loco 200--228
nach Qualität gefordert ſchwimmend bez., pr. dieſen Monat

A bez. Juli Aug. 202—202,5 bez., Aug. Sept. 4 bez.
Sept. Oct. 197 bez. Oct. Nov. 196 bez. Nov. Dec. 194,75
195 bez., Decbr. Jan. 1883 194 bez. Roggen loco
feſt, Termine feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 143--158 nach Qualität bez., rufſ. u.
poln. 144—-147 bez., u. inländ. 152--157 ab Bahn bez. pr.
dieſen Monat 147,25--148 bez. Juli Aug. 144-145--144,75
bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 141 75--142,5 bez., Oct.
Nov. 140,75--141,5 bez., Nov. Decbr. 139,75-140,75-140,5
bez., Dec. Jan. 1883 139 bez. Gerſte flau pr. 1000 Ki-

Loco 124--167 .4& nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 135,5
bez., Juli Aug. 133,5--132,5--133 bez., Aug. Septbr.

bez. Sept. Oct. 132,5 bez. Oct. Nov. 132 .4 bez. Mais
loco feſt, Termine feſt, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis .4
pr. 1000. Kilogr. Loco 153--160 nach Qualität gefordert pr.
dieſen Monat bez. Juli Aug. bez. Sept. Oct. 143,5

bez. u. G. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 164--220
nach Qualität bez., Futterwaare 140--163 .4& nach Qualität

bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis 4 bez. Winterraps bez., Winterrübſen
bez. Sommerrübſen bez. Rüböl, Termine matt, ge-
künd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Locomit Faß bez. ne Faß bez., pr dieſen Monat .4
bez., Juli Aug. bez., Aug. Sept. t Sept. Oct. 56,8

bez., Oct. Nov. 56,6 bez., Nov. Dec. 56,5--56,4 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung
bez. Spiritus, Termine höher bezahlt, gekünd. 170,000 Liter
Kündigungspreis 47,7 pr. 100 Liter à 100 10,000 LiterLoco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 47,6
47,8--47,7 .4 bez., Aug. Sept. 48,2—48, 3--48—48, 2.& bez. Sept.
Oct. 48,5--48,7—48,4—48,6 bez., Oct. Nov. 48,3 .4 bez., Nov.
Dec. 48 bez., Dec. Jan. bez. Spiritus pr. 100 Liter
à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 47,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,50--29,50, Nr. 0 29,00--28, Nr. 0
und 1 27,50--26,50. Roggenmehl höher, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 20,55--20,60 bez.
Juli Aug. 20,30--20,35 bez. Aug. Sept. bez., Sept. Oct.

Oct. Nov. 19,80--19,85 bez. Nov. Dec. 19,65
19, ez.Leipziger Produktenbörſe vom 6. Juli. Weizen per 1000

Ko. netto loco hieſ. 224—-230 bz., fremder 200--236 -4 bz. u. Bf.
Unverändert. oggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 164-—168 .4
bz. fremder 152-—-162 bz. u. Bf. Unverändert. Gerſte pr. 1000
Ko. netto loco 160-—-168 bz., geringe 115--136 bz. Hafer per
1000 Ko. netto loco hieſiger 155 160 bz. fremder 140 148

bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 160 bz. Rüböl pr.
100 Ko. netto loco 60 bz. pr. Juli Auguſt 59 Bf. Unver-
ändert. Spiritus per 10,000 Liter -Procent ohne Faß loco 47,50

Gd. Höher.
Breslau, den 6. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.

pr. Juli Aug. 46,20 bez. Aug. Sept. 46,60 bez. Sept. Oct. 47,00
be Weizen pr. Juli 216,00 bez. Roggen pr. Juli
140,00 bez., Juli Aug. 140,00 bez. Septbr. Octbr. 140,50 bez.
Rüböl pr. Juli 60,50 bez. Sept. Octbr. 57,00 bez., Oct. Novbr.57,00 bez. Wetter: Sdön.

Stettin, d. 6. Juli. Weizen feſt, loco 199,00--216,00,
pr. Juli 214,00 bez. Juli Aug. 208,00 bez., Sept. Oct. 199,00 bez.

Roggen feſt, loco 144,00--149,00, pr. Juli 146,50 bez.
Juli Aug 144,00 bez., Sept. Octbr. 141,00 bez. Rübſen pr.
Sept. Octbr. 263,00 bez. Rüböl matt, 100 Kilogramm pr.
Juli 57,50 bez. Septbr. /Octbr. 56,20 bez. Spiritus feſt,
loco 46,50 bez. Juli, Aug. 46,20 bez., Aug. Septbr. 47,00 bez.
Sept. Oct. 47,50 bez.

Hamburg, d. 6. Juli. Weizen loco und auf Termine feſt.
Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. Weizen pr. Juli Aug. 201,00
Br. 200,00 G. Sept. Octbr. 197,00 Br. 196,00 G. Roggen pr.
Juli Aug. 136,00 Br. 135,00 G. Sept. Octbr. 136,00 Br. 135,00

Hafer ruhig Gerſte matt. Rüböl ruhig, loco 60,00, pr.
Oct. 59,50. Spiritus feſter, pr. Juli 38 Br. Aug. Sept. 39
Br. Sept. Oct. 39 Br. Oct. Nov. 39 Br. Wetter: Ver
änderlich.

Liverpool, d. 6. Juli. Baumwolle
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt.
Balleu, davon 1000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 6. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.

(Anfangsbericht)
Tagesimport 5000

Petrolenm. Berlin d. 6. Juli. Petroleum 100 kg loco
z per dieſen Monat 22,5 bz. Ka Petroler mmatt. Standard white loco 6,90 Bf., 6,75 Gd., pr WSuli 6,90 Ed.,

pr. Auguſt December 7,30 Gd. Sremen (Schlußbericht) matt.
Standard white loco 6,70 Bf., pr. Aug. 6,80 Bf., pr. v6,95 Bf., pr. October December 7,20 Bf. Antwerpen (Schluß
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz. u, Bf., pr. Auguſt
17 Bf. pr. September 18 Bf. pr. September December 18, bz.,
18 Bf. Weichend. Nework (d. 5. Juli): Petroleum in
NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 7 Gd. rohes Petro-leum 6 do. i line Certificats D. 51 C. ehl 4 D.
90 C. Rother nterweizen loco 1 D. 32 C., do. pr. Juli
1 D. 277/ C., do. pr. Auguſt 1 D. 20 do. pr. September
1 D. 19 C. Mais (old mixed) 84 C. Getreidefracht 3

Wechſel auſ London in Gold 4, 84',.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchl ebei Trotha) am 6. Juli Abends am neuen u e h
7. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,16 Meter.

Waßferſtand der Saale bei Bernburg am 6. Juli 1.57 Meter.
Wa nd der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 6. Juli 1,35 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 6. Juli. Am Pegel 1,26 Meter über 0. d s J m Pe
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 6. Juli 106 Centime

ter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 6. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und ren in dieſer Beziehung den
günſtigeren Meldungen, welche von den fremden VBörſenplätzen vor
lagen. Die Spekulation hielt ſich aber anfangs ſehr reſervirt und
h und Umſätze bewegten ſich in ſehr engen Grenzen. All-
mählich entwickelte ſich dann größere 5 äftliche Thätigkeit und die
Courſe konnten ſich in Folge davon auf ſpekulativem Gebiet mehrfach etwas beſſer ſtellen. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute z

ſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tra
gende Papiere, welche r den Bewegungen des Spekulations-
marktes folgten, erfuhren gleichfalls kleine Coursbeſſerungen. DieKaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige erwieſen c zwar im All

gemeinen feſt, blieben aber meiſt ruhig. Der Priatdiskont wurde
mit 3, o für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Ge
biet gingen Oeſterreichiſche Creditactien zu höherer Notiz mit eini
gen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen waren höher
und recht belebt; Lombarden ruhiger. Von den fremden Fonds
waren Ruſſiſche Anleihen feſt und mäßig lebhaft Oeſterreichiſche
Ren ten unverändert; ungariſche Goldrente belebt und höher.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltung ru
higen Verkehr für ſr Pfand und Rentenbriefe waren behauptet
und ruhig, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe ge-
fragt. Bankactien waren feſt und meiſt ruhig; die ſpekulativen
Disconto-Commandit Antheile und Deutſche Bank waren belebt
und höher. Jnduſtriepapiere waren meiſt feſt und theilweiſe leb-
haft; Montanwerthe wenig verändert. Eiſenbahnaäctien waren
recht feſt; von inländiſchen ſind BreslauSchweidnitz, OſtpreußiſcheSüdbahn, Marienburg Mlawka und Mleglenbireiſche als ſteigend

und belebt zu nennen von Oeſterreichiſchen waren Galizier etwas
höher und lebhafter.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 231,50, Franzo
ſen 562,00, Oeſterr. Creditactien 550,50, Dortm. Union St.Prior“
95,12, Laurahütte 121,75, Darmſtädter Bank 159,00, Deutſche Bank153,00, Disconto 209,50, Wiener Bankverein 193,00, Sergiſg

Freiburger 106,50, Mainzer 104,75, Rechte Oderuferbahn 180,62, Ober
ſchleſiſche 248,25, Galizier 136,25, Buſchtehrader Bahn 78,50, Ru
mäni r 103,37, Oeſterr. Papierrente 65,37, Oeſterr. Silberrente 66,00.,
Italiener 88,62, Ruſſen alte 83,12, Ruſſen neue 87,87, Ruſſen 1880er
69,12, Oeſterr. Goldrente 81,25, Ung. Goldrente 102,25, Ung. Jnve-

logr., große und kleine, 120--190 nach Qualität gefordert. Feſt, Surats d. höher. Middl. amerikaniſche JuliAuguſt titionsanl. 92,50, Ruſſiſche Noten 204,00, Ruſfſ. Orient II. 56,12,
Hafer loco feine Waare feſt, Termine auf ſpätere Sichten niedri Lieferung 67 September October Lieferung 62 October-No- o. III. 56,00, 49 Ung. Credit Ung. Esc. 4 Ung.
ger gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. vember- Lieferung 6)z2 d. Goldrente 75,62, Marienburg 121,75.

5 3 Dividende 1880 1881 Dividende 1880 1881 fs.Berliner Börse V. 6. Juhi. Bergiſch-Märkiſche Bank 7 62/3 114,00b36 Mechhernicher 18 13 176,506G Berlin-Anhalter Lit. B. z 103,108ver iner i i Prönix, Vergwerk, 2 33 u Dre Lit. C. i 102/906 Gold Silber und Papiergeld.
o. Haudelsgeſellſch. 9 o. o. 33, erlin Dresden v. St. gar. 492 104, 25bFonds und Staatspapiere. Braun ſweiger an. 13 i iuto, BergwertsGef. I 0 55,6023 Serlin Horiiter i o 16,286do. Treditbank 66 11095 9062 alzwerke Se 6 61!2 108, 7563 G do B. I 102.758 De e e dDentſche Reichs Anleihe 4 102,90b Breslau. Diskontobank 6 5 90, 00b36 Schleſiſche Zinthütten s 6 99, 508 do. Iit. G. 113 102, 758 In an 16 696Fonſolidirte Anleihe 41/2 195, 10b3 Coburger Creditbank 3 km do. St. Pr. A. (4 52 6 107,00B Berl. -Potsd.-Magdeb. C. 4 (191,25 G Le eichif e Zanknoten 165,9St Antetpe t e Zelterbent 333 e. 133 298 et Araht Jud ift. 9 [39, 498360 Berl. Stett. i Sie en. Sorz ntaats- Anleihe „2 o. Zettelbant eſtfal. Draht-Juduſtr. 1369. erl.Stett. I. Em. gar. 3 101,25b 5 x 9562 53e t et r Deſ 6teitbant, nene 123 587 Kiſener, Stamm pr. s C 653, 606 do. i. Eu. de. 181 e KRuſſiſche Banknoten 2093,556

StaatsSchuldſcheine 32 99,25 do. Landesbank 7 121,006b3 G do. VI. Em. do. 4 1101 2563Srcut S ul. Zu i r Deutſche gpt wen 10 r 151,75b D VeeslanSchweid.Freib. B. t 102,708e Prov.Oblig. do. ekt. u. Wechſ. do. it. K. 42 102, 75rnkihent iche Centrral 4 101,70b n ahn e 12 13 132,00 G Eiſenbahn Stamm und Stamm- m 1829 es Prämienſchlüfſſe
Kur und Reumärkiſche 4 102,256 do. Genoſſenſchaft. 8 128,006 Prioritäts-Actien. CölnMindener II. Em. 4

Oſtpreußiſche 3663 Zirtet en mandtt. 3 r do ero. 180,9 erger Bank „909 Minſiricht T 3 V o. 2 gar Em. 101,70bz6 ult.Pommerſche 3/2 90,98bz Hannoverſche Bank 51/2108, 25 G r 823 r do. VI. Em. 4 104 BreslauSchw.Fr. 2 Auguſt
3 4 1101,60b; Leipziger Creditanſtalt 9 160,50bz Serliu Anhalt 6110152 06638 r gar. 42 103,90 Mainz-Ludwigsh. 105 i 1 1061/2/13/4e 41/2102,50b3 Magdeburger Bank 3 406,906 Zerlin Dresden e 106 agdeburgHalberſt. v. 1865 412 102, 50bz6 Meckl.-Fr.-Frz. 172 Szhülg. nene 4 101,606 Meininger Creditbank. 5 2103,99636 Berlin- Hamburg 14/, 17,261,50b3 Magdeburg-Leipz. Lit. A. 112 105, 106 Oberſchl. A. D. 250 252 h /3DSächſiſche 4 Norddeutſche Bank 10 101,167 00 6 Breslau Schwd.Freib. 43/4412 106,3065 do. do. Lit. B. 4 101,206 Rechte Oder- Ufer S

jSchlefiſche 3 Rordd. Grunderedit 99,39 G Halle-SorauGubener 9 19,4963 Magdeburg-Wittenberge 3 184,606 Galizier 139 /2Weſtpreuß., ritterſch. 3/291,306 Oeſt. Krd.-A. p. St. 11 10 W 547,006b3 Mainz Ludwigshafen 4 33/5194, 9093 Mainz-Ludwigshafen gar. 4 i 103,40 G Oeſterr.Franz. St. 569,8 S
o. do. 4 101,30b3 n Voed.Cred.Auſt. 6 62/3110,25 G Piarienburg Mläwa St. I 3 125 7063 do. du. 1878 5 106, v0b3B do. Nordweſtb. Sdo. II. Serit 41 102,50 G do. Ctr.-Bod.-Kr.-Auſt. 8 834124,00 G Rordhaufen-Erfurt gar. l 28 00b3 NiederſchleſtſchMärt. I, S. 4 1100, 75 v do. Südb. Lomb.

do. do. 4 100, 960b3z Reichebant 6 6323 149,306 Sberſchl. A. C. D. E. (32 10 1180 46, 2503 Oberſchleſiſche gar. K. 3 [94,60B Elbethal S 400/10z Kur und Reumärkiſche 4 101,60 Sächſiſche Bank (6 55/61122. 25b3 G do. B. gar. (31/2 10*/5 1150 194 2563 do. gar. 3/2 F. Böhm. Weſtbahn
S Pommerſche 4 190,80b1 Schaffhauſen. Bankv. 313 312 85,00bz Oſtpreußiſche Südbahn 0 6 88, 906 do. u. 42 Darmſtädter Bank 1601 13 162,3S Peſenſche 4 100,7096b Schleſiſcher Bankverein 6 6 108,80036 echte Oderuferbahn 7 9 180,5663 do gar. 40/0 H. 412 103, 50b3B Deutſche Bank 153*4/13/4 1553/37 renßiſche 00,70bz Weimariſche Bant 5 (5243(97,90bz Stargard-Poſen gar. (4 412 4 5063 do. von 1879 42 165,50 Diskounto Gefellſch. 211 /2128/4 3 215/5

S vie u. Waſrtzriſche 188; WeimarGera gar. 41 4 49, 756 t zu 102,75 v h Boden Kred. ie. erufer 2 eſterr. Ered. Anſt. 5562,5Schleſiſche 4 100,80 bz. Jnduſtrie-Papiere. Amſterdam Rotterdam u 7312143,206 Rheiuiſche II. Em. v. St. gar. a T Dortmund. S. n 98/2
ad Prämien Anleige 67 1 133,908 l Auſſig Teplig 14 14. 248, 40636 „39. do. von 62 u. 64 42 162,69b3 Laurahütte 124ſ18/4 1251/4/3do. 35Fl.-Obligation. 21550003 Bazar 7 130,09628 Bohm. Weſtb. 50/o gar. (s 9003 Rhein Nahe v. St. gar. I. E. 412 100,106 Oeſterr. 1860er 2.2. J
Bayr. Prämien Anleihe 4 1134, 10b3 Brauerei Ahrens 3 78,00bz G EliſabethWeſtb. gar. 5 5 90,366 Schleswig Holſteiner U do. Goldrente
Sraunſchw. 20-Thl.L. p. St. 98,296 do. Böhmiſches 9 9 154,6963 Galiziſche Carl-udw. B. 75 38 7262 136, 50 Thüringer J. Serit do. Papierrente. 658/4 66/84Fln-Mind. Präm. Anleihe 3)2 127. 80b3 do. Sock 2 9 49,40bz Heſterr.- Franz.Staatsb. 6 67 559, 5946441 do. Serie 4/2 Ung. Goldrente 7638,5/8 76814/1Deſſauer St. Pr. Anleihe u 125,50 6 do Königſtadt 6 0 142, 06063 G do. Nordweſtbahn (5 4 4310 353,50 G do. Y- Serie 42 102,50 6 Italiener 891/48/5 891/2/1
Soth. Gr. Pram. fandbr. 5 115,56B do. Tivoll Zug 31/3193, 25b3 G do. do. VI. Serie 41/2 162, 90 Ruſſen, 1880er 6984/8/5 76, 1070,90Zübecker 50 r p. St. 312 182,00 G do Unions. 9 12)3 69,75b3G Rumänier z 3i/359 2563 Rumäniſche 600 S
Rieining. Looſe pro Stück 27.50B Chem. Fabr. Leopoldöh. 5 1123,90638 Ruſſ. Staatsb. 50/0gar. (5 5 126, 500 Ruff. Banknoten 205 2206/13/,Oldenb. 40. Thlr. 8. v. St. 3 147,50b Zeopoldshall St. Pr. 5 124,90638 Ruſſiſche Südweſto. gar. 59 5 60,206 DuxBodenbach 5 388,90 b Orient III. 56 fie 56,90874

r v abrit r 13 133.487.0 Schweizer Weſtbahn 00 30 50 D. do. II.
ändi efauer Gaf ö4, idoſt. (Vomb. 45 23143601235 DuxPrag fr. 83,39 bAusländiſche Fonds. Eilenburger Cattun el 7 s EliſabethWeſtb. 1873 gar. 5 87 1 b

talieniſche Rente 5 88,90b3 Ciſenbahnb. Görliger 5 11069, 25 G Warſchau Wien 10 5 174. 75 Gal. CarlLudw.-Batzu gar. 5 85 80038
errgel Gold-Rente 4 81,50b do. Ober ſchleſiſche 0 60,60636 z do. do. gar. III. Em. 5do. Papier-Rente 4 z 65,30616 Glauziger Zuckerfabrik 4 88,50b3 HalleSorauGuben (5 5 3!2 79, 2563 G a do. ar. IV. Em.! 5do. Silber Rente iſs 66,6063 mmsb. Geſellſch. Berl. 5 84.0 Noariend. Milawa St. pr. 9 11123116 Feſchau-Oderberg gar. 5 1061 r

Oeſt. Credit 58er p. Stück. 334,160 örbisdorf. Zuckerfabr. 9 177,90b36G Rordhauſen-Erfurt (5 5 o b 20b36 KronprinzNudolfB. gar. 5 85,00636 i02do. 1860 Looſe 5 123,5083 Raſch Ja r. Anhalter 2 4100,006 Hels Gneſen 5 8 do. do. 1872er gar. 5 84, 70636 Leipziger Börse V. 6. luli.
do. 1864 do. 327,006b3 do. Egels 2,50 Oſtprenß. Südbahn (5 2 i 107 00416 SembergCzernowitz Pro 30,166

NRumänier 8 do. Freund 0 12, 90bz G Rechte Oderuferbäahn (5 7u 9 i 258 do. do II. Em. 5 685,96bzG e e nenedo. Staats-Obl. 6 103,50b36 do. Halleſche 20 20 228,006 Saglbahn 6 1776, 250 do. do. III. Em. 5 32,90etwbz G Deutſche Reichs- Anleihe f.Ruſſ. conſ. Anleihe 71/72/73 5 85.30etwbz B do. denen e o 13, 9062 Weimar Gera. 6 6 6 1652636 Oeſterr.-Fr.-Stsb.. alte gar. 3 382,50b36 5000--2000 A. 1 1102, 15b6;
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Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll zum Zwecke der Auseinan

derſetzung das im Mansfelder Seekreiſe unmittelbar an der Kreischauſſee und
einer Zuckerfabrik belegene, im Grundbuche über Rittergüter Band II Seite
41 eingetragene, den Erben des verſtorbenen Landraths Friedrich Wilhelm
Ernſt von Kerſſenbrock und deſſen gleichfalls verſtorbener Ehegattin Loniſe
Henriette Erneſtine geborenen v. Bülow gehörige Rittergut Relms-
äor mit herrſchaftlichem Wohnhaus geſondertem Jnſpector (Pächter) Wohn
haus, Gaſthof, Spiritusbrennerei, Parkanlagen und allem Zubehör, Acker,
Wieſen, Holzungen, Anger und Gärtenan ſ. Scptenber 1882 Vormitt. Il Uhr

im Saale des hieſigen Rathhauſes verſteigert und
am 19. September 1882 Mittags 12 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 das Urtheil über den Zuſchlag ver-
kündet werden.

Es beträgt außer 2 ha 38 a 40 qm Hofräumen das Geſammtmaß der
der Grundſteuer unterliegenden Flächen des Grundſtücks

573 9 a 40 qm
der Reinertrag, nach m das Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt worden

5,147 Mark 80 Pfennig,
der Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt
worden:

3419 Mark.
Die Auszüge aus der Gebäude- und GrundſteuerMutterrolle ſowie be

glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei
eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

erbſtedt, den 12. Juni 1882.G

Königl. Amts- Gericht.
Wolfram.

Bekanntmachung,
das Ober-Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle a/S.

betreffend.
Gemäß der Beſtimmung des 9 68, 6 der Erſatz Ordnung vom 28. Sep

zember 1875 bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß das Ober Erſatz
Geſchäft für den Aushebungsbezirk der Stadt Halle a/S.

Dienstag, Mittwoch und Donnerstag, den 11., 12.
und 13. Juli er. in den Localen des Bürgergartens

ſtattfinden wird.
Zur Vorſtellung gelangen die beim Erſatz Geſchäft im Frühjahr hier

a) für tauglich zur Einſtellung befundenen und
b) zur Erſatz Reſerve I. Klaſſe deſignirten Mannſchaften,
o) die vor beendeter Dienſtzeit von den Truppentheilen zur Dispoſition

der Erſatz Behörden entlaſſenen unbrauchbaren Soldaten,
d) die wegen körperlicher Fehler von den Truppentheilen nicht zur Ein

e Directe DampfſchifffahrtS mit der Kaiserlich Deutschen Post und der Post der Vereinigten Staaten Amerikas

Hamburg New-York,
regelmäßig zwei Mal wöchentlich,

jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg.
Wieland 12. Juli. Vandalin 23. Juli. Herder 2. August.Bohemia 16. Juli. Frisia 26. Juli Cimnbria 6. August.Westphalia 19. Juli. Albingia 30. Juli. Gellert 9. Augustvon Havre jeden Sonnabend, reſp. jeden Dienstag.

Hamburg Weſtindien,
am 7. und 21. ſeden Monats von bnrß,

nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, Hayti, Caragao, Sabaniſlla, Colon und Westküste Amerikas.

Hamburg „Hayti-Mexico,

L r 1 BRolten, Hamburg),S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.Seeeeeeeereeerrereererge g.
Soolbad Sulza e en u e Mkund Auskunft durch die Badeärzte

(Station der Thüringer Bahn).
Dr. Sänger, Dr. Schenk und

a

die Hadedirektion.

Pädagogische Rundschau
auf dem Gebiete des I torvtentsowesens

Herausgegeben von
Professor I. Körner.

mit den feinſten Kryſtallgläſern,
in ſauber und dauerhaft gearbeiteten
Geſtellen, werden jedem Auge auf das
Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Ein verh. Gärtner, erfahren in
ſeinem Fach, ſucht zum 1. Octbr. d. J.
Stellung. Gute Atteſte ſtehen zur Seite.

Adr. 8. durch d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Hartobst- Auction.
Die zur Domaine Wendelſtein

gehörige Hartobſtnutzung ſoll
Donnerstag d. 13. Juli er.

Vormittags 11 Uhr

Die pädagogische Rundschau erscheint in Monatsheften
à Am Bogen in eleg. Vmschlag geheftet. Preis pr. Quart.
M. 1,50. Preis pr. Heft M. 0,50.

Im Titel der Rundschau ist ausgesprochen, dass sie eine
internationale sein und sich die praktische wie wissenschaft-
liche Fortbildung der Lehrer zur Aufgabe machen soll. Da-
her hält sie sich von jeder Kkirculichen und politischen Par-
teinahme fern und bringt nur solche Artikel, welche entwe-
der als Unterlage für eine Geschichte der Pädagogik, oder
als Vorbilder beim Unterrichte dienen, oder endlich das po-
sitive Wissen des Lebrers erweitern und vertiefen können.

Zum Abonnement laden ergebenst ein im Gaſthofe daſelbſt öffentlich

San Yingungen in Terminſtellung zugelaſſenen und abgewieſenen einjährigen Freiwilligen und
e) die ſeit dem Erſatz Geſchäft hier zugezogenen, in anderen Bezirken

gemuſterten oder aus irgend einem Grunde in dieſem Jahre noch
nicht gemuſterten Mannſchaften, ſofern ſich dieſelben zur Stamm-
rolle angemeldet haben.

Sollten von den Kategorien d und e einzelne ſich
zur Stammliſte noch nicht gemeldet haben, ſo iſt dieſe
Meldung unter der bezüglichen Militair-Papiere ſofort im Militairbureau im Polizei-Verwal-
tungs- Gebäude anzubringen und die Geſtellungs- Ordre
hierbei in Empfang zu nehmen.

Falls hier bereits gemeldete Militairpflichtige ihre
Wohnungen verändert haben ſollten, iſt dieſe Verän-
derung ungeſäumt nachträglich anzuzeigen.Wer von den geſtellungspflichtigen Mannſchaf-
ten bis zum 1. Juli er. eine Vorladung zur Geſtellung
nicht erhalten hat, wird angewieſen, ſich im Militair-
Bureau zu melden.

Die Angehörigen der wegen häuslicher Verhält-
niſſe auf Zurückſtellung oder Befreiung vom Militair-

Guts- Verkauf
Sonntag den 16. Jnli 1882

werde ich im Gaſthofe zu Hermſtedt
Stunde von Apolda) mein Güt-

chen, Wohnhaus mit Nebengebäu
den, ca. 17/, Acker Feld, mit voll
ſtändiger Ernte, todtem und lebendem
Jnventar, verkaufen. Auch können 23
Acker dazu gekauft werden. Einſicht
kann bei Unterzeichnetem jederzeit genom

men werden.

Hermſtedt bei Apolda,
den 30. Juni 1882.Sitz und Haltbarkeit wunübertroſfen,Alieiniges Depot Albert Lobenstein.

echter Brisseler Corsets Torfstreu,
billiger Erſatz für Strohſtreu, zum Des-
inficiren, Geruchlosmachen von La-
trinen und Gewinnung eines werthvol-O. Tauseh, Wäsche-Fabrik,

Mleinschmieden Nr. 9.
dienſt reclamirten Militairpflichtigen haben ſich mit
letzteren im Aushebungs- Locale einzufinden.

Militairpflichtige, welche im Aushebungs Termine unentſchuldigtfehlen oder Mittelstrasse 53/54,
ſonſt nicht pünktlich zur Stelle ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark event.
entſprechender Haft beſtraft.

Halle a/S., den 23. Juni 1882.

len, verſendbaren Düngers, offerirt
Actien Geſellſchaft

„Torfwerk Zwischenahn“Hotel anson Berlinzwischen Linden und Central- Bahnhof

e a. el. eeeòe hHamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschatt.

gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant
unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

O. Foost B. Schettwartd.Der Civil-Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion
der Stadt alle a/S.

Hypotheken Geſchäfte Ein anſt. j. Mädchen v. L., welches
vermittele und ſind größere Beträge Schneidern, die Neuplätterei, auch Ser-
ſtets zu vergeben. viren verſteht, wünſcht ſofort Engage-

in Zwiſchenahn (Old enburg).

Mottenpulver,
ſeit Jahren als ganz vorzüglich wir
kend, anerkannt zur Vertreibung wie
als Präfervativ empfiehlt

IIPoht französische Primarussstadl-Senven

unter Garantie,
Sensengestelle, auffallend ſchön gearbeitet, fertig angeſchlagen

bis zum Gebrauch, empfiehlt

V. Limdenhahm, Königſtraße 8,
Ofen-, Eisen- u. Stahlwaaren- Handlung.

Mäh-laschinen(Deutſches Fabrikat)
für Getreide, Klee 2c., vorzüglichſte Conſtruction, größte Leichtzügigkeit

und Leiſtungsfähigkeit.

Schleifsteine mit Geſtell
zum Schleifen der Mäh-Maſchinen-Meſſer.

Pfſferde-schleppharken
in jeder Breite und ſolideſter Bauart halten ſtets am Lager und em
pfehlen zu änßerſt billigen Preiſen.

Schaffstädt
Friedrich Schimpf VLöhne,

Fabrik landw. Maſchinen u. Geräthe.

ß Ein in ff. Küche bew. anſt. jung. Eber- Verkauf.
Mädch. z. Stütze d. Hausfr. in ff.. Ein Jahr alter ſprungfähiger
Privath., 1 Oekonomentocht. z. Eber, der engl. großen weißen Raſſe,

„Erl. d. Landwirthſch. ohne Lehrg., ſelten ſchönes Thier, hat abzugeben
2 Kinderfrauen geſ. durch Domaine Strohwalde bei Gräfen-

General Agent Reiche,
Bahnhofſtraße 1.

Secretair L. M. iſt beſetzt.
Für einen leichtverkäuflichen angeneh

men Artikel werden tüchtige Agen-
ten unter hoher Proviſion geſucht.

Anmeldungen mit Angabe zuverläſſi-
ger Referenzen befördert unter Chiffre
H. 2704 Z. die Annoncen Expedition

Haasenstein Voglerin Zürich (Schweiz).

Ein energiſcher, tüchtiger älterer
Landwirth, welcher ein Gut von ca.
800 Morgen ſelbſt bewirthſchaftet hat
und genügende Caution ſtellen kann,
ſucht möglichſt bald Stellung als erſter
oder alleiniger Verwalter. Gefäll.
Offerten sub W. B. 98 durch die Ex
pedition d. Ztg. erbeten.

Dachschiefer
beſter Qualität u. in verſchiedenen
Sorten empfehle ich den geehrten
Baubehörden u. bauenden Publi-
kum. Preisliſten, auch Proben,
ſtehen gratis zu Dienſten.

Leheſten i. Th.
Franz Kühn.HIE. Levehe, gr. Schlamm 9. hainchen. Schieferbruchbeſitzer.

ment als Jungfer. Briefe unter A.
R. poſtl. Schraplau baldigſt erbeten.

Auf gr. Gut m. Zuckerf. und
Brennerei, 2 St. v. Berlin m.
Oſtbahn, f. jeder Zeit j. gebild. Leute
Aufnahme als Volontair. Fami-
lienVerkehr zugeſ. Penſion monatlich
100 Perſönl. Vorſt. nothwendig.
Offerten sub G. N. 277 befördern
Haasenstein Vogler,
Berlin, S. W.
Verlag der Fürstlich priv, Hoſbachäruckerei

(F. Mitzlaff) in Rudolstadt.
Soeben erſchien und iſt durch alle

Buchhandlungen zu beziehen

Das öffentliche VPadnlorf b. in
Sonntag den 9. Juli ladet zum

Kirſchfeſt und Tanzmuſik freundlichſt

ein F. Hewald.
7 7FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

nach den Sanitkätsberichten und Statt beſonderer Meldung.
eigenen Wahrnehmungen 9 früh 7 Uhr entſchlief ſanft,

von nach ſchwerem Krankenlager, unſere
Dr. Albert Weiß, Martha im Alter von Jahren.

Königl. Regier. u. Medicinal-Rath. Stedten, den 6. Juli 1882
10 Bog. gr. 80, Preis 5 Mark. Th. Stecher und Frau.

Erſte Beilage.

Geſundheitsweſen

Regierungsbezirkes Stettin
im Jahre 1880
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S veor, die mich

Halle, Sonnabend den 8. Juli 1882.
Erſte Beilage zu e 157 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

Telegraphiſche Depeſche.
Toulon, 6. Juli. Die Rüſtungen behufs Bildung eines

zweiten Verſtärkungsgeſchwaders werden eifrig betrie-
ben; ſobald ein Panzer ausgerüſtet iſt, wird derſelbe nach den
Hyèriſchen Jnſeln zu den Uebungsmanövers geſchickt, bis das
ganze Geſchwader vollſtändig gebildet iſt. Bisher wird nur bei
Tage gearbeitet, obgleich der Marineminiſter auch die Nachtarbeit
geſtattet hat.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Juli.

Ueber den Nachfolger des Herrn Scholz im Reichsſchatz
amt, Herrn Burchard, deſſen Ernennung übrigens auch heute
noch nicht im „Reichsanzeiger“ enthalten iſt, ſchreibt man der
„Kr.-Ztg.“: „Wie Herr Burchard bisher als Director die Ab-
theilung für Steuerweſen verwaltete, ſo wird er auch als Chef
des Reichsamtes dieſelbe Abtheilung behalten, während ſein Vor-
gänger, Herr Scholz, die Abtheilung für das Etatsweſen noch
beſonders dirigirte. Als vorausſichtlichen neuen Director im
Reichsſchatzamte ſieht man, wie bereits erwähnt, den bisherigen
vortragenden Rath Aſchenborn an, der unter Herrn Scholz das
Etatsweſen bearbeitete und nunmehr auch die Leitung dieſer Ab-
theilung erhalten ſoll.“

Herr v. Schlözer, der preußiſche Geſandte beim
Vatikan, hat, wie ein Telezramm meldet, einen dreiwöchentlichen
Urlaub angetreten und iſt zunächſt nach Deutſchland abgereiſt.

Die Beſprechungen zwiſchen der Sub kommiſſion für
den Reichstagsbau und dem Architekten Herrn Wallot haben
ergeben, daß es ſich nur um untergeordnete Punkte handelt, die in
dem Wallot'ſchen Plane geändert werden ſollen: die Bibliothek,
die Garderobe u. ſ. w., Anſtände, die Herr Wallot mit Leichtigkeit
beheben zu können glaubt.

Die richterlichen Sühneverſuchebei Eheſcheidungs-
Prozeſſen haben nach den während des faſt dreijährigen Zeitraums
des Beſtehens der neuen Civil-Prozeß- Ordnung gemachten Er-
fahrungen faſt gar keinen Erfolg gehabt und ſich als eine geradezu
überflüſſige Formalität herausgeſtellt. Der den Verſöhnungs-
Verſuch machende Amtsrichter ſteht den vor ihm ſtreitenden Par
teien der niederen und Mittelſtände in ſeinen Lebensanſchauungen
ſo fern, daß er eine Einwirkung auf die Gemüther der Streitenden
nicht auszuüben vermag. Nicht ſelten kommt es vor, daß die
vor dem Sühne- Richter einander auszankenden Parteien mit
ſtärkerem Groll gegen einander ſich vom Termin entfernen, als
ſie zu dem Termine gekommen waren. Wie die „Poſt“ hört, iſt
in maßgebenden juriſtiſchen Kreiſen die Nothwendigkeit einer Aen-
derung der neuen geſetzlichen Beſtimmungen über das Sühnever-
fahren in Eheſcheidungsſachen bereits erörtert worden. Während
aber auf der einen Seite die Wiedereinführung des konfeſſionell-
religiöſen Sühneverfahrens empfohlen wird, tritt man auf der
anderen Seite für die Beſeitigung des Sühneverſuchs als eines
Vorverfahrens der Eheſcheidungsklage und für Einfügung des
Sühneverſuchs in den Eheſcheidungsprozeß ſelbſt ein. Nach dieſer
letzteren Anſicht ſoll das Landgericht bei der Verhandlung über
Eheſcheidungsklage, Sühneverſuche auf Grund derjenigen während
des Verfahrens ermittelten Thatſachen machen, welche eine Ver-
ſöhnung der Parteien befördern könne. Dadurch, daß das Richter
kollegium den ganzen Sachverhalt beherrſcht, wird es befähigt, auf
die Parteien in verſöhnendem Sinne einzuwirken.

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichte und Medizinal
angelegenheiten hat aus Anlaß eines ihm vorgetragenen Falles
entſchieden, daß einem Apothekergehülfen „diejenige Zeit, in
welcher er während des freiwilligen Militärdienſtes aushülfs-
weiſe in einer Apotheke als Gehülfe ſervirt, auf die vorgeſchrie
bene dreijährige Servirzeit nicht angerechnet werden darf“. Da
dieſe Entſcheidung mit den anderen Studirenden deshalb ge-
währten Vergünſtigungen nicht im Einklange ſteht, ſo wird, zu
mal der Reichskanzler hier betreffs der Entſcheidung zuſtändig
iſt, an dieſen Berufung eingelegt werden. Die Militär wie die
Apothekerangelegenheiten reſſortiren ja in höchſter Jnſtanz von
dem Reichskanzler.

Obvwohl die verſchiedenen Privatcomités den geſundheit-
lichen Jntereſſen der durch Preußen kommenden ruſſiſch jü-
diſchen Flüchtlinge alle Beachtung und Aufmerkſamkeit zu-
wenden, ſind doch noch von ſeiten der Behörden an den Eintritts,
Erfriſchungs und Ankunftsſtationen die Beaufſichtigungen der
medizinalpolizeilichen Vorſichtsmaßregeln durch die Kreis oder
den Bezirksmedizinalbeamten erforderlichenfalls vorgeſehen worden.
Dieſe haben auch zu erwägen ob geſundheitspolizeiliche Gründe
vorliegen, welche ein Einſchreiten der Verwaltung und die Er
greifung beſonderer Abhülfemaßregeln neben der Privatthätigkeit
nothwendig machen. Die entſtehenden Koſten namentlich auch
die zur zeitweiſen Abſendung von Aerzten nach beſonders gefähr-

er Osborne (Jnſel Wight) beſuchen.

deten Punkten werden aus dem Centralfonds des Miniſteriums gegen die Bevölkerung des Jli-Thales verübt worden. Jn der
der Medizinal u. ſ. w. Angelegenheiten gezahlt.

Ausland.
England.

Der gefangene Zulukönig Ketſchwayo wird am
1. Auguſt in England eintreffen. Er wird von drei Zuluhäupt-
lingen begleitet ſein und von Mr. Shepſtone, dem Sohne Sir
Theophilus Shepſtone s, dem britiſchen Gouverneur in Süd
afrika, nach London geleitet werden. Das Kolonialamt wird dem
Exkönig während ſeines Aufenthaltes in der Metropole einen
höheren Beamten beigeben. Man erwartet, die Königin werde
Ketſchwayo eine Audienz gewähren, und zu dieſem Behufe wird

e Osb l Sein Aufenthalt wird ſichnicht länger als bis September erſtrecken, da man glaubt daß
nach dieſer Zeit das engliſche Klima ſich nachtheilig für ihn er
weiſen würde. Die Erwartung, daß Ketſchwayo wieder in ſein
Königreich eingeſetzt werde, dürfte indeß verläufig noch unerfüllt
bleiben, da die engliſche Regierung einen ſolchen Schritt für den
Augenblick noch nicht für rathſam hält.

FTtalien.Nachdem über die teſtamentariſchen Verfügungen
Garibaldis ſoviel geſtritten wurde, iſt es in hohem Grade über
raſchend, zu hören, daß in Codogno in der Lombardei ein
neues notarielles Teſtament Garibaldis aufgefunden worden
iſt. Ueber die endgiltige Beiſetzung der ſterblichen Reſte Gari-
baldis ſchreibt der „Secolo“ das Folgende:

Man hat endlich mit großer Mühe die ſechſte Granitplatte,
welche das Grab Garibaldis bedecken ſoll, an Ort und Stelle gebracht
Der Grabſtein iſt 2 m 10 em lang, 1,40 breit und 45 em dick. Der
Präfekt von Saſſari, der Befehlshaber und ſämmtliche Offiziere der
Carridi haben vom Todestage Garibaldis bis heute alles Mögliche
gethan, was in ihren Kräften lag, um dieſe letzte Handlung der
endgültigen Beiſetzung zu vollziehen. Die Matroſen haben den Stein
bis zum Grabe gezogen, nachdem ſie auch ſelbſt die nöthigen Gerüſte
zum Auf and Niederlegen der Platte errichtet hatten. Der Stein
wiegt nach der Behauung noch mehr als drei Schiffsladungen, der
ſelbe iſt nicht polirt, ſondern gleicht einer rohen Klippe. Auf die
Platte iſt der Stern der „Tauſend“ von Marſala eingehauen; an
den Seiten befinden ſich zwei große bronzene Ringe. Die Grabſchrift
beſteht aus dem einzigen Worte „Garibaldi“.

Ehe das Grab geſchloſſen wurde, legten die Familienmitglieder
noch Kränze hinein. Ein Protokoll wurde aufgenommen um zu
beſtätigen, daß die Siegel unangetaſtet waren. Das Grab wurde
vom Bürgermeiſter der Maddalena dem wachthabenden Offizier Gi-
berti zur Aufbewahrung übergeben Menotti war dabei gegenwärtig.
Die Auflegung des Grabſteines war ſehr ſchwierig und dauerte ſehr
lange Sämmtliche Offiziere der „Carridi“ waren anweſend. Es
war eine ſchmerzliche Szene, eine großartige Ceremonie; die Sonne
ſtand im Begriff, unterzugehen, das Meer war glatt und ruhig.
Das Protokoll wurde von Menotti und der Familie, vom Präfekten
von Saſſari, dem Befelshaber der Carridi und ſonſtigen Zeugen un-
terſchrieben.

Die Familie Garibaldi reiſte am anderen Morgen mit der Car
ridi ab nach Livorno.

Egypten.
Obgleich Daily News bemerkt, England befände ſich jetzt

ſchon möglicherweiſe im Kriege mit Ezypten, ſoll Seymour doch
erſt in einigen Tagen die formelle Aufforderung zur Einſtellung
der Erdwerke erlaſſen. Ob dann ein Bombardement erfolgt,
hängt ſowohl von der Antwort als von der Stellung der fran
zöſiſchen Flotte ab, welche zwiſchen Flotte und Forts letztern eine
Schutzmauer gegen engliſche Geſchoſſe bietet. Daily News räth,

aufs Schlimmſte gefaßt zu ſein. Derwiſch Paſcha nahm die For
derung des Cabinets, künftig mit Tewfik nur durch den Miniſter
des Aeußern zu verkehren, an, doch bleibt die Spannung, da Arabi
auf Derwiſchs Rückreiſe beſteht. Die Conferenz hat immer noch
nicht die Formel gefunden, durch welche des Sultans Einmiſchung
ſowohl dem Sultan als Frankreich annehmbar wird. Die Stell
ung Deutſchlands zur egyptiſchen Frage findet jetzt ungewöhn-
liche Aufmerkſamkeit der Times wird aus Paris berichtet, daß
lediglich Mismarck das Einvernehmen der ſechs Mächte auf der
Conferenz und die Vereinzelung der Türkei herbeiführte; nach dem
Standard ſoll Deutſchſand von der jüngſten Strammheit Eng-
lands ſo befriedigt ſein, daß ſoweit geht das Blatt in ſeinen
ſanguiniſchen Behauptungen vom Zuſam menwirken ſechs
deutſcher Regimenter mit engliſchen Truppen am
Nil die Rede ſein ſoll, welche Waffenbrüderſchaft Standard
freudig begrüßt. Dagegen meldet der Daily Telegraph aus Wien
Beſtürzung über Englands Feſtigkeit, weil ſie die deutſch öſter
reichiſchen Pläne durchkreuze. Die Daily News macht auf die
unerklärliche Feindſchaft der deutſchen Preſſe gegen England auf
merkſam und bejammert den drohenden Verfall des franzöſiſchen
Bündniſſes, welcher aus der Eiferſucht wegen Egypten hervorgehe.

Aſien.
Jn der letzten Zeit ſind wiederum, wie der „Ruſſk. Kur.“

meldet, eine Reihe von Gewaltthaten von chineſiſchen Soldaten

Nacht auf den 5. Mai wurde der Aul des Kirgiſen Baibulat voll
ſtändig geplündert und an Sachen und baarem Gelde über
100000 Rubel geraubt. Der ruſſiſche Kommiſſar, General Friede,
ordnete einen Beamten zur Unterſuchung ab und wollte ihm einen
chineſiſchen Beamten beigeben, mußte aber darauf verzichten, da
letztere alle kategoriſch erklärten, ſie würden ſich an keiner Unter
ſuchung betheiligen. Auf zwei Koſaken und drei Kirgiſen, welche
die Begleitung des Beamten bildeten, den General Friede zur
Unterſuchung abgeſandt hatte, wurde zwei Mal von, chineſiſchen
Soldaten geſchoſſen. Am 15. Mai zerſtörten chineſiſche Soldaten
vollſtändig den Poſtweg zwiſchen Alimtu und Tſchintſchachodſi und
ſprengten darauf die Brücke über den Akſu. Alle Reklamationen
des Konſuls ſind bis jetzt reſultatlos geblieben. Jm Februar
waren fünf Verbrecher aus dem Gefängniß in Kuldſcha ent
ſprungen, darunter ein ruſſiſcher Unterthan Namens Tſchanmoſa,
der unter der Anklage einer ganzen Reihe ſchwerer Verbrechen
ſtand. Tſchanmoſa flüchtete ſich nach Saidun, der Reſidenz Zjan-
ZjunZins, und führte als Beamter ein freies Leben. Der ruſſiſche
Konſul, hiervon in Kenntniß geſetzt, verlangte in energiſcher Weiſe
die Auslieferung des Verbrechers, erhielt jedoch eine abſchlägige
Antwort. Die chineſiſchen Behörden berufen ſich einfach auf eine
Amneſtie der chineſiſchen Regieruug und verweigern damit jede
Auslieferung.

Schwurgericht
am 6. Juli 1882.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung der
Anklage wider den früheren Bureau-Diätar Karl Golditz zu Eis-
leben, wegen Verbrechen und d im Amte fungirten der Land
gerichts-Direktor Reuter als Vorſitzender, der Landgerichts-Rath
Pfützner und der Landrichter von Bruchh auſen als Beiſitzer
und der Referendar Lutze als Gerichtsſchreiber. Die Staatsawalt-
ſchaft war durch den Gerichts- Aſſeſſor Berndt vertreten, und als
Vertheidiger plädirte der Rechts-Anwalt Bennewitz von hier,

Als Geſchworene waren ausgelooſt worden der Rittergutsbe-
ſitzer Tempelbein aus Spoeren, der Gutsbeſitzer Wilhelm
Ochſe aus Kitzendorf, der Gutsbeſitzer Kreuzmann aus Schwerz,
der Rentier Pallas aus Helbra, der Mühlenbaumeiſter Kuhn
von hier, der Kaufmann Reichardt aus Giebichenſtein, der Rentier
Fach aus Eisleben, der Brauereibeſitzer Biedermann von hier,
der Bäckermeiſter Martin aus Eisleben, der Gutsbeſitzer Boltze
aus Höhnſtedt, der Schulze Reußner aus Fienſtedt und der Buch
händler Knapp von hier.

Der Angeklagte wurde im Januar 1879 von dem Magiſtrate
der Stadt Eieleben als Büreau-Diätar auf Kündigung gegen Monatsgehalt angeſtellt, und wurde demſelben die ſelbſtändige Bearbei

tung des Melde- und Paßweſens, ſowie von Regiſtratur- und Expe-
ditionsgeſchäften übertragen. Er wurde bei ſeiner Einführung in
das Amt mittels Handſchlags an Eidesſtatt verpflichtet. Während
ſeiner Thätigkeit von dem oben genannten Zeitpunkte bis zum 29.
September v. J. hat ſich derſelbe einer großen Anzahl von Unter-
ſchlagungen ihm anvertrauter bezw. von ihm für die ſtädtiſche Ver
waltung vereinnahmter Gelder, ſowie Beiſeiteſchaffungen von Schrift-
ſtücken, die ſich bei dem Magiſtrat oder der Polizeiverwaltung zu
Eisleben in amtlicher Aufben ahrung befanden, ſchuldig gemacht. Der
Angeklagte hat namentlich Strafgelder unterſchlagen, welche auf Cr
ſuchen auswärtiger Behörden durch die in Eis-
leben von daſelbſt wohnenden Perſonen eingezogen und ihm dem-
nächſt zur Abſendung durch die Poſt an die erſuchenden Behörden
übergeben worden waren, dann aber auch Geldbeträge, welche er auf
dem Magiſtratsbüreau für Hundeſteuern, Ausfertigung von Arbeits
büchern, und als Gebühren für Abhaltung von Tanzluſtbarkeiten
direkt eingenommen hatte. Um der ſtets drohenden Entdeckung
ſeiner Unterſchrift zu entgehen bezw. um ſeine lüderliche Geſchäfts
führung vor ſeinen Vorgeſetzten zu verbergen, nahm er eine Reihe
von bei der Polizeiverwaltung eingegangenen Schriftſtücken an ſich,
von denen er wußte oder vermuthete, daß ſie Erinnerungen auswärtiger
Behörden über Einziehung der fragl. Strafgelder oder über Erledi-
gung früherer Erſuchungsſchreiben enthielten, und ſchaffte dieſelben
bei Seite. Er wurde daher angeklagt a) durch 24 ſelbſtändige Hand-
lungen zu Eisleben als Beamter Gelder, die er in amtlicher Eigen-
ſchaft empfangen hatte, unterſchlagen zu haben, und b) durch fernere
43 ſelbſtändige Handlungen zu Eisleben als Beamter ihm amtlich
anvertraute oder zugängliche Urkunden vorſätzlich bei Seite geſchafft
zu haben, und zwar in allen 43 Fällen in der Abſicht, ſich einen
Vermögensvortheil, nämlich Sicherung der von ihm unterſchlagenen
Gelder, zu verſchaffen. Vergehen und Verbrechen gegen 8 74,
3482, 349, 350 St. -G.-B. Das Verdict der Geſchworenen in der
heutigen Schwurgerichtsſitzung lautete auf Schuldig mit Ausnahme
eines Falles, in welchem die Schuldfrage verneint wurde. Die Staats-
anwaltſchaft beantragte hierauf 2 Jahre Zuchthaus und 500 Geld-
buße event. noch 50 Tage Zuchthaus. Der Gerichtshof erkannte da
gegen auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 6300 Geldbuße,
welcher im Unvermögensfalle noch 280 Tage Zuchthaus ſubſtituirt
wurden.

Die zweite zur Verhandlung anberaumte Strafſache wider den
Rentier Schmidt aus Obhaufen bei Querfurt, wegen Meineids
wurde auf Montag den 10. d. M. vertagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
F Wittenberg, 5. Juli. Die unter den Soldaten des hier

garniſonirenden Jnfanterie- Regiments Nr. 20 ausgebrochene Ty
phusepidemie hat leider nun auch ſchon mehrere Opfer gefor-
dert. Die erſten beiden Todten ſind vom 27. v. M. zu verzeichnen.

Gnnnnncoeeeeeeererereeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeereeeerreeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeees
Neues vom Grafen Hahn.

Jn der am 1. Juli erſchienenen Nummer der „Gegenwart“
veröffentlicht Hans Wachenhuſen intereſſante Erinnerungen an den
durch ſeine Theaterleidenſchaft berühmt gewordenen Grafen Hahn.
Von ihm war einſtmals faſt ebenſo viel die Rede, wie ſpäter von
ſeiner Tochter, der Gräfin Jda HahnHahn. Von ſeinem Reich-
thume erzählte der Volksmund, er beſitze neunundneunzig Güter,
wenn er das hundertſte noch dazu erwerbe, ſo müſſe er Soldaten
ſtellen. Graf Hahn aber dachte an nichts weniger als an Erwer-
ben, er verſtand nur zu verſchwenden und zwar in einer Weiſe,
wie vor ihm kaum einer. Der Unglückliche kümmerte ſich wenig
um die Intereſſen ſeiner Standesmitglieder, der mecklenburgiſchen
Ritterſchaft, er litt am Theaterwurm, er opferte alles ſeiner Lei
denſchaft, eine koſtſpielige Theater Geſellſchaft auf ſeinem Schloß
zu erhalten, die berühmteſten Künſtler als Gäſte auf ſeiner Bühne
zu ſehen, ſie aufs glänzendſte zu bewirthen, zu honoriren, ihnen
die ſilbernen Rüſtungen zu ſchenken, in denen ſie bei ihm aufgetre
ten, und Fürſten und Könige in den Logen ſeines Schloßtheaters
zu ſehen. Und ſelbſt als dieſer Wurm ihm alles verzehrt, fand
er Troſt in dem Glück, der Leiter einer Bühne bleiben zu können,
und das war er bis an ſein trauriges Ende. Eine der von Wachen-
huſen erzählten Begegnungen ſie ſcheint in der Mitte der fünf
ziger Jahre ſtattgefunden zu haben liefert dafür einen charakteri
ſtiſchen Beweis. Wachenhuſen erzählt:

„Eben in Begriff, mich zu einer neuen Reiſe vorzubereiten,
ward mir eines Morgens in meiner Wohnung in Hamburg ein
alter Herr gemeldet, und gebeugt, vom Alter und Schickſal gedrückt,
erſchien ein Mann mit dünnem, greiſem Haar, der, trotz dürftigem
Anzug, in ſeinem Auftreten den Mann von Takt und Welt verrieth.
„Graf Hahn.“ So ſtellte er ſich mir mit einer Beſcheidenheit

faſt verlegen machte. Jch rückte ihm einen Seſſel
nd Zeit, mich hinſichtlich der Perſönlichkeit zu
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orientiren, denn vor ganz Kurzem hatte ich geleſen, daß „der be
kannte Graf Hahn“ mit ſeiner Truppe draußen in dem Dorfe
Eimsbüttel ein Sommertheater aufgeſchlagen. Jndeß mein Gaſt
ließ mich nicht lange im Unklaren; mit einer an Demuth grenzen-
den Ergebenheit erzählte er mir von ſeinem Sommertheater und
ſeiner Hoffnung auf eine gute Einnahme. Mir thats im Herzen
weh, die ärmliche, fadenſcheinige Kleidung dieſes Mannes zu ſehen,
den all das Elend, das er in Geſtalt einer der ordinärſten Komö-
diantenbanden mit ſich herumgeſchleppt, doch nicht eigentlich
unglücklich gemacht zu haben ſchien, denn er war noch
immer zufrieden wenn er nur eine Bühne leiten konnte.
Das bezeugte mir auch das warme, faſt freudige Jntereſſe, mit
welchem er von der ſeinigen ſprach. Und damit kam er denn auf
das, was ihn zu mir führte: er bat um die Erlaubniß, eine von
mir verfaßte und mit einem gewiſſen Erfolge aufgeführte Lokal-
poſſe an ſeinem Theater geben zu dürfen mit dem lächelnden und
achſelzuckenden Hinzuſetzen: freilich werde auf Honorar kaum zu
rechnen ſein, Um den Schmarren ſo viele Worte! dachte ich bei
mir. Jch wollte unſern Kontrakt, daß er mit dem Stück machen
möge, was er wolle, durch ein Glas Wein beſiegeln; er aber
lehnte es ab; er genieße keinen Wein. Und ſo ſchied er denn von
mir, mein Verſprechen mitnehmend, daß ich die Vorſtellung in
Eimsbüttel beſuchen werde. Einige Tage ſpäter machte ich mich
alſo auch am Nachmittag mit einigen Freunden nach Eimsbüttel
auf, einem der Wallfahrtspunkte des Hamburger Sonntagspubli-
kums. Unſer Uebermuth verſtummte, als wir vor die elende Bude
und den mit rohen Bänken garnirten Raſenplatz, den Zuſchauer-
raum, traten, in welchem bereits ein Dutzend Kindermägde und
ehrſame Landbewohner Platz genommen hatten. Am Eingang, in
dem aus Latten errichteten Schilderhäuschen, ſaß ein altes Weib,
das die Billets verkaufte. Wir traten heran und wollten unſer
Entrée bezahlen, als ſich hinter der Alten ein Greis erhob, durch

die niedere Thür hinaus, auf mich zuſchritt, mir die Hände drückte
mit großer Verbindlichkeit meine Begleiter grüßte und, jede Zah
lung ablehnend, uns zu der erſten Bank begleitete. Es war Graf
Hahn ſelbſt, in demſelben ſchäbigen, dunklen Rock, in dem er bei
mir geweſen. Er plauderte mit uns in der harmloſeſten, liebens
würdigſten Weiſe, in ſeinem unverkennbaren Elend immer noch
den Kavalier verrathend, zuweilen auch einen halben Blick in den
Zuſchauerraum zurückwerfend, um ſich von der Einnahme zu unter
richten. Kein Wort, keine Miene berechtigte uns, zu vermuthen,
daß er dies Elend empfinde. Mit der Haltung eines zufriedenen
Theaterdirektors ſtand er vor uns; ſein Antlitz erheiterte ſich
merkbar, als er ſah, wie die Bänke ſich allmählich füllten, er be
ſaß Takt genug, ſich ſogar unberührt zu zeigen, als einige junge
Hamburger Kaufleute hinter uns, die den Grafen nicht kannten,
mit lauter Stimme ihre Witze machten, und empfahl ſich, als die
vier Dorfmuſikanten vor uns eine gottesjämmerliche Muſik be
gannen. Aus Rückſicht mußten wir ſchon aushalten, als nach
dem erſten Akt uns der Wunſch überkam, den Schauplatz zu ver
laſſen. Die beiden Damen in meiner Begleitung empfanden auch
eine mit Rührung gemiſchte Dankbarkeit, als ein kleines Mädchen
ihnen im Zwiſchenakt zwei beſcheidene Sträuße im Namen des
Herrn Grafen überreichte. Um keinen Preis hätten ſie ihn ver
letzen mögen. Jm letzten Zwiſchenakt ſuchte ich ihn auf der Bühne,
um ihn im Auftrage meines Freundes zu einem einfachen Souper
in deſſen Landhaus einzuladen. Er lehnte höflich ab er ſpeiſe nie
zu Abend. Aber, fügte er hinzu, er wolle den Damen noch Adieu

ſagen. Und das that er, uns nach der Vorſtellung am Aus
gang erwartend. Jch ſah den Grafen nicht mehr, denn einige
Jahre ſpäter ſtarb er in Lübeck, hilflos und verlaſſen auf
dem Stroh.“
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Die LazarethBaraken, deren beſchloſſener Bau bereits gemeldet
wurde, ſind ſofort in Angriff genommen worden und werden von
den Leuten zweier Zimmermeiſter und eines Bauunternehmers
bis Donnerstag Abend fix und fertig hergeſtellt werden. Die
Krankheitsform, welche hier epidemiſch erſcheint, iſt der häufiger
vorkommende, immerhin auch nicht ungefährliche Unterleibs-
typhus. Zur Information über die hieſigen ſanitären Verhält
niſſe weilt der Dr. Gaffky vom kaiſerlichen Geſundheitsamt ſeit
einigen Tagen hier.

N. Erfurt 6. Juli. Von Nordhauſen kommend trafen
geſtern auf einer Belehrungsreiſe unter Führung des Königlichen
Garteninſpektor Lauché und mehrerer Lehrer gegen 40 Zöglinge
der Potsdamer Gärtnerſchule zu einem zweitägigen Beſuch hier
ein. Nachdem die Hauptſehenswürdigkeiten unſerer Stadt, Dom,
Rathhaus, Kreisgericht pp. in Augenſchein genommen waren, wur-
den mehrere unſerer weltbekannten Handelsgärtnereien von den
verſchiedenen Branchen je eine einer eingehenden Beſichtigung
unterzogen. Ausgewählt waren die Etabliſſements der Herren
Kommerzienrath Benary, Jülke's Nachfolger Putz u. Roes), Hof
lieferant Chreſtenſen und Hage u. Schmidt.

B Meiningen, 6. Juli. Bei Gelegenheit einer bevor
ſtehenden Gemeinderathswahl hatte der Privatier Paul B.
in Hildburghauſen eine Verſammlung einberufen ohne die Erlaub
niß des Landrathsamtes zu haben. Das Schöffengericht zu H.
verurtheilte den B. zu 10 Geldſtrafe. B. legte hiergegen Be
rufung ein. Jn der Verhandlung vor dem herzoglichen Landge
richte zu Meiningen nun führte der Vertheidiger, Herr Rechtsan
walt Strupp, aus, daß es ſich hier nicht um eine politiſche, öffent
liche Verſammfung handeln könne, da nur wahlberechtigte Bürger
ſpeziell eingeladen worden ſeien und nur ſtädtiſche Angelegenheiten

zur Sprache gekommen ſeien. Die Staatsanwaltſchaft dagegen
vehauptete, auch der Gemeinderath würde als eine politiſche Kor

poration betrachtet werde, zu welcher Verſammlung auch daher
holizeiliche Erlaubniß nöthig geweſen ſei, und beantragte Beſtäti
gung des ſchöffengerichtlichen Urtheils. Der herzogliche Gerichts
hof ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an.

B Schmalkalden, 6. Juli. Ein ſehr bedauerlicher Un
glücksfall iſt geſtern dem Rollfuhrwerksbeſitzer Metz zu Schmal-
kalden paſſirt. Beim Abladen eines Pianinos aus dem Eiſenbahn
waggon fiel ihm daſſelbe es hatte ein Gewicht von 7 Centner

auf Bruſt und Leib, ſo daß der Bedauernswerthe lebensgefähr-
liche Verletzungen davon getragen hat.

Aus Nordhauſen berichtet man der „M. Z.“ von einem
Mord und doppelten Mordverſuch. Der frühere Bauunterneh-
mer Fahrland von Nordhauſen welcher ſeit längerer Zeit domi
cillos hier und da lebt, liegt mit ſeiner Ehefrau, geb. Ringleb, in
Eheſcheidung. Der Ehe entſtammen zwei Kinder (das jüngſte iſt
kurz nach erfolgter Trennung geboren), die ſich bei der Mutter in
dem Dorfe Schwenda bei Stolberg aufhalten. Am Mittwoch
nun erſchien Fahrland in Schwenda angeblich um das älteſte
Kind abzuholen. Bei der Zuſammenkunft mit ſeiner Frau feuerte
er auf dieſe zwei Schüſſe ab, wovon einer in den Arm ging, der
andere, nach dem Herzen gezielte Schuß aber durch ein wollenes
Tuch, das die Frau trug, abgeſchwächt wurde ſo daß dem Ver
nehmen nach hier eine tödtliche Verletzung nicht vorliegt. Als die
Schüſſe fielen ſprang der Bruder der Frau, Ackermann Oskar
Ringleb in Schwenda, zur Hülfe. Durch einen Schuß in den Un
terleib, den Fahrland auf ihn abgab, ſtürzte Ringleb todt nieder.
Hierauf ſuchte Fahrland ſich ſelbſt zu erſchießen, ohne daß es ge
lang. Er ſprang in den offenen Ziehbrunnen auf dem Hofe, wurde
aber lebend herausgeholt und verhaftet.

Aus Elſter ſchreibt man dem „Wittenberger Kreisbl.“:
Zwei Fiſche an einem Haken zu fangen kommt wohl nicht zu
hänfig vor und doch ſahen wir am Sonntag Morgen dieſes Vor
kommniß. Ein 29 em langer Blei hatte angebiſſen und ein über
5 Pfd. ſchwerer Hecht hatte ſich dieſen wiederum als Beute er-
koren. Dadurch war er gekommen „an den Strang zu ſeinem
eigenen Hang“ und ſomit in die Hände des glücklichen Schnuren-
legers.

Eine dieſer Tage in Eiſenach abgehaltene öffentliche
Probe des Stehle'ſchen Regenapparates im Theater
verlief in der zufriedenſtellendſten Weiſe. Würde ein ausge
brochener Bühnenbrand mit den auf der Bühne und den Maſchinen
gallerien befindlichen Waſſerpoſten nicht mehr zu löſchen ſein, ſo
würde doch dem in wenig Augenblicken herabſtrömenden Regen-
guſſe des Apparates ſelbſt das bedeutendſte Bühnenfeuer in kurzer
Zeit unterliegen. Nach einer vorgenommenen Waſſermeſſung
betrug die Leiſtungsfähigkeit des Apparates in einer Minute
mindeſtens zwei Kubikmeter, alſo faſt das Doppelte von der
Leiſtung einer Dampfſpritze.
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Seit der Verwaiſung des Bisthums Paderborn hat die
Nuntiatur in München die katholiſchen Gemeinden des
Herzogthums Anhalt adminiſtrirt. Die betreffende Verwaltung
wird jetzt aber wieder dem mit dem Dr. Franz Kaſpar Drobe be
ſetzten Bisthum Paderborn übertragen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Hans von Bülow, ſo wird von vertrauenswürdiger Seite

verſichert, ſteht im Begriff, einen Reli r vorzunehmen, er
will ſich in den Schooß der katholiſchen Kirche aufnehmen laſſen.
Die Liebe führt ihn zur Meſſe. Die Braut des Herrn v. Bülow,
Frl. Schanzer, gehört der katholiſchen ar an, wünſchte aber
ihrerſeits keineswegs den Religionswechſel ihres Verlobten. Herr
v. Bülow jedoch iſt neuerdings der Anſicht, daß Eheleute nicht nur
die Liebe, ſondern auch der Glaube und die n vereinen müſſe.
Um ſeiner erſten Gattin willen Frau Coſima iſt auch katholiſch

hatte Herr v. Bülow den Glauben nicht gewechſelt und vielleicht
fehlte nur darum der Ehe der rechte Kitt. Allem Anſcheine nach
bringt der berühmte Muſiker der katholiſchen Kirche kein Verſtandes
opfer bei der Taufe.

Die archäologiſche Geſellſchaft Griechenlands hat
Ausgrabungen in Epidaurus anſtellen laſſen und es wurden eine
Koloſſalſtatue der Minerva und eine Cäſarenſtatue gefunden.

Die Bildung von Ozon durch Lichtwirkung wurde
kürzlich durch den franzöſiſchen Chemiker J. Deſſan entdeckt der
r hat nämlich gefunden, daß Sauerſtoff dur Lichtſtrahlen direct
n Ozon umgewandelt werden kann. Der z ſeinen Verſuchen ver

wendete Sauerſtoff war aus chlorſaurem Kali bereitet und ſehr rein.
Er war in einem Glasballon enthalten, welcher ſammt den übrigen
benutzten Gefäßen mit ſchwarzem Papier überzogen war, um das
Licht abzuhalten. Unter dieſen Umſtänden zeigte der Sauerſtoff keine
Reaction auf Ozvn; wenn aber die Strahlen von einem Knallgas
kalklichte auf den Sauerſtoff einwirkten, ſo konnte nach 25 Minuten
mittelſt Jodkaliumſtärke die Anweſenheit des Ozons nachgewieſen
werden. Dieſe Entdeckung dürfte ein bedeutungsvolles Licht auf die
phyfiologiſchen Wirkungen der Sonnenſtrahlen werfen.

Vermiſchtes.
Ein geſunder Bezirk.] Ein Fall, der in den Annalen

von Paris noch nicht verzeichnet iſt, ereignete ſich am 27. und
28. Juni d. J. in dem 6. Arrondiſſement dieſer Stadt. An
dieſen beiden Tagen wurde in dieſem von 60 000 Seelen be
wohnten Bezirk, in welchem ſich außerdem das große Hoſpital der
„Charité“ befindet, kein einziger Todesfall verzeichnet. Es iſt
übrigens konſtatirt, daß dieſes Arrondiſſement ſtets eine geringere
Sterblichkeitsziffer aufweiſt als alle übrigen in Paris. Das
„Quartier de Luxembourg“ hat den Ruf, das geſundeſte der
franzöſiſchen Hauptſtadt zu ſein. Die in dieſer Beziehung übel-
berüchtigteſten ſind das 11. und 20. Arrondiſſement, in denen
täglich 15——18 Sterbefälle vorkommen dann folgen das 10.,
12 und 15., welche jedoch mehrere Spitäler in ihrem Rayon
beſitzen.

(Der Gemeinderath ſchießt Böcke.] Der Pariſer
Gemeinderath ſchießt in Sachen der Einweihung des Stadthaufes
Böcke über Böcke und leiſtet wahre Schildbürgerſtreiche. So
hat er es z. B. fertig gebracht, ſich ſelbſt in folgender ehrfurchts
voller Form einzuladen: „Der Gemeinderath von Paris hat die
Ehre, Herrn H., Mitglied des Gemeinderathes von Paris, zu
dem Bankett zu laden, welche Donnerstag den 13. Juli 1882 um
6 Uhr auf dem Pariſer Stadthauſe ſtattfinden wird. Der Präſi
dent des Gemeinderathes: Songeon.“ Die Väter der Stadt
Paris beſchloſſen ferner, in dem neuen Rathhauſe eine Marmor-
tafel anzubringen, auf welcher neben den höchſten Namen der
gegenwärtigen Verwaltung auch die ihrigen, achtzig an der Zahl,
zum ewigen Gedächtniß prangen ſollen dabei wurde aber beſtimmt,
daß der Name des Polizeipräfekten Camescaſſe, mit welchem der
Gemeinderath augenblich auf geſpanntem Fuße ſteht, von dieſer
Ehre ausgeſchloſſen bleiben ſoll endlich entſchieden die Aedilen,
daß es nicht nöthig iſt, auf dem Stadthaus Bankett in ſchwarzem
Frack zu erſcheinen.

(„Darf weiter ſchreien.“] Unter dieſer Marke erzählt
die „New Yorker Hand. Ztg.“: „Die Methodiſten Gemeinde
eines Städtchens in North Carolina reichte gegen eines ihrer
Mitglieder, Namens Linkhaw, welcher beim Chorgeſang ganz
entſetzlich ſchrie, folgende Klage ein: „Der Angeklagte ſingt ſo,
daß er die Gemeinde ſtört; am Ende eines jeden Verſes iſt ſeine
Stimme noch hörbar, wenn alle Anderen ſchon lange aufgehört
haben; es wird deshalb darauf angetragen, dem p. Linlhaw die
Betheiligung beim Chorgeſang zu verbieten.“ Das Gericht unte-
rer Jaſtanz entſprach dem Antrage, der Verurtheilte appellirte
jedoch an das Obergericht und diesentſchied, „daß kein Gerichtshof

von North Carolina einem Bruder das Singen in einer religiöſen
Terſammlung verbieten könne, ſo lange er es ernſt meine, und
wenn er dabei noch ſo ſchrecklich brülle.“

Frevelhafte Kindertrachten.] Unter dieſer Ueber-
ſchrift veröffentlicht die „Sozial Correſpondenz einen beachtens-
werthen Artikel, aus dem wir Folgendes hervorheben: „Schon

heitswidrige Kindertrachten eingetreten häufig vergebens, zu
weilen aber doch mit Erfolg. So mögen denn hier wieder einmal
einige Mahnworte zum Schutz der Kinder, zunächſt der kleinen
Mädchen und mit ihnen zum Beſten des ganzen jungen Geſchlechts
eine Stätte finden. Schon ſeit Jahren iſt die ſchnöde Unſitte der
ganz kurzen Kleidchen für kleine Mädchen eingeriſſen. Als ſie auf-
kam, gingen die Damen noch in Schleppen einher, man fand es
vernünftig, daß wenigſtens die Kinder Kleider trugen, in denen ſie
ſich frei bewegen und tummeln konnten. Aber dieſer Zweck wird
doch nicht minder erreicht, wenn die Röckchen eine Hand breit über
dem Fußknöchel enden, ſtatt wie jetzt kaum die Knie zu bedecken,
an denen auch alle Unterröckchen und Höschen enden. Das ſieht
nicht blos häßlich aus und iſt ungeſund denn wenn auch Strümpfe
oder Gamaſchen von Wolle die Beine bis über die Knie bedecken,
iſt es doch kein ausreichender Schutz gegen Erkältung im Winter
namentlich des Unterleibes ſonderu das Schlimmſte, was der
weiblichen Jugend geſchehen kann: es läßt das Gefühl der Scham
nicht aufkommen oder ertödtet es, wo es vorhanden.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Ein deutſcher S findet in Berlin inden Tagen vom 13. bis 16. Auguſt ſtatt. it demſelben iſt eine

Ausſtellung von Paſſementrien und unverarbeiteten Tuchen verbunden,
die in den Geſammt Parterre- Räumen des Etabliſſements Deutſcher
Hof“, Luckauerſtraße 15, veranſtaltet und aus allen Theilen Deutſch
lands beſchickt werden wird. Auch an den geſchäftlichen Verhand
lungen des ſowie an den geſelligen Unternehmungen, die
gleichfalls im „Deutſchen Hof ſtattfinden, werden Vertreter aus
allen größeren Städten theilnehmen.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Die Beförderung von Eiſenbahnzügen auf einer über

einen Fluß führenden Trajektanſtalt, um dieſe Züge von einem
Schienengeleiſe auf das andere zur ſofortigen Weiterbeförderung
überzuführen, iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Zivil
ſenats, vom 16. Mai d. J., im Sinne des Reichshaftpflichtgeſetzes
als zum Eiſenbahnbetriebe gehöri r rechnen und ein dabei ge
ſchehener Unfall als Eiſenbahnunfall zu betrachten.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Dem deutſchen Exportbureau iſt vom Correſpondenten in Genug

eine Nachricht zugegangen
der Eröffnung der Gotthardtbahn von großem Intereſſe iſt. Er
meldet, daß die italieniſche Zollbehörde die zollfreie Kurſirung
eines Muüſterſortiments für die Dauer eines Jahres gewährt,
d. h. der betreffende Betrag des Eingangszolls muß ſofort bei der
Verzollung deponirt werden, wird aber alsdann bei der Wiederaus
fuhr zurückerſtattet. Bei einer Sarg Verwendung der Muſter
außerhalb Jtaliens muß dieſe Operation erneuert werden, wobei
nur verhältnißmäßig geringe Koſten für die Ausfertigung der be-
treffenden Dokumente ſich ergeben. Ferner meldet derſelbe Corre
ſpondent: Was die üblichen Kaufbedingungen in Tunis 2c. anbe-
längt, ſo ſind dieſelben ſehr verſchieden und richten ſich vielfach nach
der Uebereinkunft mit den Käufern. Die in Tunis vorhandenen
europäiſchen Bankinſtitute erleichtern jetzt ungemein den Verkehr.
indem die Kaufleute bei dieſen Einzahlungen in der Landesmünze
machen und ſich dagegen behufs zu machender Rimeſſen Wechſel oder
Cheques auf Paris verſchaffen.

Wollmärkte.
Poſen, 5. Juli, Wie alljährlich nach Beendigung ſämmtlichen

Wollmärkte im Wollgeſchäfte Ruhe zu herrſchen pflegt, haben wir
auch ſeit unſerem letzten Berichte keinen nennenswerthen Verkehr
gehabt, obſchon die ſtättgehabten Verkäufe immer noch als
in früheren Jahren waren. Es en einige hundert
Stoff und Tuchwollen zum Verkauf, die größtentheils in Laufitzer
und Sächſiſchen Fabrikanten
Schmutzwollen, wovon das hieſige Lager ein bedeutendes Quantum
aufzuweiſen hat, ſcheint ſich guter Beachtung zu erfreuen und ſind
in dieſen Gattungen einige Abſchlüſſe zu Preiſen von 21--22 Thlr.
erzielt worden. Die in unſerem letzten Bericht erwähnte Unterhand-
lung eines Poſten Tuchwolle iſt ebenfalls perfekt geworden. Die von

ieſigen Großhändlern früher gekauften Wollen ſind zum größten
heil bereits eingetroffen, wodurch die hiſigen Lager nunmehr voll

ſtändig kompletirt wurden. Aus dem Königreich Polen, namentlichaus Karſchau, werden noch einige größere Transporte hochfeiner
Wolle im Laufe der nächſten vierzehn Tage erwartet. Die augen:blickliche Situation kann als rwans feſt bezeichnet werden.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. Juli

Die Depreſſion im Nordweſten hat an Tiefe beträchtlich zu
genommen, insbeſondere iſt über Südirland das Barometer in der
Nacht ſtark gefallen, ſo daß zunächſt für das Nordſeegebiet un
ruhige Witterung zu erwarten iſt. Unter dem Einfluſſe dieſer
Depreſſion wehen im Kanal ſtarke bis ſtürmiſche weſtliche, über
Centraleuropa, nördlich von den Alpen, friſche ſüdweſtliche Winde
bei trübem, im Norden regneriſchem Wetter und von Weſt nach
Oſt fortſchreitender Abkühlung. Geſtern Nachmittag fanden zwei
Reihen von Südweſt nach Nordoſt fortſchreitende Gewitter ſtatt,
von denen die eine von Friedrichshafen nach Leipzig, die andere von
Wilhelmshaven nach Hamburg ſich erſtreckte, letztere von heftigen
Windböen begleitet, welche in der Umgebung Hamburgs an Obſt
und Getreide theilweiſe Schäden verurſachten.

Die Temperatur in Celſius -Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 9, Petersburg 10, Hamburg 15,
Memel 14, Paris 14, Karlsruhe 17, München 15, Leipzig

oft iſt man in den Kampf gegen unſinnige, unſittliche und geſund 18, Berlin 15.
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Bezirksverein d. III. Communal-Wahlhezirks.
Die verabredete Waſſerfahrt nach der Rabeninsel findet an

Abfahrt präcis 4 ühr vom Paradies. Dienstag den II. Juli er.
Theilnehmerkarten à 50 z für Mitglieder, ſowie etwa einzuführende Gäſte,
einſchließlich deren Familien, ſind bei den Herren R. Arndt, Mühlgra-

W. Fischer, Wörmlitzer ſollen auf der Domaine Wendel-

ſtraße c Fe J 32, zu haben. steinjenigen wahlberechtigten Bürger un eres Bezirks, die dem Vereine beizutreten ijdem geſammten zum Wirthſchaftsbetriebe gehörigen überreichlichen lebenden wünſchen, ſind zur Theilnahme eingeladen. 200 Stück fette Hammel

und todten Jnventar und den Vorräthen meiſtbietend, jedoch mit Vorbehalt
der Auswahl unter den Licitanten, im Herrenhauſe daſelbſt freiwilliger

Bekanntmachungen.

Freiwillige Ritterguts-Versteigerung, 2anaten den le hg
Theilung halber ſoll

am 26. Juli 1882 Mittags 12 Uhr
das Rittergut Großſchirma bei Freiberg mit einem Areal von eirca 340

mit der anſtehenden Ernte undAckern, belegt mit 5630 Steuer-Einheiten,

Weiſe verſteigert werden.Die auf dem Grundſtück laſtenden Hypotheken ſind vierprocentige Amorti- Das IV g
ſationsgelder bez. andere auf lange Jahre hinaus feſtſtehende Capitalien. m e

Das zu verſteigernde Rittergut eignet ſich beſonders zu einer guten und
da bei deſſen Verpachtung eine vierprocentige Ver-

zinſung des aufgewendeten Kaufpreiſes leicht erzielt werden kann.
Die näheren Verſteigerungsbedingungen ſind in der Expedition des

Unterzeichneten (Marienſtraße 30, I.) einzuſehen oder gegen Erlegung der

ſicheren Capitalanlage,

Copialien abſchriftlich zu erhalten.
Reflectanten werden gebeten,

zu wenden.
Dresden, am 5. Juli 1882.

Rechtsanwalt Dr. Mehnert.

ſich wegen Beſichtigung des Rittergutesan Herrn Rittergutsbeſitzer Aörmann in Großſchirma perſönlich G. Moritz i

ben 1a, W. Fräntzel, Herrenſtr. 15,

Der Porſtand: Schulze.

F'ottvioh-Auotion

Vormitt. 10 Vhr

Auch die

und Schafe
r

kaufsſtellen eingerichtet.

Parterre-Wohnung, 100Ein Procurist ſowie Etage, 140. auf Wurſt
mit einem disponiblen Vermögen auch Pferdeſtall u. Wagenremiſe event.
von 50--60,000 Mark, welcher Gartenbenutzung ſofort zu verm.

E. Reppin, Oberglaucha.ſich ſpäter betheiligen kann, wird für

ſells, Köchinnen,

kl. Schlamm 3.
ein größeres Handelsgeſchäft ge
ſucht. Offerten sub A. 369 befördertsub A. Mutterſchafedie Annoncen- Expedition v. 48 zu verkaufen
of Mosse, Berlin SW.

e

Hofmeiſter geſucht.

S Gr.roße Walther- Concert im Abonnement Bedingungen im Termine.
findet nicht nächſten Montag d. 10. Juli, ſondern

Donnerstag den 13. Juli o. “/28 Uhr ſtatt.
Außer dem Verkauf von Abonnements Bogen (10 Billette 3 habe ich

den Verkauf von 3 Din ten 28 W bei den v tie Verkaufsſtellen ſind: bei Herren Steinbre-cher Jasper (Cigarr. Handl. Markt), Herrn Bellſon (Cigarr.Handl. enwerk in Nordweſt Böhmen
Kleinſchmieden), Herrn Puppendick (Buchhandler, Ranniſche Str.), Herrn ſucht man einen tüchtigen

arr.Handl. Steinſtr. nahe d. Poſt) u. im Lokale ſelbſt.

De ere Concert Anzeige ſpäter. r Erforcht. Hofmeiſter ſindet Rerges ſühr ge Praxis im Kohlenberg-
ſof—rt Stelle. Land u. Stadt wird ſich hier einige Tage aufhalten, bau, abſolvirte Bergſchule. Offer
wirthſchafterinnen, Kochmam um Einkäufe von Alterthümer zu ten mit Zeugniß Abſchriften sub J.

Stuben den höchſten Preiſen zu machen, als: V. 6552 beförd. Rud. osse,
Haus u. Kindermädchen wer Porzellan u. Fayence, Gruppen, Figu Berlin SW.
den geſuchtu. nachgewieſen durch ren, Thiere, Vaſen, Service und Do
Pauline Fleckinger, ſen, goldene und ſilberne Gegenſtände,

Auf dem Rittergute Reinsdorf Hof“ abzugeben.

in Partien von 5 Stück öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

ſteiger unter gingen an

Rackith bei Wittenberg.
bei Landsberg wird ſofort ein tüchti

Rittergut Neuhaus b. Delitzſch. ger, verheiratheter Hofmeiſter geſucht.
Eine hochtragende Kuh verkauft

Müllerdorf Nr. 10. von Schlieben.
Deichhauptmann.

die für den deutſchen Handel nach

entner:

u Wollmarktpreiſen Nehmer fanden

Für ein großes Braunkoh-

Ober

goldene Jch bitte um billigſte Offerten von
Schnitzereien in Elfenbein, Waffen rc. c. Weiſzkalk in Stücken in 200-Ctr.
Adreſſen erbitte im Hötel Preußiſcher Ladungen frei Bahnhof Bergwitz.

1882.
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Telegraphiſche Depeſche.
London, 7. Juli. Das Unterhaus beſchloß im Fort-

gange der Sitzung mit 283 gegen 208 Stimmen, in die Spezial
debatte der Pachtrückſtandsbill einzutreten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Juli.

Wie beſtimmt verlautet, wird die kaiſerliche Dampf-
Luſtyacht „Hohenzollern“ in Kiel, welche im Monat Juli zur
Dispoſition des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm in Dienſt
geſtellt werden ſollte, und für welche die Deſignirungen an Offi
zieren und Mannſchaften bereits fertiggeſtellt waren, für dieſen
Zweck nunmehr nicht zur Jndienſtſtellung gelangen, da die prinz-
lichen Herrſchaften, wie mitgetheilt wird, eine größere Landreiſe
nach dem Süden anzutreten gedenken. Das Befinden der Prin
zeſſin Wilhelm und des kleinen Prinzen iſt andauernd das aller
beſte. Die zärtliche Mutter unternimmt, ſoweit es das Wetter
geſtattet, täglich Ausfahrteu mit dem kleinen Prinzen, bei denen

ſie nur von der Amme begleitet iſt. Ende voriger Woche war
Baronin v. Courcelles, die Gemahlin des franzöſiſchen Bot-
ſchafters, im Marmorpalalais, die ſich einer höchſt liebenswür-
digen Aufnahme zu erfreuen hatte. Unter den Beamten und An
geſtellten im Palais herrſcht große Freude über die wahrhaft fürſt
lichen Douceurs, welche nachträglich als Tauffeſt-Souvenirs ver
theilt wurden. Die Amme, das „Wiegenmädchen“ und die aus
England verſchriebene Kinderfrau Miß Hinch wurden beſonders
reichlich bedacht.

Jn dem Aufſehen erregenden Werke „Preußen im
Bundestage“, das Regierungsrath Dr. Ritter von Poſchinger
herausgiebt, und das eine Sammlunz der von dem Director des
geheimen Staatsarchivs, Herrn v. Sybel, veranlaßten „Veröf-
fentlichungen aus dem königlich preußiſchen Staatsarchiv“ bildet,
findet ſich u. a. auch die Geſchichte einer Beſchwerde des damali-
gen franzöſiſchen Geſandten in Berlin, Marquis de Monſtier,
über Herrn v. Bismarck, die bis zur Kenntniß des Königs ge
bracht wurde, welcher das Verhalten Bismarcks billigte. Herr
v. Mouſtier hatte gegen Herrn v. Bismarck, der ihn in Berlin
beſuchte, die Haltung Preußens in der orientaliſchen Frage erörtert
und ihm geſagt: „Dieſe Politik iſt im Begriff, Sie nach Jena
zu führen,“ worauf Herr v. Bismarck erwiderte: „Weshalb nicht
nach Leipzig oder Waterloo?“

Die Mittheilung, daß Staatsminiſter v. Boetticher
ſich in Urlaub begeben habe, erweiſt ſich als irrig. Der Jrrthum
iſt wahrſcheinlich daraus entſtanden, daß der Miniſter am Diens
tag ſeine Gemahlin welche ſich zu einem längeren Aufenthalte
nach der Jnſel Rügen begeben hat, nach dem Bahnhofe begleitete.
Der Staatsminiſter tritt ſeinen Urlaub erſt in etwa 10 Tagen
an; er wird denſelben vorausſichtlich auch auf der Jnſel Rügen
zubringen und von da aus einen Theil der Geſchäfte wie im
vorigen Jahre, weiter führen.

Die Ernennung des bisherigen Directors Burchard
zum Staatsſekretär im Reichsſchatzamte iſt nunmehr auch

Der neue Staatsſekretär ſteht im 46. Jahre.
Seine Ernennung dankt er hauptſächlich ſeiner eingehenden

Kenntniß des Steuerweſens und ſeiner eifrigen Befürwortung
des indirekten Steuerſyſtems. Wie Herr Burchard bisher als
Director die Abtheilung für Steuerweſen verwaltete, ſo wird er
auch als Chef des Reichsamtes dieſelbe Abtheilung behalten, wäh
rend ſein Vorgänger Herr Scholz die Abtheilung für das Etats
weſen noch beſonders dirigirte. Als vorausſichtlichen neuen Di-
rektor im Reichsſchatzamte ſieht man den bisherigen vortragenden
Rath Herrn Aſchenborn an, der unter Herrn Scholz des Etats-
weſen bearbeitete und nunmehr auch die Leitung dieſer Abtheilung
erhalten ſoll.

Der junge Ausländer, welcher vor einigen Tagen
in einem hieſigen Hotel ſeinem Leben ein Ende machte, war weder
einer hieſigen Geſandtſchaft attachirt, noch ſtand er mit irgend
einer derſelben in anderer Verbindung als daß zwiſchen ihm und
einem Secretär der braſilianiſchen Geſandtſchaft ein freundſchaft
liches Verhältniß obwaltete und letzterer den übrigens wohlſituirten
und lebensluſtigen jungen Mann welcher in ſeinem Vaterlande
die ärztliche Carriere eingeſchlagen hatte häufiger zu beſuchen
pflegte. Dr. Coelhoe befand ſich in Berlin, um den Vorleſungen
Virchow's und anderer Berühmtheiten beizuwohnen und war ein
höchſt eifriger Jünger der Wiſſenſchaft.

Die „Times“ läßt ſich aus Berlin ſchreiben, daß der
Andrang Preußiſcher Offiziere, die gern in die Türkiſche
Armee eintreten wollen ein ganz ungeheurer ſei. Meldungen

zum Eintritt kämen täglich haufenweiſe bei der Türkiſchen Bot-
ſchaft von Offizieren aller Waffengattungen vor, ohne indeß Be
rückſichtigung finden zu können da der Sultan keine Offiziere
zum Fechten brauche, ſondern einige wenige höhere Offiziere,

das Reorganiſationswerk der Ottomaniſchen Armee leiten
önnten.

Der Feſttag der Welfen, der 28. Juni, iſt, wie man
aus Göttingen ſchreibt, auch dieſes mal von der hannoverſchen
Partei gefeiert worden. Allerdings verlief die Feier in einer höchſt
ungemütylichen Weiſe. Abends fand ein Concert in dem mit Be
ginn der Dunkelheit ſich füllenden Hapke'ſchen Saale ſtatt; bei
demſelben wurde von Herrn Senator Fröhlich das erſte Hoch auf
den „vielgeliebten Kronprinzen,“ den Herzog von Cumberland,
„ausgebracht, worauf die erſte Strophe des Liedes „Heil Dir im
Siegerkranz“ ſtehend geſungen wurde. Selbſtverſtändlich fehlte
es auch hier nicht an den beliebten Ausfällen, ſo: „Wir ſind von
einer Großmacht erdrückt“ c. Die Feſttheilnehmer waren ſo be
geiſtert, daß einzelne ſich auf einen Herrn ſtürzten, der ſeinen Hut
bei dem oben erwähnten Hoch nicht abſetzte, und ihn zwangen, ſeine
Kopfbedeckung in die Hand zu nehmen.

Der Beſchluß des Bundesraths, den am 12. Januar
d. J. auf Antrag des Abg. Windthorſt im Reichstage mit zwei
Drittel Majorität angenommenen Geſetzentwurf, betr. die Auf
hebung des Geſetzes vom 4. Juli 1873 wegen unbefugter
Ausübung von Kirchenämtern, abzulehnen, iſt durch die
Erklärung der preußiſchen Regierung herbeigeführt worden, daß
zur Zeit ein Anlaß, das in Rede ſtehende, lediglich zur Sicherung
der Ausführung der preußiſchen Maigeſetze erlaſſene Geſetz auf
zuheben, nicht vorliege. Der Bundesrath war der Anſicht, daß
das in Rede ſtehende Geſetz, nachdem daſſelbe auf Antrag der
preußiſchen Regierung beſchloſſen worden ſei, gegen den Willen
derſelben nicht aufgehoben werden könne, woraus zu ſchließen,
daß der Bundesrath mit derſelben Bereitwilligkeit einem Antrag
der preußiſchen Regierung, das Geſetz vom 4. Juli 1873 aufzu-
Heben, zugeſtimmt haben würde. Die preußiſche Regierung hat ſich,

Zweite Beilage zu I 157 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend den 8. Juli 1882.

wie erinnerlich, bei der Berathung des Antrags Windthorſt im
Reichstag völlig neutral verhalten.

Bekanntlich hat der Landwirthſchafts- Miniſter jüngſt in
einer Verfügung an die landwirthſchaftlichen Vereine von den
Vorſtänden derſelben bis Ende November u. A. über die Frage
Bericht eingefordert, ob größere und mittlere Güter und Bauern
höfe mehrfach von den bisherigen Beſitzern parzellirt oder durch
gewerbsmäßige Unternehmer ausgeſchlachtet worden ſeien. Es
liegt aber wie berichtet wird auch im Plane, eine vollſtändige
neue Statiſtik über die Bewegung des Grundeigen-
thums in Preußen in Folge von Dismembrationen, Konſolida
tionen u. ſ. w. herzuſtellen.

Parlamentariſches.
Berlin, 6. Juli.

Am 5. d. M. iſt zu Brunn bei Stettin das Mitglied des
Herrenhauſes, Geheimer Regierungrath a. D. Otto v. Ramin ver
ſtorben aus beſonderem Allerhöchſten Vertrauen durch Erlaß vom
20. November 1863 in's Herrenhaus berufen, war er in daſſelbe am
14. Januar 1865 eingetreten.

Der Bau des Reichstagsgebäudes wird im nächſten
Frühjahr in Angriff genommen werden, die Dauer des Baues iſt
auf acht bis zehn Jahre veranſchlagt. Das Plenum des Reichs-
tages hat ſich mit der Angelegenheit nur inſoweit zu beſchäftigen,
als es ihm obliegt, die Geldmittel, welche ſeit zwölf Jahren für
den Parlamentsbau bereit liegen, etatsmäßig zu bewilligen. Mit
den Entwürfen dagegen hat das Plenum abſolut nichts zu thun.
Der Architekt Wallot, der mit dem erſten Preiſe bedacht worden iſt,
hat von Seiten der Reichstägsgebäude-Jury bereits eine Einladung
erhalten, nach ſeinem eigenen und den anderen prämiirten Ent-
würfen nun den eigentlichen Plan auszuarbeiten. Dieſe Arbeiten,
hofft man, werden ſo zeitig fertiggeſtellt werden, daß der Reichstag
noch in der laufenden Seſſion in der Lage iſt, die Geldanweiſung
auszuſprechen.

Der „Prachtbericht“ des Herrn v. Bismarck.
Aus dem zweiten Theile des Werkes Preußen am Bundes-

tage“ veröffentlicht die „Kölniſche Zeitung“ weiter ein eigenhändiges
Privatſchreiben, welches Herr v. Bismarck am 26. April 1856 an
den Miniſter v. Manteuffel gerichtet hat und in welchem er ſich über
die politiſche Lage im Allgemeinen und ſpeciell über diejenige
Preußens ausſpricht. Sie bemerkt dazu: „Jn dem kleinen Kreiſe
derjenigen Perſönlichkeiten, die von dieſem denkwürdigen Schriftſtücke
haben Kenntniß nehmen dürfen, hat daſſelbe den Beinamen des
Bismarck'ſchen „Prachtberichtes“ erhalten. Es iſt eine ſtaats-
männiſche Abhandlung, wie ſie bedeutender wohl kaum je geſchrieben
worden iſt. Auch Bismarck ſelbſt hat kaum etwas geſchrieben, was
an Weite des Blickes, an politiſchem Tief- und Scharfſinn, an
Größe der Auffaſſung ſowohl als auch an Klarheit und Schneidig-
keit der Form dieſe Auslaſſung übertroffen hätte.“ Das Acten-
ſtück lautet:

26. April 1856.
Ew. Ezcellenz kann ich zwar ſeit der Zeit, wo ich die Ehre

hatte, Sie hier zu ſehen, nichts Neues von hier berichten, doch iſt
das Alte und Bekannte wichtig genug, um mich auf Jhre Nachſicht
rechnen zu laſſen, wenn ich es nochmals verſuche, meine Anſichten
über unſere politiſche Lage zuſammenhängender zu formuliren, als
ich bei mündlicher Beſprechung dazu im Stande war. Ohne mich
in gewagte Conjekturen über die muthmaßliche Dauer des neuen
Friedens einzulaſſen, darf ich doch als ein Symptom des geringen
Vertrauens zu derſelben das beſorgliche Unbehagen hervorheben, mit
welchem die meiſten europäiſchen Cabinete in die Zukunft blicken,
auch nachdem der Friede geſichert iſt. Alle die Großen wie die
Kleinen ſuchen ſich einſtweilen in Erwartung der Dinge, welche
kommen können, die Freundſchaft Frankreichs zu erhalten, und der
Kaiſer Napoleon, ſo neu und ſo ſchmal anſcheinend auch die Grund
lagen ſeiner Dynaſtie in Frankreich ſelbſt ſind, hat die Wahl unter
den zu ſeiner Dispoſition ſtehenden Bündniſſen. Es ſcheint nicht,
daß die auffälligen Bemühungen Orloff's“) den Apfel ſchon vom
Baum geſchüttelt haben, aber wenn er reif iſt, fällt er von ſelbſt
und die Ruſſen werden zur rechten Zeit die Mütze darunter halten.
Auch den acte de soumission des Grafen Buol, das Streben
Oeſterreichs nach der Ehre, der erſte Rheinbundſtaat zu ſein, wenn
nur Preußen dadurch der zweite oder dritte wird, ſcheint der Kaiſer
Napoleon lediglich mit zurückhaltender Höflichkeit aufgenommen zuhaben. Die officiöſe „Wiener Preſſe“ giebt aber deshalb die Hoſf-

nung auf eine katholiſche Ligue mit Frankreich nicht auf und preiſt
einſtweilen den Voltairianer Kaunitz als den erſten Staatsmann
Oeſterreichs, weil er es mit Frankreich gehalten hat. Die deutſchen
Mittelſtaaten ſind nach wie vor bereit, ſich derjenigen der deutſchen
Großmächte zu fügen, welche die meiſte Ausſicht auf Frankreichs
Beiſtand hat, und den letztern zu ſuchen, wenn die Umſtände es
räthlich erſcheinen laſſen. Nicht minder legt England Werth auf die
Fortdauer der guten Beziehungen zu Frankreich, und die etwas
mürriſch gewordene Ehe der beiden Weſtmächte wird wohl ſo haſtig
nicht geſchieden werden. Der Bruch zwiſchen ihnen iſt für Beide
das Koſtſpieligſte und Gefährlichſte, was ihnen paſſiren kann; der
Krieg hat die franzöſiſche Flotte großgezogen, und in etwanigem
Kampfe mit ihr muß England darauf gefaßt ſein, zugleich gegenAmerika und Rußland ſeine Kräfte zu verſpüittern Auch der der-

malige Zuſtand der engliſchen Landmacht empfiehlt die Erhaltung
des weſtlichen Bündniſſes, und der Verdruß über den „franzöſiſchen
Frieden“ und was daran hängt, wird ſich einſtweilen wohl nicht
einmal in Neckereien gegen Frankreich Luft machen. Ebenſo dürfte
Louis Napoleon vor der Hand durch den Zuſtand ſeiner Finanzen
und durch die Beſorgniß vor Verlegenheiten im Jnnern in Schach
gehalten ſein. Sollte er einen Bruch mit England vorausſehen, ſo
wird er ohne Zweifel vorher thun, was er kann, um das franzöſiſche
Nationalgefühl gegen das „perfide Albion“ wieder ſo zu montiren,
daß engliſche Verſuche, Unruhen zu erregen, an ihm abgleiten, wie
Waſſer von der Ente. Es iſt kaum anzunehmen, daß Louis Napo-
leon den Krieg jemals um des Krieges willen ſuchen wird und daß
ihn der Ehrgeiz des Eroberers ſtimulirt. Es läßt ſich erwarten,
daß er den Frieden vorzieht, ſo lange er ihn mit der Stimmung der
Armee und alſo mit der eigenen Sicherheit verträglich findet; für
den Fall, daß er hiernach des Krieges bedürfen ſollte, denke ich mir,
daß er ſich eine Frage offen hält, welche jederzeit eine nicht allzu
muthwillige und ungerechte Veranlaſſung zu Händeln liefern kann.
Hierzu eignet ſich die italieniſche Frage jetzt vorzugsweiſe. Die Krank-
heit der dortigen Zuſtände, der Ehrgeiz Sardiniens, die bonapartiſti-
ſchen und muratiſtiſchen Reminiscenzen, die corſiſche Landsmannſchaft
bieten dem älteſten Sohn der römiſchen Kirche vielſeitige Anknüpfungs-
punkte. Der Haß gegen die Fürſten und die Oejterreicher ebnet
ihm die Wege, während er in Deutſchland von unſerer räuberiſchen
und feigen Demokratie gar keinen und von den Fürſten erſt dann
Beiſtand zu erwarten hätte, wenn er ohnehin der Stärkere wäre.
Wenn der Krieg ſelbſt nun auch nicht in ſo naher Ausſicht ſteht,
wie trübe Propheten behaupten, ſo werden ſich doch wahren
nun politiſche Gruppirungen bilden, deren Bedeutung und Einflu
ſchließlich auf dem Hintergedanken der Möglichkeit eines Krieges
unter einer beſtimmten Conſtellation von Bündniſſen beruht. Eine
nähere Verbindung Frankreichs mit Rußland in dieſem Sinne iſt
gegenwärtig zu natürlich, als daß man ſie nicht erwarten ſollte;
es ſind dieſe beiden diejenigen unter den Großmächten, welche nach
ihrer geographiſchen Lage und ihren politiſchen Zielen die wenigſten
Elemente der Gegnerſchaft in ſich tragen, da ſie ſo gut wie keine
nothwendig collidirende Intereſſen haben. Bisher hat die Feſtigkeit
der Bi Allianz und die Abneigung des Kaiſers Nikolaus gegen
die Orleans beide in der Entfremdung von einander erhalten, aber
der jetzt beendete Krieg ſogar wurde ohne Haß geführt und diente
mehr den innern als den auswärtigen Bedürfniſſen Frankreichs.
Nachdem die Orleans beſeitigt, der Kaiſer Nikolaus todt und die
eilige Allianz geſprengt iſt, ſehe ich nichts, was den natürlichenZug jener beiden Staaten zueinander hemmen ſollte, und die Lie

benswürdigkeiten, welche ſie miteinander austauſchen, ſind mehr ein
Beweis der vorhandenen Sympathie, als ein Mittel, dieſelbe zu

Graf Orloff, Rußlands Vertreter auf dem Pariſer Congreß.

erwecken. Zur Zeit des Fürſten Schwarzenberg war viel von dem
Plane die Rede, Oeſterreich mit Rußland und Frankreich gegen
Preußen und England zu verbinden. Bei der gegenwärtigen Stim
mung der Ruſſen gegen Oeſterreich und bei den geſteigerten An-
ſprüchen Frankreichs auf Einfluß in Jtalien läßt ſich nicht annehmen,
daß Oeſterreich von Hauſe aus berufen ſein werde, als Dritter im
Bunde zu figuriren, obſchon es ihm an dem guten Willen dazu
nicht fehlen dürfte. Oeſterreich wird vielmehr die Gefahren, welche
aus dem Zuſammenhalten Rußlands und Frankreichs für das übrige
Europa entſtehen können, zu theilen haben, und muß ſie durch
rechtzeitige Opfer abwenden, indem es etwa Conceſſionen in Jtalien
gegen Vortheile in Deutſchland macht, oder es muß ſich durch Bünd
niſſe zur Abwehr ſtärken. Jch glaube, daß es den erſteren „Auswe
vorzieht, indem es vielleicht gleichzeitig Rußlands Vertrauen dur
einen Perſonalwechſel im Miniſterium wieder zu gewinnen ſucht.
Von unſerm und engliſchem Beiſtand wird Oeſterreich ſich nur im
äußerſten Nothfalle abhängig machen wollen. Wenn es ſich auch
beſtreben ſollte, uns durch neue Verträge für ſeine auswärtigen Be-

tzungen einſtehen zu laſſen, ſo glaube ich doch nicht, daß es von
olchem Vertrage einen andern Gebrauch machen würde, als ihn auf
em Felde der Diplomatie, ſo gut und ſo lange als es geht, zum

eigenen Vortheil und zu unſerm Nachtheil figuriren zu e
Wenn ich auch annehmen wollte, daß der Hochmuth und der Haß
dem Wiener Cabinet geſtatten, um den Beiſtand Englands zu bitten
und die kaiſerlichen Erblande durch Preußen geſchützt zu ſehen, ſo
iſt es doch zu vorſichtig, um, ſelbſt im Bündniß mit uns und Eng-
land, den Kampf gegen Frankreich und Rußland ernſtlich aufzu-
nehmen, wenn es ſich irgendwie per fas et vefas vermeiden läßt.
Es wird die Partei der Germanen für zu ſchwach halten, um mit
ihr zu gehen, und wie mir ſcheint, nicht mit Unrecht. Wenn ſich
erwarten ließe, daß in einem derartigen Kriege Preußen, Oeſterreich,
der deutſche Bund und England ihre vollen Kräfte innig
und vertrauensvoll zuſammenwirken ließen, ſo wäre es Feigheit,
am Siege zu zweifeln. So aber ſtehen die Sachen nicht. Jch will
annehmen, daß England entſchloſſen zu uns ſteht und daß
es ihm trotz der franzöſiſchen, ruſſiſchen und etwa der amerikaniſchen,
vielleicht auch der däniſchen und holländiſchen Flotten gelingt, ſich
einer Jnvaſion zu erwehren, die See ſiegreich zu behaupten, die
Nord und Oſtſeeküſten vor den uns feindlichen Flotten zu ſchützen,
auch gelegentlich mit 10- oder 20000 Mann die franzöſiſchen Küſten
zu harraſſiren. Es würde das meine Erwartungen übertreffen,
aber der Continentalkrieg gegen die Landheere Frankreichs und Ruß-
lands würde der Hauptſache nach auf den Schultern Deutſchlands
ruhen. Die vier letzten Armeecorps des Bundesheeres haben an ſich
nicht die Kriegstüchtigkeit der Armee einer Großmacht, und wie vieldavon auf nſerer Seite ſtehen würde, das könnte nur der Erfolg
lehren. Auf der Baſis von Rußland, Oeſterreich und Preußen
würde der Bund ſo ziemlich zuſammenhalten, weil er an den ſchließ-
lichen Sieg der erſtern, mit oder ohne Mittelſtaaten, glaubte. Jn
einem ſo fraglichen Falle aber, wie ein Krieg nach Oſten und
Weſten zugleich, würden die Fürſten, au fur et à mesure, daß ſie
nicht in der Gewalt unſerer Bajonnette wären, ſich durch Neutrali
tätsverträge ſichern, wenn ſie nicht gegen uns im Felde erſcheinen.
Jch kann verſichern, daß kaum unter meinen Collegen Jemand iſt,
der für den Fall einer ernſten Gefahr, wie ſie in dem Bündniß
Frankreichs mit Rußland oder mit Oeſterreich läge, den Bundes
verträgen irgend welchen Werth beilegt. Von den dirigirenden Mi-niſtern von Wert Württemberg, Baden, Darmſtadt, Naſſau habe

ich es im vorigen Jahre zur vollſten Evidenz erfahren können, daß
ſie es für ihre ehrliche Pflicht halten, den Bund aufzugeben wenn
das Jntereſſe oder gar die Sicherheit des eigenen Fürſten und Lan-
des durch Feſthalten am Bunde gefährdet wäre Manche der Fürſten
mögen den beſten Willen haben; aber von welchen läßt ſich wohl
erwarten, daß ſie, gegen den Rath ihrer Miniſter, gegen die Bitten
ihrer Unterthanen, ihr Land den Drangſalen des Krieges preisgeben
und ihre Schlöſſer bis zur Wiedereroberung mit dem Aufenthalt im
preußiſch öſterreichiſchen Lager vertauſchen! Sie werden ſich leicht
überzeugen, daß die Pflichten gegen ihre Unterthanen höher ſtehen,
als die gegen den Bund daß mächtige Herren, die Kaiſer von
Rußland und Frankreich, ſie ſchließlich nicht fallen laſſen werden
und daß im allerſchlimmſten Falle Oeſterreich und Preußen
ſich gegenſeitig nichts gönnen, und weder Bayern im Rieder
Vertrag noch die Rheinbundſtaaten überhaupt 1813 und 14 zu
kurz kamen. Der Rheinbund hatte ſeine Laſten, aber die
für einen Fürſten beſonders verdrießliche r Un-
bequemlichkeit war wenigſtens nicht darunter und Jeder beglückte
ſeine Unterthanen in ſeiner Weiſe, wenn er nur die nöthigen Truppen
an Frankreich lieferte. Dieſe Dienſtbarkeit hatte ihre ſchätzbaren
Fleiſchtöpfe und war für die Fürſten nicht ſo beſchwerlich, daß ſie,
um ſich ihr zu entziehen, Land und Leute hätten aufs Spiel ſetzen
und, wie jener Kaiſer in Bürgers Gedicht („Jn Hitz und in Kälte,
im Kriegsgezelte, bei Schwarzbrod und Wurſt, bei Hunger und Durſt“)
um ihre und Deutſchlands Freiheit hätten werben ſollen. Daß die
Nachfolger der Rheinbundfürſten eine weſentlich andere Geſinnung
nicht belebt, davon habe ich, in aller Devotion vor den Mitgliedern
des durchlauchtigſten Bundes, für meine Perſon mich in den letzten
Jahren hinreichend überzeugen können, und nicht blos die Furcht
vor dem Verluſt der gewohnten fürſtlichen Exiſtenz, nicht blos die
Leidenſcheu, auch die saeva habendi cupido mancher ziemlich kleinen
Herren wird am Tage der Prüfung den Bund zu Fall bringen. Mit
einer Million Soldaten der heiligen Allianz im Rücken mag der
Bund haltbar genug ausſehen; wie die Sachen jetzt liegen, beſteht
er aber nach meiner pflichtmäßigen Ueberzeugung eine wirkliche Ge-
fahr von außen nicht. Es bedarf, um das Ausland darüber aufzu-
klären, gar keiner Reiſen v. d. Pfordtens und Beuſts nach Paris
und keiner Miniſter wie Dalwigk; es bedarf auch keiner beſonderen
Verführung, die Ratten aus dem Hauſe zu locken, wenn es den Ein-
ſturz droht. Die fremden Geſandten hier hören es mit ſarkaſtiſcher
Höflichkeit an, wenn gelegentlich von „Bundeskrieg“ im großen Stil
geſprochen wird, und wir Bundestagsgeſandte bedürfen der Ernſt-
haftigkeit der römiſchen Augurn von guter Schule, um unſere Bun-
deskriegsverfaſſung mit gehöriger Gründlichkeit zu revidiren. Es
wäre vielleicht früher auch nicht anders geweſen, wenn die heilige
Allianz früher zerfallen wäre daß aber jetzt die innere Morſchheit
des Bundes ſo zur Anſchauung und zum Bewußtſein bei Aus und
Jnland gekommen iſt, das danken wir insbeſondere dem Verhalten
Oeſterreichs in den beiden letzten Jahren, wie es im Decemberver-
trage und in der Note vom 14. Januar ſeien Culminationspunkt
fand. Der Bund könnte ſich auch ohne Verfaſſungsbruch aus einem
Kriege ſeiner Großmächte frei halten, wenn ein Drittel des Plenums
(etwa Frankfurt, Naſſau, Luxemburg, Großherzogthum Heſſen, Baden,
Württemberg, Bayern) der Kriegserklärung nicht zuſtimmten. Aber
das wagen ſie nicht; ſie votiren lieber und laſſen uns dann nach
Bedürfniß ſitzen. Können wir nun nöthigenfalls im Bunde mit
Oeſterreich uns gegen Oſten und Weſten wehren, wenn dem letzten
Sardinien, wahrſcheinlich die belgiſche Armee und ein Theil des
deutſchen Bundes zutritt? Wenn Alles wäre, wie es ſein ſollte, ſo
würde ich daran nicht verzweifeln; aber der Kaiſer Franz Joſephiſt nicht in demſelben Maße Herr ſeiner Länder und ſeiner Unter

thanen, wie unſer allergnädigſter Herr. Oeſterreich iſt in der Offen
ſive nicht zu verachten es mag mehr als 200000 Mann guter Truppen
außer Landes verwenden können und noch genug zu Hauſe behalten,
um ſeine Jtaliener, Magyaren und Slaven nicht aus dem Auge zu
laſſen. Auf der Devenſive aber, im eigenen Lande von Oſten und
Weſten angegriffen, halte ich das heutige Oeſterreich für ſchwach,
und leicht kann auf den erſten glücklichen Stoß des Gegners ins
Jnnere das gang künſtliche Bauwerk des centraliſirten Schreiber
Regiments von Bach und Buol wie ein Kartenhaus zuſammenfallen.
Aber wenn ich auch von dieſer Gefahr abſehe, ſo liegt die größere
darin, daß die Seele eines preußiſch öſterreichiſchen Bündniſſes auch
in der größten gemeinſamen Gefahr das Gegentheil von alle dem
ſein würde, was ein Bündniß feſt macht. Gegenſeitiges politiſches
Mißtrauen, militäriſche und politiſche Eiferſucht, der Argwohn des
Einen, daß der Andere in Separatverträgen mit dem Gegner bei
gutem Glück die Vergrößerung des Bundesgenoſſen zu hindern, bei
ſchlechtem ſein eigenes Heil zu ſichern ſuchen werde; das alles würde
zwiſchen uns jetzt ſtärker, lähmender ſein als in irgend einem ſchlecht
aſſortirten Bündniß der Vergangenheit. Kein General würde dem
anderen den Sieg gönnen, bis es zu ſpät wäre. Wir haben in un
ſerer Geſchichte die Verträge von Voſſem und St. Germain, die Er-
innerung an unſer Schickſal auf dem Wiener Congreß, welche uns
berechtigen, gegen die Erfolge öſterreichiſcher Bundesgenoſſenſchaft.
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mißtrauiſch zu ſein, und die Politik der beiden letzten Jahre beweiſt
uns, daß die welſchen Praktiken in Wien nicht aus der Uebung ge
kommen find. Vielleicht würde man uns Garantien durch einen
Perſonalwechſel geben wollen, nachdem Buol ohnehin Glauben und
Vertrauen bei allen Cabineten eingebüßt hat; aber die traditionelle
Politik Oeſterreichs und ſeine Eiferſucht uns würde damit n
beſeitigt ſein, und ich könnte dem alten Fuchs im neuen Pelze ebenſo
wenig trauen wie bisher im räudigen Sommerhaar. Nach der Wiener
Politik iſt einmal Deutſchland zu eng für uns beide; ſo lange einehrliches Arrangement über den eit eines jeden in Deutſchland

nicht getroffen und ausgeführt iſt, pflügen wir beide denſelben ſtreitigen Acker und ſo lange bleibt Oeſterreich der einzige Staat, an

den wir nachhaltig verlieren und von dem wir nachhaltig gewinnen
können. Durch das Concordat und was daran hängt iſt dieſe
hiſtoriſch nothwendige Reibung neu geſchärft und die e rin
neu erſchwert. Wir haben auch ohne das aber eine große r
ſtreitender Jntereſſen, die keiner von uns aufgeben kann, ohne auf die
Miſſion an die er für ſich glaubt, zu verzichten, und die durch
diplomatiſche Correſpondenz im Frieden nicht entwirrt werden kön-
nen. Selbſt der ſchwerſte Druck von außen, die dringendſte Gefahr
der Exiſtenz beider vermochte 1813 und 49 das Eiſen nicht zu
ſchmieden. Der deutſche Dualismus hat ſeit 1000 Jahren gelegent-
lich, ſeit Karl V. in jedem Jahrhundert regelmäßig durch einen
gründlichen innern Krieg ſeine gegenſeitigen Beziehungen regulirt,
und auch in dieſem Jahrhundert wird kein anderes als dieſes Mittel
die Uhr der Entwickelung auf ihre richtige Stunde ſtellen können. J
beabſichtige mit dieſem Raiſonnement keineswegs zu dem Schlu
zu gelängen, daß wir jetzt unſere Politik darauf richten ſollen,die Entſcheidung zwiſchen uns und Oeſterreich unter mög-

lichſt günſtigen Umſtänden herbeizuführen. Jch will nur meine
Ueberzengung ausſprechen, daß wir in nicht all zu langer Zeit für
unſere Exiſtenz gegen Oeſterreich werden fechten müſſen, und daßes nicht in anſerer Macht liegt, dem vorzubeugen, weil der Gang
der Dinge in Deutſchland keinen andern Ausweg hat. Iſt dies rich
tig, was allerdings mehr Frage des Glaubens als des Beweiſes bleibt,
ſo iſt es auch für Preußen nicht möglich, die Selbſtverleugnung ſo
weit zu treiben, daß wir die eigene Exiſtenz einſetzen, um die Jnte-
grität von Oeſterreich zu ſchüßen, und zwar in einem meines Er
ächtens hoffnungsloſen Kampfe. Unter den Schwächen, mit welchen
unſere Seite in dieſem Kampfe behaftet ſein würde, habe ich oben-
ein derjenigen nicht erwähnt, welche in den eigenen Verhältniſſen
Englands liegen. Seit der Reformbill hat die „erbliche Weisheit“
der früheren Tage noch nicht wieder die Leidenſchaften eines unge-
ordneten Parteigetriebes lichten können, und wo Zeitungsartikel mehr
zu bedeuten haben als ſtaatsmänniſche Erwägungen, da iſt es mir
nicht möglich, Vertrauen zu gewinnen. Die inſulariſche Sicherheit
macht es England leicht, einen continentalen Bundesgenoſſen je nach
dem r der britiſchen Politik zu halten oder ſitzen zu laſſen,
und ein Miniſterwechſel reicht zur Bewirkung und Rechtfertigung
des Revirements hin, wie Preußen das im 7 jährigen Kriege erlebt
W Die gegenſeitige Abneigung und die gleichmäßige Arroganz
Oeſterreichs und der politiſche und religiöſe Gegenſatz
werden ein Bündniß beider vielfach lockern und lahmlegen, und wenn
wir wirklich gegen ein franzöſiſchruſſiſches Bündniß ſiegreich bleiben,
wofür hätten wir ſchließlich alt Für die Erhaltung des öſter
reichiſchen Uebergewichts in Deutſchland und der erbärmlichen Ver
faſſung des Bundes dafür können wir doch unmöglich unſere letzte
Kraft ein und unſere Exiſtenz auf's Spiel ſetzen. Wollten wir aber
in dieſer Beziehung Aenderung zu unſern Gunſten in Gemeinſchaft
mit Oeſterreich durchſetzen, ſo würde es uns gehen wie 1815, und
Oeſterreich würde ſeine Verträge von Ried und Fulda zur rechten
Zeit abgeſchloſſen haben und am Ende vom Liede ſich durch Verträge
mit dem Gegner in die Lage bringen, uns wie damals den Kampf
preis nach Belieben zuzumeſſen. Jedes Mittel wird jetzt wie früher
recht fein, um Preußen nicht zu einer höheren Geltung in Deutſch
land gelangen zu laſſen und uns unter dem Druck unſerer dermaligen
geographiſchen Lage und einer ungünſtigen Bundesverfaſſung zu er-
halten. Wenn ich hier Eventualitäten und Phantaſiebilder aus-
male, welche ſich vielleicht niemals realiſiren, ſo will ich damit vor
zugsweiſe nur meine Behauptung rechtfertigen, daß Oeſterreich ſelbſt
die Chancen eines deutſchpreußiſch engliſchen Bündniſſes gegen Ruß-
land und Frankreich nicht acceptiren wird, weil ſie zu unſicher, zu
ſchwach ſind. Wenn es alſo wahr iſt, was man hier erzählt, daß
Oeſterreich ſchon in München Garantieverträge wegen Jtaliens an
geregt habe, daß es bei uns Aehnliches beabſichtige, daß Graf Buol
zu dieſem Zwecke Hannover und Dresden beſucht habe, ſo glaube
ich nicht, daß dem der Gedanke zu Grunde liegt, Deutſchland feſt
um ſich zu ſchaaren und dann einer Welt in Waffen zu trotzen,
ſondern das Wiener Cabinet wird unſere und andere etwaige Zu-
ſicherungen diplomatiſch ausbeuten, um ſich mit Frankreich und wenn
es ſein kann, mit Rußland beſſere Bedingungen einer Verſtändigung
auf unſere Koſten zu verſchaffen. Es wird den Don Juan bei allen
Cabinetten ſpielen, wenn es einen ſo ſtämutigen Leporello wie
Preußen mißbrauchen kann, und getreu dieſer Rolle wird es ſtets
bereit ſein, ſich auf unſere Koſten aus der Klemme zu ziehen und
uns darin zu laſſen. Bleibt Friede, ſo wird es uns aus Dankbar-keit für vnſete bundesfreundliche Geſinnung im Punkte der Solidari-

tät der deutſchen Jntereſſen beim Worte zu halten ſuchen, um uns
den Zollverein aus der Hand zu winden; wird Krieg, ſo wird es
ſich durch alle in ſeiner Taſche befindlichen Garantieverträge nicht
abhalten laſſen, ſich mit ebenſoviel Geſchwindigkeit als Sicherheit
auf der Seite anzudrängen, wo es die beſte Ausſicht hat auf Herr-
ſchaft in Deutſchland, deren es bei ſeiner dermaligen germaniſiren-
den Centraliſation mehr als früher bedarf. Jn bin überzeugt, daß
jene Gerüchte von Garantieverträgen ihren Urſprung nur in etwaigem
guten Willen Oeſterreichs haben; letzteres kann ſelbſt nicht glauben,
daß wir oder Bayern uns zu einem ſo durchaus einſeitigen Geſchäfte
in einem Augenblick hergeben werden, wo die Situation, noch völlig
unklar, keine Gefahr indicirt, keine Gruppirung gebildet iſt. Wir
würden ja damit nichts erreichen, als, gebunden an einen ſo unbe-
rechenbaren und übelwollenden Paſſagier wie Oeſterreich, in das un
bekannte Land der Zukunft hineinreiſen. Jm Jahre 1851, beſonders
zu Anfang, lagen die Gefahren eines Debordirens der Revolution
aus Frankreich und Jtalien noch näher, und es war eine Solidari-
tät der Monarchien gegen dieſe Gefahr vorhanden, welche unſern
Mai-Vertrag ganz natürlich herbeiführte. Eine ähnliche Situa-
tion würde erſt wieder da ſein, wenn das franzöſiſche Kaiſer-
thum zetnrzt wäre. So lange es ſteht, handelt es ſich nicht
um Abwehr der Demokraten ſondern um Cabinetspolitik,
bei der die Intereſſen Oeſterreichs eben nicht mit den unſrigen zu
ſammenfallen. Ein ähnlicher Vertrag zum Schutze Italiens jetzt
abgeſchloſſen würde nur den Effect einer vorzeitigen Provokation
Frankreichs und einer Abkühlung Rußlands gegen uns haben. Das
läge ganz in Oeſterreichs Jntereſſe und man werde in Wien ſchonn ſorgen, daß die Thatſache in Petersburg und Paris nicht un-

bekannt bliebe; die Schuld der Jndiscretion würde dann obendrein
auf uns geſchoben. Jn Allem aber was Oeſterreich ohne uns zu
thun die Luſt und die Fähigkeit hat, würde es ſich durch den beſten
Garantie-Vertrag Preußens und Deutſchlands nicht irre machen
laſſen. Hat es doch den April-Vertrag von 56 zu nichts Anderm
benutzt, als um ihn in ſeinem Jntereſſe mouſſiren zu laſſen uns
ſchlecht zu behandeln und eine ebenſo doppelzüngige als unweiſe
Politik zu betreiben; den December-Vertrag aber heimlich abzu
ſchließen und es mit jedem anderen je nach eigenem Vortheil zu
halten, hat es ſich durch unſere Garantie nicht hindern laſſen
Wäre der Calcul des Grafen Buol nicht an dem Thronwechſel
in Rußland und der in Wien offenbar unerwarteten Nach-
giebigkeit des Kaiſers Alexander geſcheitert, ſo hätten wir Oeſter
reichs Dank gegen uns für den April-Vertrag wohl noch anders
kennen gelernt, als in dem heimlichen Widerſtande gegen unſere Zu
ziehung zu den Conferenzen. Meines Dafürhaltens iſt unſere Lage
als die eines geſuchten Bundesgenoſſen eine günſtige, ſo lange neue
politiſche Gruppirungen ſich noch nicht zu ſcharf zeichnen, ſo lange
ihre Thätigkeit eine diplomatiſche bleibt und ein gutes Vernehmen
mit den einen nicht den Bruch mit den andern involvirt. Käme es
aber zur Verwirklichung einer ruſſiſch-franzöſiſchen Allianz mit kriege
riſchen Zwecken, ſo können wir meiner Ueberzeugung nach nicht unter
den Gegnern derſelben ſein, weil wir da wahrſcheinlich unterliegen,
vielleicht pour les beaux yeux de l'Autriche et de la diète uns
ſingend verblutend würden. Um uns jede Chance offen zu halten,
ſcheint für den Augenblick ja nichts erforderlich als vielleicht etwas
mehr koſtenloſe Freundlichkeit gegen Louis Napoleon und Ablehnung
jedes Verſuchs, uns gratuitement und vor der Zeit an das Schlepp
tau eines anderen zu feſſeln. Bei der Ratification des Friedens
wird ohne Zweifel ein Ordensaustauſch der Souveräne ſtattfinden,
und es würde für uns wohl nicht von praktiſchem Nutzen ſein,
wenn wir uns von dieſer wohlwollenden Demonſtration Paris gegen
über ausſchlöſſen oder uns erheblich ſpäter als andere dazu herbei-

ließen. Es iſt gewiß, daß Louis Napoleon an ſeinem Hofe. und
nach ſeinen perſönlichen Dispoſitionen das Eingehen oder Ausbleiben
dieſes Freundſchaftsbeweiſes höher anſchlägt, als die Träger alter
Kronen pflegen. Verzeihen Ew. Excellenz, daß ich ſo viel Conjec
turalpolitik über Krieg und Bündniſſe mache, die noch in das Ge
biet der Träume gehören aber ich muß die Eventualitäten in das
Gebiet meiner Betrachtung ziehen, um meine Abſicht von der Gegen
wart zu motiviren. Ew. Excellenz werden es vielleicht als ein Glück
anſehen, daß der mich nöthigt, dieſen unbeſcheiden langen
Brief hier abzubrechen, obſchon mich noch ein Reſiduum meiner Be
trachtungen über die unerſchöpfliche Frage kitzelt, Jhre Geduld noch
a in Anſpruch zu nehmen. So aber will ich nur hinzuſetzen,

aß Rechberg noch immer nicht aufſtehen kann infolge eines Schlages,
welchen er von dem Pferde unſeres franzöſiſchen Collegen erhielt,
als er vorigen Mittwoch mit dieſem und mir ausritt. Wenn er
abergläubiſch iſt, ſo kann er ein politiſches Augurium darin ſehen.“

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchließt ihre Mittheilungen aus dem
Wir Bande mit folgenden Betrachtungen: „Es erhellt, daß in

er ſchwierigen Kriſis, die Preußen während des Orientaliſchen
Krieges durchzumachen hatte, in ſeinem Sträuben gegen die bedenk-
liche Politik Oeſterreichs, im Ringen nach Unabhängingkeit von den
Weſtmächten ſowohl als von Rußland, thatſächlich nicht der Miniſter
des Auswärtigen in Berlin, ſondern der Bundestagsgeſandte in
die Herr v. Bismarck, das Steuer mit feſter und ſicherer

and geführt hat. Herr von Bismarck hat die Gelegenheit wahr-
genommen, zum Heile ſeines Vaterlandes weit über die Befug-
niſſe, die ihm als einfacher Bundestagsgeſandter von Rechts wegen
oblagen, hinauszugehen, und nicht nur durch ſeine entſchiedene Hal
tung in Frankfurt, ſondern auch durch ſeine Berichte und vertrau
lichen Briefe an den preußiſchen Miniſter- Präſidenten in Form von
unmaßgeblichen Vorſchlägen und geſchickten Anfragen, die der Zu
r von vornherein verſichert waren, der preußſchen Politik
iejenigen Wege gezeigt und geebnet, die ſein klarer Verſtand als

die richtigen erkannt hatte, und die ſich als die richtigen herausge-
ſtellt haben. Es iſt in dieſer Arbeit des Staatsmannes ein Ernſt
und ein Fleiß ein Vaterlandsgefühl, das hinreichen würde, den
Namen des Herrn v. Bismarck vor der Nachwelt zu einem der glän-
endſten unter den Staatsmännern zu erhalten, ſelbſt wenn hierſeine Laufbahn ihr Ende gefunden hätte.“

Lokales.
Halle, den 7. Juli.

Am heutigen Tage fand eine geſchloſſene Sitzung der Stadt-
verordneten Verſammlung behufs Wahl eines zweiten Bürger
meiſters für Halle ſtatt, in welcher von 42 anweſenden Mitglie-
dern 37 für Herrn Landesrath Schneider in Kaſſel und 4
für Herrn Bürgermeiſter Reinefahrt in Merſeburg ſtimmten.
Ein Zettel war unbeſchrieben.

Der liberale Wahlverein hielt geſtern Abend im goldenen
Ring eine Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann
Brandt, theilte zunächſt mit, daß Herr Schönlicht ſein Amt als
Kaſſirer niedergelegt habe und dieſer Vertrauenspoſten anderweitig
zu beſetzen ſei. Herr Bankdirector Köſewitz wurde hierauf zu dieſem
Amte vorgeſchlagen und da ſich derſelbe zur Annahme bereit er-
klärte, mit der Führung der Kaſſirergeſchäfte betraut. Nachdem
noch zur Kenntniß gebracht worden war, daß der Verein einen er
heblichen Zuwachs von neuen Mitgliedern erhalten hat, erörterte
der Herr Vorſitzende die Gründe, weshalb man nicht, wie in Aus-
ſicht genommen worden war, vor etwa 14 Tagen eine allgemeine
liberale Wahlverſammlung abgehalten habe. Es iſt dies vornehm-
lich aus dem Grunde unterlaſſen worden, weil man immer noch auf
die Möglichkeit einer Vereinigung beider liberalen Parteien hofft,
und nach dieſer Seite hin mit den Wählern der andern liberalen
Partei in direkte und perſönliche Unterhandlungen einzutreten gedenkt. Gern wird die liberale Partei die Wahl des Zerrn Faul

waſſer mit ihren geſammten Kräften wenn die Natio-
nalliberalen in derſelben Weiſe für Herrn Jellinghaus eintreten.
Ueberhaupt iſt es wünſchenswerth in jetziger Zeit, wo der Land
mann voll und ganz von ſeiner Arbeit in Anſpruch genommen iſt,
von jeglicher Agitation abzuſehen und dieſe erſt kurz vor den
Wahlen, welche Ende October ſtattfinden, energiſch n
Der Verein wird deshalb jetzt Ferien halten und die Beſorgung der
laufenden Geſchäfte einer Kommiſſion überlaſſen. (Die Herren
Brandt, Prof. Kohlſchütter, r. Thamhayn, Meier und Tombo,)
Aus der Verſammlung heraus wurde ſodann die Frage angeregt,
ob es nicht in Hinblick auf die Thätigkeit der Konſervativen, die
Handwerker für die konſervative Sache zu gewinnen, gerathen ſei,
auch von liberaler Seite der Handwerkerfrage näher zu treten. Die
ſich daran ſchließende Debatte ergab, daß man der Handwerkerfrage
große Bedeutung beilegt, mit der Errichtung von Gewerbekammern
und der Reorganiſation des Geſellen und Lehrlings einverſtanden
iſt, aber auch für die bei Löſung der Handwerkerfrage untergelaufe-
nen Jrrungen ein offenes Auge hat. Da die Handwerker infolge
der Magdeburger Beſchlüſſe ſich ſtark nach konſervativer Seite hin-
neigen und damit ihre Parteiintereſſen zu wahren glauben, ſo iſt
ein öffentlicher Vortrag, worin die Löſung der Handwerkerfrage im
liberalen Sinne beleuchtet wird, ſehr zeitgemäß und gedenkt man
Herrn Reichstagsabgeordneten Meyer dafür zu gewinnen. Hierauf
gab Herr Stadtverordneter Weinack eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der
Ergebniſſe, welche durch die Aufhebung der Mahl- und Schlacht
ſteuer in Bezug auf Preisermäßigung der Konſumartikel erzielt
worden ſind. Die allgemeine im Volke verbreitete Annahme, daß
die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer keine Preis
ermäßigung wohl aber Steuererhöhung gebracht habe, ſei
falſch und wies Herr W. dies durch Zahlen nach, ſowie auch, daß
namentlich in Halle ein erheblicher Niedergang der Konſumartikel-
preiſe zu verzeichnen iſt.

Geſtern wurden auf dem hieſigen Stadtbauamte die Sub-
miſſionen betreffs der Herſtellung eines Thonrohrcanals in der alten
Promenade und auf dem Brunnenplatz, veranſchlagt zu 1934,18
und eines in der großen Wallſtraße, auf der Strecke von der
Fleiſchergaſſe bis nach dem am Zuſammenlauf mündenden Canal
des Jägerplatzes, veranſchlagt zu 1557,54 abgehalten, zu welchen
je 4 Stück Offerten eingingen. Es erklärt ſich zur Uebernahme und
Ausführung bereit: a. für die erſtgenannte Arbeit: Herr
Schachtmeiſter Loether für 10 pCt. unter der Koſtenanſchlags-
ſumme, Herr Schachtmeiſter Kirſchke für 18 pCt. unter der Koſten
anſchlagsſumme, Herr Schachtmeiſter George für den Koſtenanſchlags-
preis, Herr Schachtmeiſter Uebe für 8 pCt. unter der Koſtenan-
ſchlagsſumme. b., für die zweitgenannte Arbeit: Herr
Schachtmeiſter Kirſchke für 15 pCt. unter dem Koſtenanſchlag,

Schachtmeiſter Loether für den Koſtenanſchlagspreis, Herr
chachtmeiſter Uebe für I pCt. unter dem Koſtenanſchlag, Herr

Schachtmeiſter George für 10 pCt. unter dem Koſtenanſchlag.

Montag, den 10. Juli e.
keine Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Der Vorſteher der e r dneten Verſammlung
neiſt.

Concert zum Beſten der Halliſchen Ferienkolonien.
Das am Donnerſtag im „Café Davio“ zum Beſten der Halliſchen

Ferienkolonien gegebene Concert hatte ſich trotz drohenden Regen-
wetters eines befriedigenden Beſuches zu erfreuen. Das Stadtorcheſter
ſowie der Thieme'ſche Geſangverein wetteiferten mit einander in
dem Beſtreben durch ihre Leiſtungen den Erwartungen des ge-
wählten Publikums gerecht zu werden. Der I. Theil des reich
haltigen Programms wurde ausſchließlich vom Stadtorcheſter aus-
geführt, während im II. u. III. Theile die Thiemia unter der be
währten Leitung des Herrin Lehrer Schmidt je zwei Lieder für ge
miſchten Chor producirte und damit die Zuhörer zu dem lebhafteſten
Beifall hinriß. Von den Orcheſterſachen erwähnen wir den vorzüg-
lich zu Gehör gebrachten „Valse brillante“ von Rubinſtein, ferner
den Kuß-Walzer aus der Operette: „Der luſtige Krieg“ von Joh.
Strauß und das „Dreigeſpräch z viſchen Flöte, Oboe und Clarinette“
von Hamm, welch Piecen ebenfalls mit Sicherheit geſpielt wurden
und ſich durch beſondere Feinyeit des Vortrages auszeichneten.
Sowohl Herr Muſikdirektor Halle, der erſt kürzlich ſo ſelbſtlos für
einen ähnlichen Zweck eingetreten, als der Thiemia gebührt für ihre
Opferwilligkeit der Dank aller Freunde unſerer Ferienkolonien, deren
Fonds durch den Ertrog des Concertes etwa um 180--200 Mark
bereichert worden iſt.

Die Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahu- Geſellſchaft
hielt geſtern Nachmittag im Hotel zur „Stadt Hamburg“ hier die
diesjährige, ordentliche Generalverſammlung ab. Dem von der kgl.

Eiſenbahn Direktion zu Berlin erſtatteten Geſchäftsberichte über die
Verwaltung und den Betrieb der HalleSorauGubener Eiſenbahn
für das Jahr 1881 entnehmen wir Folgendes: Am Schluſſe des Be
triebsjahres 1881 betrug die Geſammtlänge der der quäſt. Geſell
ſchaft gehörigen Strecken in Summa 298,13 km. Dieſe Betriebs
länge iſt zufolge Verfügung des Reichseiſenbahnamtes der Statiſtik
für die Halle-SorauGuübener Eiſenbahn zu Grunde gelegt, nach den
Tarifen wird die Betriebslänge der Bahn auf 300 km angenommen.
Eine Erweiterung des Bahngebietes hat im rn Jahre nicht
ſtattgefunden und ſteht auch gegenwärtig nicht in Ausſicht. An
Erweiterungsbauten wurden ausgeführt Centefimalwaagenanlage
auf den Bahnhöfen Reußen und Calau, Vergrößerung der Waſſer-
ſtation und Aufſtellung zweier Waſſerreſervoirs auf r Eilen
burg, Anlage einer hölzernen Laderampe mit Drehkrahn auf Bahn-
hof Torgau Erbauung eines Beamtenwohnhauſes 2c. auf Güter-
bahnhof Falkenberg, Herſtellung eines Laſtkrähns I Bahnhof Forſt,
Anlage einer dritten direkten Leitung zwiſchen Cottbus und Sorau,
außerdem wurden Weichenverriegelungs und Signalſtellapparate auf
20 aufgeſtellt. Der Umbau des Hauptgeleiſes mit Stahl-
ſchienen iſt zwiſchen verſchiedenen Stationen in einer Länge von rot.
23 km fortgeſetzt worden Das konceſſionirte Anlagekapital der
Hauptbahn und der Zweigbahn dere beſteht aus 1)
Stammactien 20,250,000 M., 2) Stamm PrioritätsActien 20,250,000
M., 3) 4 Prioritäts-Obligationen, Anleihe Litt. A. I. und II.
Emiſſion, B. und C. in Summa mit 29,730,000 M. zuſammen
70,230,000 M. Der Bericht giebt Aufſchluß über die Verwendung
vorgedachten Kapitals, von dem noch 1,985,210.70 M. zur Verfüg-
Guf bleiben. Was den Betrieb anlangt, ſo ſind zen die in dem
Geſchäftsberichte vom Jahre 1879 näher dargelegte Organiſation der
Betriebs Verwaltung Aenderungen nicht eingetreten, ausgenommen
eine Kerirgfügige Aenderung in den Abgrenzungen der Bau-Jnſpek-
tionsbezirke. Der Betriebsdienſt iſt, dem jeweiligen Fahrplane ent
ſprechend, regelmäßig ad worden. Es wurden im Ganzen
fahrplanmäßige Züge befördert: 2190 Schnellzüge, 3322 Perſonen-
züge, 3285 gemiſchte Züge und 3152 Güterzüge. Die Geſammtzahl
aller im Laufe des Jahres beförderten regelmäßigen und Extrazüge,
mit Ausſchluß der Arbeitszüge, betrug 14,515. Es ſind verunglückt
2 Beamte ſchwer und 3 Beamte ſowie l andere Perſon
leicht, ferner ſind 2 Selbſtmorde zu n Jm verfloſſenen
Jahre wurden geleiſtet 1,684,033 Lokomotiv- reſp. 58,577,211 WagenachsKilometer. Die Betriebsergebniſſe des abgelaufenen Jahres

haben den gehegten Erwartungen nicht entſprochen ſind vielmehr
gegen die Veranſchlagung nicht unweſentlich zurückgeblieben. Die
nicht erhebliche Mindereinnahme im Perſonenverkehr iſt auf beſon-
dere Urſachen nicht zurückzuführen. Jm Viehverkehr ſind die früher
bedeutenden Hammeltransporte vom Oſten nach Frankreich, welche
bisher die Halle-SorauGubener Eiſenbahn frequentirten, faſt ganz
ausgeblieben. Jm Güterverkehr haben die Transporte zwiſchen
Schleſien und r ſowie Holland andererſeits,
welche ausſchließlich durch die Halle-Sorau-Gubener Bahn vermittelt
worden und nach dem vorjährigen Geſchäftsbericht die Einnahmen
der Geſellſchaft ſo weſentlich gehoben hatten, erheblich nachgelaffen.

Was die Einnahmequellen anbetrifft, ſo zeigt der Perſonenverkehr
gegen 1880 einen Minderertrag von 15,113 M. gegen 1879 einen
Mehrertrag von 28,625 M. der Güterverkehr weiſt einen Minder-
ertrag gegen 1880 von 515,436 M., gegen 1879 von 457,176 Mark
auf. Auch die ſonſtigen Einnahmen bleiben gegen die Vorfjahre um
31,4190 bezw. 54,869 zurück. Die perſönlichen Ausgaben be-
zifferten ſich im verfloſſenen Jahre auf 1,148,858 M. gegen 1,133, 265
Mark im Vorjahre. Die ſächlichen Verwaltungskoſten beliefen ſich
auf 971,536 M. gegen 1,104,848 M. des Vorjahres, An Koſten für
die h und Erneuerung der Bahnanlagen einſchließlich
der Ergänzungsbauten waren erforderlich 670,913 M. gegen 762,834
Mark des Vorjahres. Die Koſten des Bahntransports beliefen ſich
auf 597,915 M. gegen 628,736 M. des Vorjahres. Der Abſchluß
der Betriebsrechnüng pro 1881 weiſt eine Geſammt Jſt-Einnahr..e
incl. der Reſte des Vorjahres, abzüglich des Erneuerungsfonds aus
dem Jahre 1880 nach von 5,735,819.13 M. Die geſammten Aus
gaben derſelben Rechnung incl. der Reſte aus dem Vorjahre betra-
gen 3,103,393,01 M., der Ueberſchuß beträgt daher 2,632,426. 12 M.
Hierauf ſind zur Verrechnung gekommen Rücklage in den Reſerve-
fond pro 1881: 70,230 M.; Rücklage in den Erneuerungsfond pro

1881: 431,369,28 M. Zinſen der Prioritätsobligationen pro 1881
2c. 1,198,054.25 M. Amortiſation der Prioritätsobligationen I. u.
II. Emiſſion 194,523 M., in Summa 1,894,176.53 M. Das Be-
triebsjahr 1881 ſchließt ſonach mit einem Ueberſchuß von 738,249,59
Mark, welcher Verwendung findet: a) zur Zahlung einer Dividende
von 3 auf die StammPrioritätsactien mit 708,750 M. b) zur
Zahlung der Eiſenbahnſteuer mit 18,173,08 M. o) zur Dispoſition
der Generalverſammlung 7,087 M. und zum Vortrag für neue

4239,51 M. Die Zahlung der Dividende von 3
auf die Stamm-Prioritätsactien erfolgt vom 24. d. M. ab bei der
Hauptkaſſe in Berlin, Leipzigerſtraße 17, ſowie bei der Kaſſe des
kgl. Eiſenbahn-BetriebsAmtes in Halle a. S. gegen Ablieferung
des auf das Jahr 1881 lautenden Dividendenſcheins Nr. 6. Eine
Abſtempelung dieſes Scheines findet nicht ſtatt, da der diesbezügliche
S 22 des Geſellſchaftsſtatuts durch Generalverſammlungebeſchluß
vom 25. Septbr. 1880 dahin abgeändert iſt: Die Geſellſchaft hat
ſeit der Betriebseröffnung auf die Stamm-Prioritätsactien folgende
Dividenden vertheilt: pro 1879 3 Pro 1880 5 und pro 1881
3 Außerdem iſt aus den Erträgen des Jahres 1880 ein Be-
trag in Höhe von 96,080,20 M. für die Jnhaber der Dividenden-
ſcheine des Jahres 1872 reſervirt und beſonders zinsbar angelegt
worden. Dieſer Betrag hat ausweislich der Bilanz pro ultimo 1881,
die in Einnahme und Ausgabe mit 76,144,984.04 M. ſchließt be
reits eine Höhe von 98,456.91 M. erreicht. Es iſt in Ausſicht ge
nommen worden denſelben zur Vertheilung zu bringen ſobald er
durch Anſammlung fernerer Zinſen die Summe von 101,250 M.

Dividende auf die Stamm Prioritätsactien erreicht haben
wird. Bezüglich der Baurechnung wird auf den Geſchäftsbericht
pro 1879 hingewieſen da weſentliche Abänderungen im verfloſſenen
Jahre nicht eingetreten ſind. Der weitere Punkt der Tagesord-
nung: Bericht des Aufſichtsraths über die Reviſion der Betriebs-
rechnung und der Bilanz wurde erledigt und dem Verwaltungs-
rathe demzufolge Decharge ertheilt. Statutenmäßig ſchieden aus
dem Verwaltungsrath aus die Herren Regierungsrath a. D. Gneiſt-
Halle a. S., Bankdirector Hermann-Berlin Commerzienrath Hugo
Kade-Sorau und Bankdirector Albert Kuliſch-Halle a. S. Dieſelben
wurden einſtimmig wiedergewählt. Ferner wurde an Stelle des we-
gen Kränklichkeit aus dem Verwaltungsrath geſchiedenen Hrn. Rentier
M. Goldſchmidt-Berlin Herr Eiſenbahndirektor Bail-Berlin gewählt.
Es fungiren gegenwärtig als Mitglieder des Aufſichtsrathes: 1.
Staatsminiſter v. Bernuth zu Berlin, Vorfitzender, 2. Landrath a. D.
Graf Conſtantin zu Solms- Sonnenwalde auf Pouch bei Bitterfeld,
Stellvertreter des Vorſitzenden, 3. Freiherr v. Eckardſtein Prötzel,
Rittergutsbeſitzer auf Prötzel und zu Berlin, 4. Legationsrath a. D.
Dr. Geßner in Dresden, 5. Regier.-Rath a. D. Gneiſt in Halle a /S.,
6. Rittergutsbeſitzer Richardt Hardt in Berlin, 7. Gerichts
Aſſeſſor a. D. und Bankdirector Herrmann in Berlin, 8. Commerz.
Rath Hugo Kade zu Sorau, 9. Bankdirector Albert Kuliſch in
Halle a /S., 10. Oberſt a. D. und Rittergutsbeſ. v. Langenn auf
Kittlitz bei Lübbenau, 11. Major a. D. und Bürgermeiſter Schrecker
in Eilenburg, 12. Oberbürgermeiſter a. D. v. Voß in Halle a/S.
13. Geh. Ober-Regierungsrath a. D. Windhorn in Berlin, 14. Rechts
anwalt Wölfel in Merſeburg, 15. Eiſenbahndirector Bail in Berlin.
Der letzte Punkt der Tagesordnung: Feſtſetzung der den Mitgliedern
des Aufſichtsraths zu gewährenden Remuneration wurde dahin
erledigt, daß der der Verſammlung zur freien Verfügung bleibendeüeberſchuß von 7087 zur Vertheilung gelangen ſoll. Hierauf

Schluß der re gang durch den Herrn Vorſitzenden.
Ein gemeinſames Eſſen im ſelben Locale ſchloß ſich der Ver
ſammlung an.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt 6. Juli. Mit der bereits im vorigen Jahre von

Herrn Lehrer Zink in Anregung gebrachten und von der Stadt-
verordneten Verſammlung warm befürworteten Gründung von
Ferienkolonien ſoll dieſes Jahr der erſte Verſuch gemacht werden.
Es hat ſich ein Comité zur Annahme von Liebesgaben gebildet.
An der Spitze deſſelben ſtehen unſere angeſehenſten Mitbürger z. B.

Herr Breslau, Herr Landrath v. Müffling,Herr Senior Rudolphi, Herr Stadtſchulrath Vorbrodt c. An
fangs nächſter Woche zum Beginn der Sommerferien ſollen bereits
36 Kinder, 24 Mädchen und 12 Knaben, unter Aufficht dreier Lehrer
nach dem luftig und geſund gelegenen weimariſchen Dörfchen Schell-
roda übergeführt werden, woſelbſt ein dreiwöchentlicher Aufenthalt
r iſt. Verpflegungsmaterialien 2c. liefert das hieſige Comité.
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tröge gezeichnet oder Lebensmittel und Kleidungsſtücke in natura
geſpendet. Die Garniſonverwaltung hat die erforderlichen Decken
u liefern ſich erboten. Die Unterbringung der Kinder bei einzelnen
amilien r dem Lande war nicht zu ermöglichen es ſind daher

Maſſenquartiere (3 Häuſer) eingerichtet. Jedes derſelben bildet

ſeinen eigenen Hausſtand. tArnſtadt 6. Juli. Die Bevölkerung unſerer Stadt
hat ſich ſeit der letzten Volkszählung um 350 Seelen vermehrt.
Arnſtadt zählt gegenwärtig 10,889 Einwohner. Daß die
Finanzen des Fürſtenthums SchwarzburgSondershauſen ver
hältnif mäßig die beſten aller deutſchen Bundesſtaaten ſind, hat
der Staatsminiſter Reinhardt ſoeben im Landtage öffentlich
konſtatirt und betont, daß ſich der Wohlſtand des Landes fort
ſchreitend gehoben habe, dies bewieſen die Ueberſchüſſe in der
Verwaltung trotz ſchlechter Jahre und trotz Steuererleichterungen,
man könne mit Stolz auf die Finanzlage des Fürſtenthums
ſchauen. Bei Herſtellung eines Blitzableiters an einer der
hieſigen Kirchen ſtieß man auf ein Maſſengrab aus einer längſt
entſchwundenen Zeit. Die Filiale der Schwarzburgſchen
Landesbank, weich letztere ganz anſehnliche Ueberſchüſſe in den
jüngſten Jahren erzielte, iſt am 1. d. M. hier eröffnet worden.

Bei der im Herzogl. Hauptgeſtüte in Harzburg
abgehaltenen Auction ljähriger Füllen wurden 16 Stück zum
Verkauf geſtellt. Hiervon behielt die Geſtütverwaltung zwei
zurück und die übrigen vierzehn erzielten eine Geſammtſumme
von 64 800 Mark. Die beiden theuerſten Pferde erwarben nach
dem „Br. T.“ der Graf Fitzthum (Dresden) und Prinz Hatzfeldt
für 11 300 reſp. 8000 Mark.

Der Oelfruchtmarkt zu Weimar wird in dieſem
Jahre am Sonnabend, 22. Juli, von Vormittag 10/, Uhr an im
Gartenlokale des Poſthalters Werder am Theater abgehalten. Die
I. tzten Märkte waren ſehr ſtark beſucht.

Aus allen Theilen Thüringens kommen Nachrichten über
heftige Gewitterregen und durch dieſelben herbeigeführte Waſſer-
ſchäden und Ueberſchwemmungen am 30. Juniund 1. Juli.
Von Koburg bis Sondershauſen erſtreckt ſich das Gebiet der
Regenfluthen, die theils ſehr erheblichen, theils nur unbedeutenden
Schaden auf Feldern und Wieſen wie in Dörfern und Städten

angerichtet haben.
Aus Rathmansdorf (Anhalt) wird unter dem 6. d.

geſchrieben: Der bei der neuerbauten Kirche zu Rathmansdorf
weſentlich erhöhte Kirchthurm iſt heute Morgen halb zehn Uhr
in ſich ſelbſt zuſammengeſchurrt, ohne irgend Jemand zu beſchä
digen. Auch die faſt vollendete neue Kirche und die umſtehenden

Gebäude blieben vollſtändig verſchont. Wie ſich herausſtellt, hat
das alte Mauerwerk, welches man ſeines hohen Alters wegen er
halten wollte, das große ihm auferlegte Gewicht nicht erhalten

können.
4 Der Verbandstag der Thüringiſchen Erwerbs und

Wirthſchafts- Genoſſenſchaften war ſeit dem 2. in Ru
dolſtadt verſammelt. Dieſe SchulzeDelitzſchen Genoſſenſchaften
ſind in Thüringen ſehr zahlreich verbreitet: der Thüringiſche
Unterverband umfaßt nicht weniger als 73 derſelben. eine Zahl,

die nur noch von dem ſchleſiſchen Unterverbande übertroffen wird.
Den hieſigen Berathungen wohnte Schultze Delitzſch ſelbſt bei;

er ward feſtlich empfangen und am erſten Abend ſeines Dortſeins
durch eine Serenade der Geſangvereine, Anſprache u. ſ. w. begrüßt.

Jn der 1. Beilage zu Nr. 155 berichteten wir nach dem
„„Wittenb. Kreisbl.“, daß die Berlin-Anhaltiſche Bahn
für die im Burgkemnitzer Forſt durch Feuer angerichteten

Schaden 20,000 Mark habe zahlen müſſen. Von zuſtändiger
Seite werden wir erſucht, die Nachricht dahin zu berichtigen, daß
ein Kgl. Oberförſter den qu. Schaden auf 1367 Mark geſchätzt
hat. Dieſe Summe hat die Bur, kemnitzer Forſtverwaltung von
der Direction der Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahn gefordert und

bereitwilligſt zugeſagt erhalten.

Knuſt und Wiſſenſchaft.
Für das Darwin- Denkmal ſind bereits nahezu 2500 Pfd.

Sterl. zuſammen. Es iſt beſchloſſen worden, eine Marmorſtatue
des verewigten Gelehrten zu errichten, die wahrſcheinlich in der
großen Halle des britiſchen Muſeums für Naturgeſchichte in Süd-
Kenſington aufgeſtellt werden wird.

Joachim Raff's Nachlaß. Wie ſich herausſtellt, ſind die
hinterlaſſenen Symphonien dieſes Meiſters, entgegen der erſten An-
nahme, vollendet, und erſcheint „Jm Herbſt“ demnächſt ſchon im
Verlage von in Leipzig. Da auch „Jm Winter“ druckfertig
iſt, ſo wird der Symphonie-Cyclus „Die Jahreszeiten“ binnen Kur
zem vollſtändig im Drucke vorliegen.

Am Jahrestag der Ermordung des Präſidenten
Garfield, am vergangenen Sonntag, wurde in Waſſhington, wie
telegraphiſch gemeldet wird, der Grundſtein zu der zum Andenken
an den Verſtorbenen zu erbauenden Kirche (Gartield Memorial
Church) gelegt. sJn ſeiner Vaterſtadt Chinon wurde am 4. Juli ein Stand-
bild Rabelais', des großen Humoriſten, enthüllt. Rabelais in
ſeinem hiſtoriſchen Gewande, die Feder in der Hand und auf ſeine
Werke geſtützt, dargeſtellt; er blickt von einem Sqare auf die fried
lich vorüberfließende Vienne Die officielle Welt war bei der Feier
in erſter Reihe durch die Miniſter de Mahy und Cochery, ſowie
durch den General Pittié vertreten. Bei der Enthüllung ſprachen
der Abg. Joubert und der Mininer de Mahy.

Todesfälle.
Heidelberg, 6. Juli. Geheimrath Friedreich Profeſſor der

Medizin an der hieſigen Univerſität, iſt heute Mittag nach längerer
Krankheit geſtorben.

Vermiſchtes.
Ein Eiſenbahnunfall) hat am 4. d. bei Eßlingen in

Württemberg ſtattgefunden. Daſelbſt ſtieß des Abends um 11 Uhr
der Stuttgarter Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen.
Drei Güterwagen ſind zertrümmert. Der Wagenwärter Wenger
wurde ſchwer verletzt und iſt inzwiſchen geſtorben. Die Paſſagiere
ſind unverſehrt. Der Schuldige, Weichenwärter Forſtner, iſt ver

et
Alter ſchützt vor Thorheit nicht.] Ein 82jähriger

d Greis Namens Conſtantini Francesco hat ſich in Rom vor einigen
Tagen in die Tiber geſtürzt. Am Ufer hinterließ der Selbſtmör
der ein Schreiben, in welchem er getäuſchte Liebe als den Grund
ſeines traurigen Entſchluſſes angiebt.

Ueber den Brand des Petersburger Arcadia-
Theaters)] und der Dependenz Gebäude deſſelben liegen heute
mehrere Privatnachrichten vor. Um halb zwei Uhr, die Probe
war erſt vor wenig Minuten beendet, brach das Feuer aus, das
ausgetrocknete Holz das ganze Operettentheater war aus Holz
erbaut bot dem Feuer eine geeignete Nahrung und raſch hatte
es ſich über das ganze Gebäude verbreitet. Bald genug ſprang
es auf die Nebengebäude über. Von dem ſehr eleganten Theater
und den zierlichen Nebengebäuden war natürlich nichts zu retten,
die Feuerwehr war einfach darauf angewieſen, die Umgebung zu
ſchützen. Ein Feuerwehrmann iſt ſchwer verletzt. Das Theater
war ſehr ungenügend verſichert, der Verluſt wird auf nahezu eine
halbe Million Rubel geſchätzt und auch hier glaubt man an Brand
ſtiftung. Die Unterſuchung iſt im Gange. Während der ganzen

Nacht vom Dienstag zum Mittwoch dauerte der Kampf mit dem
zerſtörenden Element noch an.

Die Tuilerien zum letztenmal photographirt.)
Am 2. Juli, um 5 Uhr Nachmittags, erſchien eine Gruppe von
Männern im Tuileriengarten und ein Theil derſelben ſtellte ſich,
geordnet von einem Diener des Municipiums, vor dem ſogenann
ten Uhr Pavillon auf, eine andere Gruppe mit dem Apparat eines
Photographen nahm auf der Carroſſelſeite Stellung und die groß
artige Ruine wurde ſorgfältig aufgenommen. Bemerkenswerth iſt,
daß die mitphotographirte Uhr auf der Ruine 9 Uhr weniger 10
Minuten zeigt. Es iſt die Zeit, um welche ſie am 24. Mai 1871
ſtehen blieb. Die Ruinen werden bekanntlich abgeriſſen, ohne daß
an deren Stelle ein Neubau errichtet werden ſoll.

[Vendomeſäule.]) Jn Paris wurde die zur Spitze der
Vendomeſäule führende Treppe abgeſchloſſen weil ſich viele
Lebensmüde von der Säule herab aufs Pflaſter geſtürzt hatten.
Jetzt iſt die Säule des Baſtilleplatzes der Zufluchtsort der Selbſt
mörder. Am 3. Juli ſtieg ein junger Mann zum Genius der
Freiheit hinauf, lehnte ſich über die Baluſtrade und ſtürzte in die
Tiefe. Der Körper ſtürzte auf die Stufen des Unterſatzes und
zerſchmetterte derart, daß der Fuß der Säule mit Blut und zucken
den Gliedern bedeckt wurde.

(Die Jdhylle ſcheint ſich in Frankreich gegenwärtig einer
ganz beſonderen Beliebtheit zu erfreuen ſogar in den Feſten
der „Oberen Zehntauſend“ beginnt ſie, ſich einzubürgern. Die
Comteſſe de Gilly hat kürzlich eine GartenFete veranſtaltet, bei
welcher ſämmtliche geladenen Gäſte à la Watteau coſtümirt waren,

in den Bosquets und auf den Lauben waren kleine Schäferhütten
errichtet, wo Creme und Erdbeeren verzehrt wurden und auf den
Raſenplätzen graſten Kühe, welche von den ariſtokratiſcheu Damen
ſelbſt gemelkt wurden! Wie die Kühe dieſe DikettantenVerſuche
ertragen haben, darüber verlautet nichts.

[(Der „Chevalier de Hofmann“)] hat neben vielen
anderen Taleuten auch eine entſchiedene Anlage zum Modelleur.
Der Advocat Dr. Marcell Frydmann hat von ſeinem Clienten eine
ſehr kunſtvoll aus geknetetem Brode gearbeitete Schatulle zum
Geſchenke erhalten, welche Hofmann in der Unterſuchungshaft
angefertigt hat und die er mit dem Ausdrucke des Dankes dem
Vertheidiger für deſſen Bemühungen übergab.

Ein wahres Scheuſal von Weib und Mutter
hatte ſich am Dienstag in der Perſon der unverehelichten
Louiſe Roſtert in Berlin, wegen einer Reihe der empö-
rendſten, u. A. auch mit der eigenen zehnjährigen Toch-
ter vorgenommenen Kuppeleien vor der VI. Strafkammer des
Landgerichts J. zu verantworten. Die Angeklagte, welche eines
gewiſſen äußeren Schliffs nicht ermangelt, hatte es nur zu gut
verſtanden, ſich in vielen Familien Vertrauen zu erwerben, was
ſie nun dazu ausnutzte, daß ſie die Töchter dieſer Familien, die
zum großen Theil ſich ſogar noch unter der Altersgrenze von vier-
zehn Jahren befanden, nach ihrer Wohnung zu locken und dort
dem Laſter zu überliefern wußte. Unter Verleugnung aller Ge-
fühle, welche ſonſt einer Mutter heilig ſind, verſchmähte es das
Weib ſogar nicht, das eigene Kind gutzahlenden Wüſtlingen Preis
zu geben und es phyſiſch und moraliſch zu Grunde richten zu
laſſen. Die in der Verhandlung zu Tage kommenden Thatſachen
waren ſo haarſträubender Natur und belaſteten die Angeklagte
derart, daß ſelbſt der Vertheidiger R. A. Friedmann ſich nur auf
den Satz „PFiat justitia!“ zu beſchränken in der Lage fand. Der
Gerichtshof erkannte auf 3 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 5 Jahre
Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. Als das freche Weib, welches
dieſer Sentenz gegenüber und auch beim Anblick ſihrer Opfer nur
ein höhniſches Lächeln hatte, abgeführt wurde, folgten ihr die Ver
wünſchungen aller auf dem Corridor anweſenden Perſonen,
darunter der zahlreichen Opfer, welche nun als Zeugen hatten
fungiren müſſen. Eine von krampfhaftem Schluchzen gepackte
Mutter, deren einzige Tochter auch von der Roſtert dem Verder-
ben überantwortet worden war, ſchrie: „Man müßte an aller
Gerechtigkeit verzweifeln, wenn die ſchändlichen Wüſtlinge, deren
Agentin das Weib war, frei ausgehen würden!“

Eiſenbahnweſen.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat vor längerer Zeit

eine Verfügung erlaſſen daß bei Zuweiſung von Plätzen in
Eiſenbahnwaggons unbeſchadet der nothwendigen Einrichtungen
im Jntereſſe der Ordnung, Sicherheit und Oekonomie des Betriebes
den Wünſchen der Bequemlichkeit des reiſenden Publikums in ent-
gegenkommendſter Weiſe Rechnung getragen und vor allem auch für
die warme Jahreszeit eine mäßige Beſetzung der Coupés als Regel
feſtgeſtellt wird. Es ſind jetzt Petitionen an die königlichen Eiſen
bahndirektionen in Umlauf, mit der Bitte, in ſämmtlichen Coupés
Plakate anheften zu laſſen, welche den Abdruck des betreffenden Er
laſſes enthalten.

Vereins- und Verſammlung sweſen.
Der zwanzigſte volks wirthſchaftliche Congreß wird vom

18. bis zum 20. September in Mannheim abgehalten werden. Auf
der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 1. Das Mancheſter
thum. Referenten: Dr. Braun (Leipzig), M. Brömel (Berlin).
2. Lagerſchein und Warrant. Referenten: Dr. Landgraf (Mann-
heim) und Dr. Hecht (Mannheim). 3. Beſteuerung des Verbrauchs.
Referenten: Dr. Alexander Meyer (Berlin), Dr. Wolff (Stettin),
Dr. Barth (Bremen) und Profeſſor Dr. Paaſche (Roſtock). 4. Der
Gewerbebetrieb im Umherziehen. Referenten: Dr. Baumbach (Son
nenberg), Dr. Kapp (Berlin) und Dr. Weigert (Berlin). 5. Haft-
pflicht und Arbeiterverſicherung. Referenten: Dr. Blum (Leipzig),r. Engel (Berlin) und E. Eberty (Berlin). 6. Rückzölle. hiefe:
renten: M. Brömel (Berlin), Dr. Eras (Breslau) und Prof. Diez-
mann (Chemnitz).

Armee und Marine.
Der Uebertritt zum Landſturme, wie er durch den

jüngſten Königlichen Erlaß wegen Ermäßigung der Dienſtzeit ver
anlaßt wird, erfolgt bei den diesjährigen Herbſtkontrolen nur be
züglich der Jahrgänge 1868 und 1869, ſowie derjenigen Mann
ſchaften des Jahrganges 1870, deren in der Periode vom
2. April bis 30. September zu Ende geht; die übrigen Mannſchaften
dieſes letzteren Jahrganges und das wird wohl bei den meiſten
derſelben zutreffen, ſcheiden erſt bei den nächſtjährigen Zu rskontrolen aus, da ja nach den neueren Beſtimmungen der ar

ordnung die Entlaſſung aus der Landwehr überhaupt in der Regel
erſt bei der nächſten Frühjahrskontrole ſtattfinden ſoll, welche nach
der Erfüllung der Dienſtzeit abgehalten wird.

Die in Bremen erbauten Torpedoboote haben bei den
Probefahrten eine ganz außerordentliche Fahrgeſchwindigkeit gezeigt;
das Boot „Scharf“ ſoll nach einer Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“
19 Knoten in der gemeſſenen Meile durchlaufen haben. Wenn das
wirklich richtig iſt, ſo wäre dies Fahrzeug jetzt das ſchnellſte Kriegs
ſchiff der Welt. Seit zwei Jahren galt als ſolches das engliſche
Depeſchenſchiff „Jris“, welches ſich jetzt bei der Flotte vor Alexandrien
befindet. Es hat einmal 18, Knoten gemacht, hat ſpäter aber
nicht mehr als 17.977 Knoten erreicht.

Predigt Anzeigeu.
Am 5. Sonntage nach Trinitatis, den 9. Juli, predigen:
Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.Vorm. 10 Uhr Archidiakonus lanne Nachmittags 2 Uhr kein

Kinder-Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr Militär- Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne.
Montag den 10. Juli Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Archi

diakonus Pfanne.

St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Diakonus Richter. Vormittags
10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Nachmittags 2 Uhr fällt
der Kinder Gottesdienſt aus. (Geſammelt wird eine Collekte für die
Halliſche Bibelgeſellſchaft.)

Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
omkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends

5 Uhr Domprediger Beelitz.
Nachmittags I Uhr Kinder- Gottesdienſt Domprediger Albertz.

Vormittags S Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor
D. Hering.

Sonnabend den 8. Juli Abends 6 Uhr VesperZu Neumarkt:
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 9. Juli Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Ecke.
Vormittags 10 We Paſtor Hoffmann. Je er Predigt Beichte und
Se n Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor

ordan.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachmittags

2 Uhr Sonntagsſchule e x Dr. Schmidt.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Frühmeſſe Pfarrer Woker.

Vormittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Pfarrer Woker.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. Juli 1882.

Aufgeboten: Der Kohlgärtner E. Hoffmann Freiimfelde,
und A. Schulze, Diemitz. Der Fleiſcher L. Hentſchke und M.
Mittwoch, kleine Klausſtraße 8. Der Maurer H. Nahrſtedt und
B. verw. Kämnitz, Haugeſe 2. Der Gelbgießermeiſter W. Huch,
Halle, und H. B. Bornicke, Osmünde.

Geboren: Dem Polizei-Sergeant A. König ein Sohn, Garten
gaſſe 10. Dem Lehrer G. Pein ein Sohn, Landwehrſtraße 16.

Dem Holzhändler O. Wolf ein Sohn, Magdeburgerſtraße 46.
Dem Korbmacher C. Lutzemann ein Sohn, Mühlgaſſe 6. Dem

Drechslermeiſter J. Rinkleben eine Tochter, Mühlberg 14. Dem
Droſchkenbeſitzer A. Leibrich eine Tochter, Gartengaſſe 4.

Geſtorben: Der Rechtsconſulent Mathias Michels, 68 Jahr
6 Monat 9 Tage, Pleuritis, Strafanſtalt. Der Handarbeiter
Guſtav Zöllner, 54 Jahr 10 Monat 25 Tage, Kapellen-
ge 8. Des Handarbeiter G. Winkler Sohn Carl, 1 Jahr 12

age, Atrophie, Weingärten 8.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Juli.

Goldner Ring. Fabrikant Büſchel a. Hainichen. Oberſt von
Rydzewski a. Warſchau Dr. med. Greeße m. Tochter a. Saſſau.
Hr. Concertſänger Ruffer a. Breslau. Fabrikant Jſaak a. Berlin.
Fabrikant Winzer a. Bielefeld. Lieut. Droſt a. Jüterbogk. Die
Kaufl. Bergmann a. Berlin, Conradi a. Leipzig, Kunze a. Dresden,
Dobert a. Magdeburg, Neufeld a. Sangerhauſen, Löwenſtern a.
Eſchwege, Wagner a. Zittau, Meine a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Dr. Gruber m. Gem. u. Begl. a. Greifswald.
Rittergutsbeſ. Dr. Jäckel m. Diener a. Caſſel. Präſident Werx a.
Berlin. Rechtsanwalt Heucke u. Fabrikant Heucke a. Parchim. Hr.
Oberſt a. D. v. Langen a. Berlin. Oberſt a. D. Rudolphi a. Berlin.
Lieut. Scriba a. Hofgeismar. Die Kaufl. Oſtwald a.
Wulffing a. Mailand, Fröhlich a. Berlin Goldſchmidt a. Elberfeld,
Buck a. Liegnitz, Hottenroth a. Hamburg, Türffs a. Cöln, Mayer
u. Dinkel a. Frankfurt a M., Vogel a. Mainz, Maſſe a. Rotterdam.

Kronprinz. Rentier Rodewoldt m. Gem. a. Cordoba. Kaiſ.
Ruſſ. Commiſſ.-Rath Simundt m. Gem. a. Berlin. Cand. math.
Stadtländer a. Göttingen. Stud. jur. Pröbſt a. Weimar. Landw.
Strübing a. Faeiburg. Die Kaufl. Rothenbücher m. Gem. a. Berlin,
Leuthier a. Leipzig, Sternberg a. Hamburg, Eiſenſtein a. Frank
furt a M., Werner a. Mühlhauſen.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Planert a. Cöln, Franke a. Plauen,
Zelig a. Berlin, Stockert a. Leipzig, Scholz a. a entier

eller a. Hameln. Amtmann Küſter a. Holzminden. Lehrer Röder
u. Rentier Müller a. Dresden. Paſtor Schnelle a. Cöln. Fabrikant
Blume a. Berlin.

Goldene Kugel. wgt z. D. v. Sommerfeld m. Gem. a.
Hannover. Hr. Landgerichtsdirector Buhrow m. Gem. a. Cöslin.
Hauptmann a. D. Kunkel a. Je h h er Göbert m.

ndre a.Gem. a. Halberſtadt. Fabrikdirector ildesheim. Kammer
Mufſikdirector Becker m. Schweſter a. Berlin. Director Schwechter
a. Magdeburg. Techniker Kröhl a. Allſtedt. Holzhändler Kerſtena. Nähden Fabritkbeſ Höpner a. Heringen. Frau v. Zerkoffsky a.

Schmiedeberg. Frau Paſtor Schröter a. Oberſchmohn. Commiſſionar
Trana a. Göthenburg. Paſtor Berg a. Badingen. Hr. v. Schöner
mark m. Dienerſchaft a. Borborn. Fabrikbeſ. Klemm a. Leipzig.
Die Kaufl. Baßler a. Heiligen, Eiſenſtein a. Danzig, Gütermann a.
Bamberg, Sr. Gem. a. Gr.-Hogau, Schwerdtner a. Scheuer-
berg, Meiners a. Berlin, Püſchel m. Gem. a. Gröbzig, Moſer m.
Tochter a. Lautenburg, Friedländer a. Berlin, Breuer a. Waldheim.

Preußiſcher Hof. Bürgermeiſter Kyl a. an weg Rentier
Regel a. Raſtenberg. Garde du Corps Reichmuth u. Schmidt a.
Berlin. Die Kaufl. Klemm a. Halle, Nieſcher a. Chemnitz, Falken-
W a. Halle. Fabrikant Braun a. Zerbſt. Antiquitäten- Händler

eſſauer u. Berges a. Lübeck. Verſ.-Jnſpector Bürhaus a. Cöln.

Schiffsnachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Herder“ am 21. Juni von Hamburg, am 24. Juni von
Havre abgegangen am 4. Juli Mittags in New York ange-
kommen. „Albingia“ am 18. Juni von Hamburg direkt expedirt,
am 4. Juli Mittags in NewYork angekommen. „Wieland“
am 22. Juni von NewYork abgegangen am 5. Juli in Hamburg
angekommen. „Bohemia“ am 25. Juni von NewYork nach
Hamburg gegen 3y am 4. Juli Scilly paſſirt. „Valparaiſo“
am 2. Juli von Bahia nach Hamburg abgegangen. „Bahia“
von Braſilien abgegangen, am 3. Juli in Hamburg eingetroffen.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 6. Juli 1882.
Weizenmehl 00 33,00--34,00.do. o. n 32,90--33,00.Roggenmehl d 3233,50--24.,50.do II. 83,90-24,00.Futtermehl. 11600.Roggenllei t. 12,50.Weizenkleie f. 112,00.Weizenſchaa len. III o0HaideMehl 34,00.Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 7. Juli 1882.

49/ Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 248,90, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
105,10. 49 Ungar. Goldrente 76, 49 uſha Anleihe v. 1880
69,25. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 565, Oeſterr. CreditActien
556, Tendenz: feſt.
Weiten(ſebe) erliner Cetreideg Börſe. pi

izeu (gelber) Juli 209, ept.Octbr. feſt.Wogen Juli 147,70. Juli- Auguſt 144, Septbr. Octbr. 142,
ermattend.

Gerſte loco 120-—190.
afer. Juli-Auguſt 133,piritus loco r Juli-Auguſt 47,70. September October 48,60,

matt.
Rüböl loco 59, Septbr.Octbr. 56,80. Octbr.-Novbr. 56,70.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 7. Juli 1882.

490 Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preußiſche Conſols 105, 10.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,75. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,30. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,40. Darmſtädter Bank Actien 160,.50 Dis-
conto Commandit Antheile 209,25. Deutſche Bank-Actien 152,60.
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 128, Nationalbank für Deutſch
land 107,50. Oeſterreich. Credit-Actien 557, Rechte Oderufer-
Bahn 181,40. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 248,70. Breslau-
Freiburger StammActien 106,80. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 105, Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 136,60.
Franzoſen 565, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 95,25.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 169,85. Ruſſiſche Noten
203,55. Tendenz: feſt.



Jages. Kalencler un Lokal-Anzeiger,
Subimiesion.

Die zum Neubau der Frauen-Villa O. auf der ProvinzialJrrenanſtalt
zu Alt-Scherbitz erforderlichen Bauarbeiten einſchließlich ihrer Material

lieferung, und zwar

Beſchwerden des Publikums über
Beſcheide und Anordnungen der König-
lichen EiſenbahnBetriebsämter werden
noch häufig, ſtatt bei der dieſen vorge
ſetzten Königlichen Eiſenbahn Direktion

t z Local Anzeiger werden Juſtice er e vie r e 3 die r en mit 8722 Mk., an r w. r beiZeitungsſchrift einnehmen, d e len agesverkehr, Concerte un eſtauration r die erarbeiten, veran agt mit em errn iniſter der ö entlichenD nein r Tee t e e i deeeſeen.detreſend auf die Schloſſerarbeiten, veranſchlagt mit 234,00 Arbeiten, ebenſo Anträge, welche an die
4) die Glaſerarbeiten, veranſchlagt mit 141,76 Eiſenbahn Betriebsämter zu richten

Sonnabend den 8. Juli:
K UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.iel U yrü ung i von 2—4 Uhr.
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 23.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Schwurgericht. Vm. 9: wider den Grubenarbeiter Franz Keil a. Amsdorf,

2) den Grubenarbeiter Friedrich Wege von dort 3) den Arbeiter Otto Krieg
a. Alsleben, 4) den Grubenarbeiter Paul Schade a. Schraplau, 5) den Gru-
benarbeiter Friedrich Krebs a. Helbra, 6) den Grubenarbeiter Hermann Krebs
a. Helbra und 7) den BergwerksJnſpector Chriſt. Ferd. Auguſt Meyer a. Ober
Röblingen, wegen Landfriedensbruchs beziehungsweiſe Körperverletzung mit tödt-
lichem Erfolge.

ndesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingangu Montag, Mittwoch u. Sonnabend W

5) die Maler u. Anſtreicherarbeiten, veranſchlagt mit 738,09
ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion einzeln vergeben werden und iſt hierzu
Termin auf

Sonnabend den 15. Juli Vormittags 10 Uhr
im Büreau der unterzeichneten Landes Bauinſpection (große Steinſtraße 41)
anberaumt. Anſchläge und Zeichnungen nebſt Bedingungen liegen daſelbſt
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus auch ſind die bezüglichen Offerten
daſelbſt abzugeben.

Halle, den 5. Juli 1882.
Die Landes- Bauinſpeection.

r Achtung!Dem geehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß ich am 1. Juli das

ſind, unmittelbar bei der Direction an
gebracht.

Zur Vermeidung der mit Umgehung
der zuſtändigen Behörde verbundenen
Verzögerungen und Nachtheile machen
wir darauf aufmerkſam, daß bei den
Königlichen Eiſenbahn-Betriebs
ämtern alle Beſchwerden und Anfra-
gen, betreffend die unmittelbare Be
triebsleitung, Unterhaltung und Beauf-
ſichtigung der Strecken, der Ordnung
des Dienſtes auf den Stationen und
Expeditionen, Entſchädigungsanſprüche
aus dem Perſonen und GüterVerkehr,
ſofern die Abgangs oder Ankunftsſta

5. die Maler- u. Anſtreicherarbeiten, dergl. 1408,54
ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion einzeln vergeben werden und iſt hierzu 2042. 79. 220. 395. 15 Morg. Wieſen, 2 Morg. Garten,

wie es geht und ſteht, mit Abzug des
H. H. 1037 an die Exped. d. Ztg. ein

Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 u. Nm. 3--5 tr. 6. tion in den Verwaltungsbezirken derehe e ehe ehe ernaren ReStaurant Zum Peldschlösschenn Seebeamter en ſorie re den
n eſc, iMehkkuhe Mezeie übernommen habe. Auch i werde mich bemühen, das alte Renommée an ſun und Lagergelder, anzubrin-

d ädti ortbildungsſchule. Ab 8-9 1. Abth. Deutſch, e Arbeiten dieſes Geſchäfts in jeder Beziehung aufrecht zu erhalten. en ſind.n e Zeltſ Leſen, Schreiben Sprachlehre; 3. Abth. fremde Sprachen in ſ i n i zie T 27 v Zum Geſchäftskreis der Königlichen
der Volksſchule. t Sdrache, Leitung Herr OC el eSs S er EP aus der Eiſenbahn-Direcrtionen, welche inu Kaufmänn. Verein: Ab. Unterricht in franz ſiſcher r t i zſt rühmlichſt bekannten Brauerei der Herren H. C G. Schulze. Vor den vorgenannten Angelegenheiten unr
Heuptwann z. D. Gr Auffarth r Geſangsetrtel in Kires Meſtaug We Klaueſtt üglich bereitete Spoisen zu jeder Tageszeit. Mäßige Preiſe. B

Kaufmänn. Verein Rermes: Ab. s Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler zug Alverem; geszeit. )erufungsinſtanz ſind, gehört dagegen Projetn ten an v er ung bängier; i len Heute Sonnabend unter Anderem: j die n e des Dienſtes in Tunin olhtechniſcher Verein: 9 „Fron, V nerha es ga irecti ir r ſo D. rnſcu e h Löwen“. Ochsensch WVahZ, In Iacke e eſeree tie Zeſſſetun a baenhre, angene
n: 597 nn Frieſen: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue. Hammelnieren S edämnpft. Normirung und Auslezung der Tarife, Pre

n W de Setehente e ha Unteralleſche Liedertafel: Ab. 8— äg der Betriebsmittel und Materialien pp.r n e W. Burckhardt, Koch. St ver Minher der eſenien tenRuderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“. ſener r J Rum,l Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon iah- t a dige Du M Be welchetag, n u. Freitag zu haben. Jriſcherömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren v. Vieh und Inventar Auction ehe e v T der baika
m I--4 U f. Damen, v. 4--8 U f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen, in Döcklitz bei Querfurt. er merkt do führtn W W S Freitag den I4. Jult e. von Sormittag 10 ihr ab ſende Kongihe Eherbehn HeticteDich Aaner eher in adehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be ſoll im Grähe'ſchen Gaſthofe zu Döcklitz folgendes Vieh und Inventar r t ren ahnBetriebs „Höte

reit. Im Restaurant gute Küche. unter im Termin bekannt öumo chenden Beding wir verkauft werden Berlin Neuſtädter Kirchſtraße Nr
Sovlbad W Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwetel-, 2 Stück Ackerpferde, 1 Mähmaſchine, ür die S inZulban WWitterend n el v Wasser de Tnakkuron der 2 2 jährige Fohlen, 1 Drillmaſchine, Buben Berlin

n Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder 6 Micchkühe, I Dreſchmaſchine mit Göpel, Nordha für die Strecki werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon- Jungvieh, 1 ganz neue Häckſelmaſchine, usen t recken
9 tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben. 9 Schweine 1 Getreidefege e W ean t e--Eſchwege Treyſa,n arkbad Actien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen 1 1 Gliederwalze, Pflüge u. ſon ankfurt vVartban, Kliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn- 1 2zölliger Ackerwagen, ſtige Ackergeräthſchaften. Fr für x

l u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht all Arten Wannenbäder mit Waſſer 1 Hroſchke, recken Frankfurt

e e e Seeun ere ununterbro on fr e Pouifageren Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole Preussische Oelfruchtmarkt Sachſenhauſen Offenbach
n der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei, Benutzung Elm Gemünden und Frankn auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid. Hypotheken-Actien-Bank. in Weimar furt a M. Homburg

i m Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, albe Bei der e n 7 eines r d. t nli d. J. Wiesbaden für die Strecken Wetz
n 13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Reu n er W don Wironae W her ag S r an lar Coblenz, Frankfurt

mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen h worn geren ſende im Werther'ſchen Gartenlokal am Niederlahnſtein, Limburg
zu zanzen und halben Portionen ſind unr bei L. Sachs große Ulrichs She an Hadamar, Diez--Zollhausm ſtraße Nr. 24 zu haben. u Tp e Der Oberbürgermeiſter Hohenrhein Oberiahnſtein,

n S Verſammlung der VBienenväter Sonntag den 9. Jnli Iit. A. 3000 Mark Jekraklbar t. hn Nachmittags 3 Uhr im Weissen Ross. e en Taubſtummen--Anſtalt. Z. rn Erneuerung des Brutneſtes. Mittheilungen. Iit. R. à 1500 Mark rückzahlbar Recht herzlichen Dank für folgende iebrich, Hoechſt SodenLöebeling. mit 1800 Mark. Liebesgaben Von B. S. 60.4. Aus r r
No. 21. 118. 325. 90. 453. 721. einer Schiedsamtsangelegenheit 15 .4. rankfurt a M., d. 39 Juni 1882.

e e t. c. T en kaanwar Fy. Wittwe F. in Sangerhauſen 3 Kgl. Eiſenbahn Direction.n Suubimisesion. No. 33. 44. 162. 66. 24. 301. 32 81. L Schulvorſteher B. Kiohtrt Stelle-Geſuch.
un Die zum Neubau zweier Aufnahmeſtationen für die Provinzial-Jrren it, à 300 Mark rüekzahlpe e Ein Landwirth, G Jahr beim Fach,

anſtalt zu Alt-Scherbitz erforderlichen Bauarbeiten, einſchließlich ihrer t 360 Mark FIax Lucdwig's Mitte 20ziger, mit der Rübeneultur
iallt No. 192. 495. 709. 816. 942. 9. 1254. a und ſämmtlichen landwirthſchaftlichenMateriallieferung, und zwar: z o Agentur- u. Commiſſions Gei 6 lagt mit 104,76 5. 65. 371. 2. 9. 444. 2260. 2. 5. Maſchinen vertrant, ſucht ſeiner weite1. die Klempnerarbeiten, veranſchlag 04,76 307 738. 49 56. 910. 3214. 332. ſchäft in Halberſtadt empfiehlt im
5 dergl 1288,04 307. 738. 49. 56. 910. 332. r ren Ausbildung halber p. 1. October2. die Tiſchlerarbeiten, ergl. 584. 966. 4264. 5498. Templiner Kreiſe bei Prenzlau ein Rit

die Salgtt ß 68200 S i all ar eine etwas freiere Stellung. Gute3. die Schloſſerarbeiten, dergl. 23550 Lit. E. à 7 okaal War tergut mit 330 Morgen Areal, mit Zeugniſſe ſtehen zur Seite Gefl An

i i al it arkK. ß 44. die Klaſerarbeiten, der o. 127. 40 217 549 633. 1137. Ausnahme von 20Morg. Weizenboden, fragen beliebe man unter der Chiffre

then. Zu beſichtigen Vormittags von peſenfrei die Annonc. Annahme von
9 bis 12 Uhr. F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

Halle a/S., im Juli 1882.
II. F. Lelznann.

durch Fr. Binneweiss, große
Märkerſtraße 18.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Dr. O. Hampoe und Frau
Elisabeth geb. Korn

b. XXII. Verloosung 9 zuſenden.h Termin auf ve ür 3n t s FPfandbriefe Serie VI. herrſchaftl. Jnventar für 38,000u Freitag den 14. Juli Vormittags 10 Uhr 2000 Mark ckzahlbar oder Jahrespacht von 1800 Fer- 3
l im Büreau der ünterzeichneten Landes Bauinſpection (große Steinſtraße 41) 24 t 1225. 381, er n einem groſzen Kirchdorfe hin Eine Partie goldener Herren
n anberaumt. Anſchläge und Zeichnungen nebſt Bedingungen liegen daſelbſt 2304 935 ter Torgau einen guten Gaſthof, den Fu. Dameunnhren, mit Schlüſſel
n während der Dienſtſtunden zur Anſicht aus; auch ſind die bezüglichen Offerten Lit. N. à 1000 Mark rückzahlbar einzigen daſelbſt. wegen kinderloſen J aufzuziehen, reelle Waare, ver-

daſelbſt abzugeben. mit 1100 Mark. Alters des Beſitzers um 4600 mit P kauft, um damit zu räumen, un-n Halle, den 5. Juli 1882. No. 820. 1565. 2315. 697. 8. 940. I. allem Beſitz verkäuflich, mäßige An ter Garantie zu außerordentlich tre
n Die Landes Hauin ſ ec tion g 3 103. 582. 674. zahlung, da der Eigenthümer Beam- e ulrichefit. N. à 500 Maik rückzahlpar ter und penſionsfähig iſt. Ferner in Balljé, gr. Ulrichsſtr. 7.9 Lit. N. à 500 Mark rückzahlbp mit 550 Mark n i Halberſtadt einen im Br. en ſin
54 3 vy J No. 53. 93. 229. 387. 872. 991. 1164. tenwege zu verpachten um 600 tm ucker Abriß örbisdor 72, 293. 36, 654. 740. 67. ohne See get r gutes altes Dem Kriegerverein Neutz beſonders fra

806. 27. 2044. 581. 948. 3058. Vorſtand Gutsbn liche G 1 1 140. 263. 510. 728. 98. 9. 823. Materialgeſchäft am hieſ. Platze zu ver lich r v r Vere ſeeeer d
n 900. 4185. 5003. kaufen. Auf einem großen reichen z. rOrdentliche enera VersammiIlung Lit. O. à 360 Mark rückzahlvar Delfe veiMadebeeg ine Roß ſchö nahme bei der Feier ihres 10 jährigen he
n Montag den 17. Juli d. J. Mittags 12 Uhr t ar. en Gaſthof mit Tanzſaal Gemeinde Stiftungsfeſtes herzlichſten Dank. a
n im Frank'ſchen Gaſthofe „zum goldnen Arm“ in Merſeburg. No. gäö. 4 o 591 72022 krug) auf 10 Jahre zu verpachten, ca. Der Kriegerverein Teicha.

n n 57. 158. 307. 81. 485. 781. 5. 400 Ludwig, Agent. nin 1. Geſchä 4 a 73216 145 521 715 88. 74032. Ich bin von der Reise un Heſchäftsbericht und Decharge. 266. 563. 78. 981. 75102. 8. 876. Cigarren-Geschäft, 4 Jahr zurückgekehrt
2. Wahl von zwei Auffichtsrathsmitgliederu. 999. 76039. 107. 10. 448. 98. beſtehend, unter ſehr günſtigen Bedin z A

Diejenigen Actionaire, welche ſich an der Generalverſammlung bethei 654. 942. 27041. 3. 135. 45. 8. gungen zu verkaufen. Reflektanten be Dr. enze. K
ligen wollen, haben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniſſe derſelben 95 m lieben Adreſſe sub D. 1 in der Exped. m
ſpäteſtens drei Tage vor dem Verſammlungstage bei der Geſellſchaft, oder 126. 415. d. Ztg. niederzulegen. F i R tbei der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank von Sörgel. Parrissius] t. F. à 200 Mark rückzahlbar Pferde Verkauf amilien- achrich en. de

Comp. zu Berlin, oder bei dem Halleſchen Bank Verein von mit 220 Mark. r 7 tbindungsA n55 Fah g5 Eine fehlerfreie, 4 Jahr alte Entbindungs Anzeige.Kulisch, Kämpf Comp. zu Halle a/S. zu deponiren. No. u. h 962. Göt 71. gue hinein An r ar Heute wurde und ein Laktiges aVollmachten und andere LegitimationsUrkunden der Vertreter von 74 95 168 71 in leichten Zu aſe d Hrn n weiſt Mädchen geboren.
t können bis zur Eröffnung der Generalverſammlung eingereicht 595, z. 497 884. 95, übergähg g paſſend, verkauft, wei Halle a S den 7. Juli 1882.

erden. 5229. 519. 663.Halle a/S., den 6. Juli 1882. piess Stücke werden von jetzt ab Brehna. G. Sernau- n in Frau n
ausgezahlt und treten mit dem 2. Ja- Febaſte ſin geb. Stuhlmann.Der Aufſichtsrath. 1883 ausser Verzinsun eſucht bei hohem ehalte für

x u ver 755 einz. Dame nach Dresden: 1 ält. TodesAnzeige. zu öl el. Haltisch Berlin, den 28. Juni 1882. ooeDie Haupt- Direction. perf. Jungfer und 1 ält. Haus Heute früh ein Uhr ſtarb unſer ge
S r r Annoncen Wer Art befor- Ich übernehme die Einlösung der mädchen. S jüng. Mamſell f. liebtes Töchterchen Gertrud.

I. Etage zum 1. Octbr. e. zu vermie- dert porto und usgeloosten Stücke. kalte Küche nach Leipzig. Näheres Jauer, den 7. Juli 1882. f
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